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Unser Weg 

Die Nachrichten und Stimmungsberichtu 
welche wir über die letzte Woche aus Palä¬ 
stina erhielten, sind weiter ernst, wenn auch 
viel ruhiger als in der Vorwoche. Vor allem 
haben sich die Verteidigungspositionen der 
Juden wesentlich gebessert. Eine große Anzahl 
Jugendlicher hat sich der Verteidigung zur 
Verfügung gestellt und wird nun in die ver¬ 
schiedenen gefährdeten Orte gesandt. Die 'Wer¬ 
bung schreitet weiter fort, ebenso die Aktion 
der freiwilligen Selbstbesteuerung für Zwecke 
der Verteidigung. Bedenkt man die Zahl der 
Wächter in den Kolonien, die Werbung neuer 
Menschen, von welchen jetzt die Rede ist, 
weiche speziell zu Verteidigungszwecken in 
Kolonien und Städte geschickt werden, und 
bedenkt man weiter, daß der Kolonialminister 
Mac Donald heute die Mitteilung machte, daß 
758 Juden bei der regulären Polizei dienen, 
daß 3040 als Hilfspolizisten angestellt sind und 
daß eine Reserve von 2400 jüdischen Hilfspoli¬ 
zisten besteht, so kann man wohl schon von 
den Anfängen einer richtigen jüdischen Ver¬ 
teidigungsarmee sprechen und konstatieren, 
daß sich angesichts der letzten Ereignisse hier 
ein gewisser Umschwung vollzogen hat, offen¬ 
bar auch in den Ansichten der Regierung über 
die Notwendigkeit jüdischer Selbstverteidi¬ 
gung, welche für die Beurteilung unserer Posi¬ 
tion von großer Bedeutung sind. 

Die neuen Angriffe der Araberbanden auf 
unsere Siedlungen haben diese bereits wohl 
vorbereitet getroffen und sind abgewehrt, wor¬ 
den. Die englischen Truppen gehen gegen die 
Banden, wo sie ihrer habhaft werden können, 
energisch vor. Dennoch gehen die Angriffe 
weiter, es gibt immer neue Anschläge, welchen 
immer wieder Menschen zum Opfer fallen. Die 
landwirtschaftlichen Arbeiten leiden schwer, 
ebenso die ganze Wirtschaft des Landes. Die 
Urhfbsr der beiden großen Bombenattentate 

sind noch, nicht ausgeforscht, die Meinung des 
Jischuw, daß es keine jüdischen Urheber sein 
konnten*, hat sich noch verfestigt. Der Rat der 
Öistadrufch Haowdim hat eine Resolution be¬ 
schlossen, in der es heißt: „Jeder Versuch, 
die Stellung zu durchbrechen, welche der 
Jischuw eingenommen hat, wird als wahn¬ 
sinnige Provokation angesehen wer¬ 
den. Das mag wohl auch als die Ansicht des 
gesamten besonnenen Teiles des Jischuw ange¬ 
sehen werden. Denn daß die beiden Attentate 
die Position der Juden nur in verhängnisvoller 
Weise verschlimmert haben, da sie zum Anlaß 
genommen wurden, auch die bisher weniger 
beteiligte Landbevölkerung gegen die Juden 
aufzuhetzen und in den Komitatschikampf ein¬ 
zubeziehen, steht außer Zweifel. 

In dieser Situation hat die englische Regie¬ 
rung verschiedene Schritte unternommen — 
angefangen mit der Verurteilung und Nicht- 
begnadigung Ben Josephs —, dem in letzter 
Zeit die Verurteilung des jüdischen Hilfspoli¬ 
zisten Schwarz folgte, über die wir heute be¬ 
richten, bis zur Absicht, in Jerusalem wieder 
einen arabischen Bürgermeister einzusetzen — 
welche dem Jischuw unverständlich oder ein¬ 
fach judenfeindlich erscheinen müssen. So wen¬ 
det sich die Stimmung der aufgeregten palästi¬ 
nensischen Bevölkerung wieder erneut gegen 
die englische Verwaltung. Der Artikel von Phi¬ 
lip Contram, den wir in dieser Nummer — als 
einen von vielen gleichgerichteten — ver¬ 
öffentlichen, bringt, eine Aufzählung aller 
dieser Regierungsakte, die aufreizend wirken 
und die Stimmung verschlechtern, und zeigt 
deutlich dieselbe Einstellung. 

Dies alles ist. psychologisch verständlich; 
dennoch ist eine feindselige Stellung des 
Jischuw zur englischen Regierung in der heu¬ 
tigen Situation politisch falsch. Wir haben ja 
überhaupt. — neben allen unseren Kämpfen — 
auch einen Kampf gegen psychologische Me¬ 
chanismen zu führen. Die erschöpfte Geduld 
und die aufs äußerste angespannten Nerven 
verlangen gebieterisch eine neue Diagnose 
der jüdischen Lage in Palästina und eine 
neue Therapie. Dennoch ist es falsch, Diag¬ 
nose und Therapie nur deshalb zu ändern, weil 
man das Gefühl hat: „So geht es nicht weiter, 
es muß etwas geschehen, man muß es ganz an¬ 
ders machen.“ Ebenso wie, nach dem Aus¬ 
spruch Masaryks, Aufregung kein Programm 
ist, so sind auch erschöpfte Geduld und ange¬ 
spannte Nerven keine Argumente für Aende* 
rung einer als richtig erkannten Politik. 

Die richtige politische Erkenntnis ist: Der 
Feind sind die Araber, genauer eine bestimmte 
Partei unter den Arabern und ihre großen poli¬ 
tischen Hintermänner. Dieser Tatsache muß 
man ins Gesicht schauen können; aber es ist 


lOOO jüdische Freiwillige 
zum Schutz der Siedlungen 

aber au<Th in anderen Teilen des Landes, melden, bat bisher befriedigende Brgebnisse P** 1 *?*: 
Die Aktion, die nach einem Aufruf des Verteidigungskomitees des Waad Leumi einsetzte, wird 
fortgefiihrt. Bereits in kurzem sollen weitere lOOO Mann zur Verstärkung 
Sicherheitsdienstes in Galiläa aus Tel Awiw abgehen. ■ 

Die Sonderkommission, die aus Vertretern des Waad Leun» und verschiedener politiscner 
und gesellschaftlicher Organisationen zum Zwecke der Stärkung der inneren D^ziplm und 
der Verteidigung des Jischuw gebildet wurde, entfaltet eine intensive Tätigkeit. Die Durch¬ 
führung des Beschlusses betreffend die freiwillige Selbstversteuerung für Zw«:ke der Vertei¬ 
digung wurde bereits in Angriff genommen. 70 Prozent der aufzubringender' Gelder wird (He 
Kommission zur Bewachung und erhöhten Sicherung der Kolonien, die restlichen 30 Prozent 
zur Verstärkung des Schutzes in den Städten verwenden. . 

fn Tel Awiw wurde die Tagung des Rates der Histraduth Haowdim. welche ausschließlich 
Fragen der Sicherheit gewidmet war, geschlossen. In der von dem Rate angenommenen Reso¬ 
lution heißt es: „Tausende Jugendliche und Arbeiter stehen Tag und Nacht auf der Wacht für 
den Jischuw, bereit, unverzüglich jeden Angriff abzuwehren. Jeder Versuch, die Stellung z 
durchbrechen, die der Jischuw eingenommen hat, wird als wahnsinnige Pr o v o k a - 
t i o n angesehen werden. An den Jischuw ergeht der Ruf, e i s e r n e D i s z i p.l i n zu wahren, 
die Regierung wird aufgefordert, für eine bessere Bewaffnung der Juden in Palästina zu 
sorgen.“ 

Fünf Judengesetzein Italien? 

Italienische Juden wollen euswandern 

Aus dem italienischen Tunis wird berichtet, 
daß die rassistische Politik Italiens unter den 
Juden Tunesiens tiefste Depression, ja Panik 
hervorgerufen hat. Die italienischen Juden in 
Tunesien sind Abkömmlinge altangesehener Fa¬ 
milien und üben meist Intelligenzberufe aus. 
Sie wandten sich an den italienischen General- 
residenten mit der Frage, ob es wahr ist, daß 

rt* * Ui/te* die Bürgerschaft verlieren wer¬ 
den und ihre Positionen werden aufgeben müs¬ 
sen. Der Resident gab eine beruhigende Erklä¬ 
rung ab, doch wirkte diese nicht überzeugend. 


Rom, (JTA-) In Rom zirkulieren Gerüchte, 
daß die italienische Regierung fünf einschnei¬ 
dende antijüdische Maßnahmen vorbereitet: t. 
Ausschluß der Juden aus der Partei und aus 
den Partei-Institutionen; 2. Ausschluß der Ju¬ 
den aus den Universitäten, und zwar sowohl als 
Lehrer als auch als Studierende; 3. Verbot von 
Ehen zwischen Juden und Italienern; 4. Verbot 
ao jüdische Aerzte und Zahnärzte, Nicht Juden 
zu behandeln; 5. Entlassung aller jüdischen 
staatlichen und städtischen Beamten. 

- Die italre-niseben Juden geben sich hinsicht¬ 
lich ihrer Zukunft keinen Illuisionen mehr hin. 
Viele jüdische Haudelsuntemehmung'en enthal¬ 
ten sich neuer Investierungen; jüdische Ange¬ 
hörige der Freien Berufe, wie Aerzte, Anwälte 
und Professoren, bereiten ihre Auswande¬ 
rung vor, da sie der Ueberzeugung sind, daß 
sie die ersten Opfer des neuen Kurses sein wer¬ 
den. Italienisch-jüdische Führer veröffentlichen 
in der einzigen jüdischen Zeitung Italiens, dem 
Mailänder „Israel“, einen Appell an die Juden 
Italiens, den Mut nicht zu verlieren; die Juden, 
die seit Jahrhunderten mit der italienischen 
Kultur verknüpft sind, werden Italien treu blei¬ 
ben, welches immer auch ihr Schicksal in Zu¬ 
kunft sein wird. 

Virginio Gayda, der für gewöhnlich die Ge¬ 
danken des Regierungschefs Mussolini aus¬ 
spricht, erklärt i mLeitartikel seines „Giornale 
dTtalia“: Die italienische Regierung wird Druck 
oder Kritik vom Ausland her ignorieren. Das 
Rassenproblem, welches jetzt im Vordergründe 
der fascösirischen Politik steht, ist eine innere 
Angelegenheit Italiens und wird von Italien 
allein gelöst.. Italien ist entsöhlossen, die Ras- 
penpolitik unter allen Umständen durchzufüh¬ 
ren; die Einzelheiten dieser Durchführung wer¬ 
den sehr bald bekannt gegeben werden. „Tri- 
hiina“ schreibt: „Fasicsmus ißt die reinste Ma¬ 
nifestation des arischen Geistes.“ Dieser Satz 
wird dahin aufgefaßt, daß die Juden die Par¬ 
tei werden verlassen müssen. 


Der Beginn 

Rom* Im Schuljahr 1938 39 wird einem sor 
eben ausgegebenen amtlichen Kommunique zu¬ 
folge die Zulassung ausländischer jüdischer Stu¬ 
dierender an allen italienischen Schulen und 
Hochschulen verboten, auch wenn sie ihren 
Wohnsitz in Italien haben. 


Praxis-Verbot für jüdische Ärzte 

Berlin. Eine wirtschaftlich tief einschneidende 
Maßnahme gegen die deutschen Juden wird 
durch eine vierte Verordnung zum Reichebür- 
gergesetz vollzogen. Oharakteristisch ist, daß 
in ihr ausdrücklich einleitend versichert wird, 
es werde die Judenfrage .schrittweise, aber ziel- 
bewußt ihrer Lösung entgegengeführt“. Nach 
der, wie ee heißt, „restlosen Entfernung aller 
jüdischen Träger eines öffentlichen Amtes“ 
wird jetzt nämlich da6 generelle Praxisverbot 
für die jüdischen Aerzte eingeführt.. Zu diesem 
Zweck läßt man zum 30. September die Bestal¬ 
lung aller jüdischen Aerzte erlöschen. 

Der Reichsinnenminister kann auf Vorschlag 
der Reichsärztekamimer jüdischen Aerzten bis 
auf weiteres die Erlaubnis zur Ausübung ihrer 
Praxis erteilen. Neben seinen eigenen Angehöri¬ 
gen darf aber deT wiederzugelaesene jüdische 
Arzt nur Juden behandeln. 


ein gefährlicher Irrweg, wenn man sich die 
Situation dadurch erleichtert, daß man den 
eigentlichen Feind in England oder in der eng¬ 
lischen Beamtenschaft zu sehen sucht. Das ist 
nicht nur falsch, sondern sehr unklug, mag die 
englische Beamtenschaft noch so viel Unfähig¬ 
keit oder auch bösen Willen in Einzelheiten an 
den Tag legen. Gewiß geht die englische Ver¬ 
waltung nicht so vor, wie wir es uns gern 
wünschen würden. Sie macht eben englische 
und nicht jüdische Politik. Damit muß man 
immer rechnen. Aber es ist für uns besser, mit 
der englischen Politik, mag sie uns auch nicht 
gefallen, zu kooperieren, als gleichzeitig gegen 
England und die Araber zu kämpfen. 

An dieser Tatsache darf das Gefühl, daß es 
nun wirklich zu viel ist und daß es so nicht 
weiter geht, eben nichts ändern. Das ist 
psychologisch wirklich sehr schwer; und den¬ 
noch politisch das einzig richtige. 

Unser Gegner und unsere Kampfpartner sind 
und bleiben, wie es heute klar ist, die Araber. 
T h r e Kräfte und ihre Hilfsmittel müssen 
Kalkül unserer Politik sein. Mit den Ara¬ 
bern müssen wir uns auseinandeFsetzen; in 


dieser oder jener Weise. Das ist die richtige 
Diagnose und Therapie, wenn sie auch nichts 
Neues bringt und unseren Nerven keine Er¬ 
leichterung gewährt. 

Und genau so ist es mit der Hawlagah. Sie 
war das richtige Verhalten. Auch hier ist die 
menschliche Psychologie der Feind einer 
klugen Politik. Die Hawlagah wird psycho¬ 
logisch wirklich immer schwerer. Wie kann 
man jetzt ruhig Blut bewahren? Dennoch muß 
man. Und vielleicht haben die bösen Folgen, 
die eine vorübergehende Lockerung der Zu¬ 
rückhaltung gezeigt hat, uns wieder auf diesen 
Weg zurückgewiesen. Unsere Zukunft, liegt 
nicht in Bombenwerfen und hinterhältigen An¬ 
griffen; unsere Zukunft liegt in der höheren 
Kraft, der Nerven, der Geduld-, der furchtlosen, 
schöpferischen Arbeit in Not und Verwirrung 
und Gefahr. Schießen und Bomben werfen kann 
jedes Volk; im Kugelregen und in Bomben¬ 
gefahr bauen und schaffen können wir Juden. 
Wir haben es bereits gezeigt. Keine Aenderung 
des*Weges tut not, mag die Verlockung noch 
so groß sein. Wir müssen unseren Weg 
weiter^ehen. F. W. 


Ein Erlagschein 

der der letzten „Selbstwehr“ beilag, 
sollte nur unsere säumigen Abonnen¬ 
ten erinnern, ihren Pflichten gegen 
die „Sei bstwehr“ nachzukommen. 
Jene, die in der angenehmen Lage 
sind, ihn unbeachtet lassen zu können, 
mögen zur Kenntnis nehmen, daß rt* 
der ganzen Auflage beilag und sie 
daher nicht betrifft. 



Dow Biedn«: 

Evian -Fortsetzung 
in London 

Es ist noch immer nicht möglich festzu- 
stellen, was Evian eigentlich zur wahren 
Lösung des Flüchtlingsproblems beigetragen 
hat. Was bereits klar ist, ist die Tatsache, daß 
der Konferenz in Evian eine eminent politische 
Bedeutung zuzuschreiben ist. Wir haben es 
wiederholt betont, daß die Austreibung der 
Juden aus Deutschland, die faktische Konfis¬ 
kation ihres Vermögens und ihre systematische 
Aushungerung eine schwere Belastung der in¬ 
ternationalen Beziehungen und vor allem der 
Nachbarstaaten Deutschlands zur Folge hat. 
Die Tatsache, daß die 32 Staaten, die in Evian 
vertreten waren, unbedingt an die Wurzel dos 
Uebels herangehen mußten und notwendiger¬ 
weise über die Möglichkeiten der Verhandlun¬ 
gen mit Deutschland in diesem Punkte be¬ 
rieten. ist eine politische Tatsache. Es ist gar 
kein Wunder, daß Halifax die Frage des 
Transfers jüdischen Vermögens aus Deutsch¬ 
land m seinen Besprechungen mit Hauptmann 
Wiedemann an erste Stelle setzte. Es geht 
wirklich darum, etwas zu etablieren, was man 
mit ruhigem Gewissen als internationales 
Recht ajisprechen könnte. Solange Deutschland 
dies nicht anerkennen sollte, sind alle Be¬ 
mühungen vergeblich. 

Die Welt muß sich eines Tages fragen, ob 
ihr denn nicht die Gefahr drohe, daß es, nach¬ 
dem die Juden in Deutschland „liquidiert ‘ sein 
sollten, den Machthabern einfallen könnte, etwa 
die Liberalen, die Freimaurer, die Lahmen, die 
Invaliden und andere Elemente auszutreiben« 
Dies würde eine weitere Erpressung an der 
Menschheit bedeuten. Und dies ist gar nicht 
unmöglich, denn auch für die Vertreibung der 
Juden liegt kein vernünftiger Grund vor. Die 
Welt müßte dann sagen; „wenn ihr all& Juden, 
liberalen und andere Elemente beraubt und 
als Bettler zu uns. schickt, werden wir uns 
wohl gezwungen seheJh . die Nazis, die wir 
ebenso wie ihr die Juden nicht haben wollen, 
zu . euch zu schicken und ihr Vermögen bei 
uns;zu lassen, um die Bettler, die Ihr uns ge¬ 
schickt,, erhalten zu können.“ Dies wäre viel¬ 
leicht die einzige Art, die dem heutigen 
Deutschland imponieren würde. Und es ist gar 
kein Zweifel, daß diese Art eine rasche Lösung 
herbeiführen würde. Natürlich ist sie mit vielen 
Gefahren verbunden und es ist kein Wunder, 
wenn England zwar nicht auf diese Weise, 
jedoch klär und eindeutig das Problem in den 
Besprechungen mit Deutschland zur Diskussion 
stellt. 

Man hat in Evian und nunmehr in der Fort¬ 
setzung der Diskussion in London einen prak¬ 
tischen Standpunkt gewählt, indem man nicht 
mehr über die Theorie, sondern über die kon¬ 
kreten Möglichkeiten und realen Gegebenheiten 
verhandelt. Wie verlautet, wurden am dritten 
August, eine Reihe von konkreten Vorschlägen 
verhandelt und in erster Linie einen Fünfjahrs¬ 
plan der Auswanderung der Juden aus dem 
Reich. Die Konferenz hat sich mit der Tat¬ 
sache der notwendigen Auswanderung aus 
Deutschland abgefunden und wollte nicht den 
gefährlichen Weg der Proteste, der sich wieder¬ 
holt als nutzlos erwiesen hat, betreten. Man 
geht jetzt daran, eine diplomatische Interven¬ 
tion in Berlin vorzubereiten. Im Plan ist die 
jährliche Auswanderung von je 70.000 bis 
100.000 Menschen aus Deutschland vorgesehen. 
Die Auswanderung soll nicht, chaotisch, son¬ 
dern nach Altersgruppen, geregelt vor sich 
gehen. Die Vorstellungen bei der Berliner Re¬ 
gierung sollen dahin führen, einen höheren 
Perzentsatz des Vermögens der Auswanderer 
ausführen zu lassen. Die Regierungen sind 
ihrerseits bereit, durch Exporterleichtemngen 
Deutschland zu entschädigen. Die Frage "der 
Einwanderungsmöglichkeiten wird, wie es ver¬ 
lautet, praktisch diskutiert. Jeder Staat wird 
in London in geheimer Sitzung die Höhe seiner 
Einwanderungsquote fixieren. Man hofft, daß 
hiemit die notwendige Anzahl von 100.000 Ein¬ 
wanderungsbewilligungen pro Jahr bewilligt 
werden. 

Bis zur Stunde liegen keine Nachrichten 
über eine Erweiterung der Einwanderung nach 
Palästina vor. Es ist lediglich bekannt, daß 
die englische Regierung der Ansicht ist, daß 
eine Einstellung der Einwanderung nach Palä¬ 
stina unter keinen Umständen in Betracht 
kommt. Vorläufig wird dieses Hauptland jüdi¬ 
scher Immigration nicht erwähnt. Lord Winter¬ 
ton ist nach wie vor der Vertreter Englands 
an dieser Konferenz und es ist gerade von ihm 
nicht zu erwarten, daß er die Einw T anderungs- 

















































Ein antisemitischer Ausbruch 
der „Ndrodni Politika 

r „Närodni Politika“ — also leincni Volk ver^ifton _ . w«o t 


den Orden und beglückwünschte ihn zu seinen 
für Holland so nützlichen industriellen Erfolgen, 
Anläßlich des belgischen Nationalfeiertages 
wurde in Brüssel der holländische Jude M. 
Kinsbergen, der seit 60 Jahren Diamantenarbei¬ 
ter in Antwerpen ist, in Anwesenheit des Königs 
und mehrerer Minister zugleich mit anderen ver« 

. — ..... zu schaffen, die die «»über die höchste Auflagenif^ 32®%?^ 

uu.srat.on erzwingen. Es kann jedoch dort der Tschechoslowakei verfügt- ist ein&d neiHBürtj*T elg ? Buchwald „gestorben“. Die „Prager Preele“ 
stimmt gelingen, diese Gründe zu mildern, ersc h^nen,_,,2id6 mezi nämi“ der m>ht weit schlußreiVh v.r _meldet aus Berlin, daß von den seinerzeit in 


.. . y überzeugen und so 

njit im vorhinein so manche Gelüste der Re- 
a ' t,( . m und radikalen Judenfeinde sinnlos er¬ 
scheinen zu lassen. 


Ämtern. ” Kh Pa, ' ,!ti,,a T *S- 

in i Lo b nl^' k< S k . ret,n »«rdeii 

hinh d -' e Praven fivmaßnahmen zur Ver- 
„ ' n' 1 / 1 ^ ciner n ^ uen Massenauswanderung 
-en vÄ Pa . verhandelt. Diese Verhandlun* 
r L ,; t ( °" ^? aten erejührt. sind nicht zu unter- 
1.1* ' fi Niem . and darf sich der Illusion hin- T 

- ben. daß es in London etwa gelingen sollte, R /” 

Gründ. aus der Walt ru »chaften. di« di« . . .... 

... iid« m«J äSrd“ SJ«S SIÄ b«aiS Ch .Sf pLät'n ‘1 «*>* ™« »A 1.» ™. d«» «einen' 

! ( . n Staaten die Pflicht aufzuerlegen, von bru- J 01 ! ein ^m H^kord in antisemitischer Gehässig- dem Leitmotiv zaöalv se roztahov»t* ,i!!c Berlin bei den Razzien verhafteten Juden immer 

«n JlaBauhmen abznsehen, sie™ der®. «"<1 Bösartigkeit i« der Tecbechosdl heiBt , er sieht'iS Äm Jutaer,?i’, '.X noch 750 in Haft «ind. Der Jildi.thcn Gemeinde 

.«.g «-bkert dtt Absorbtion der kUiutlich g„- Ä! D “ ??'•“ « Mk WM$S » gute» Ti™,”, et sSt ri, l.ben „Td vieb in B " lin •* b ' k “"‘ ***« «•» bi« 

sobaffenen Enugr.tr.n über,.,,»™ ,,„d L ,"***??* V "P» ** S d“ Ä« hen«, 

Stelle- es i,/ da! ÄiShSL“ " ahetl ; utender * u ie eben andere Menschen auch. Aber das regt 

gab" die in vonSp ff" T ? n Som %^ > h "^" »«?• Es wirkt, auf ihn provokativ, daß 

In der Welt der - S tvir können ÄÄÄ e üS)?A nt - Juden - S0 leben wie andere Menschen. Der 

Rassentheorien ist 

dcutung eines s o _ _ _ 

gegen diese Theorie zuzusehreiben. Bisher hat 

sich gegen die Nachahmung Hitlers durch lp ,. w . .... . . -- .,„ ra - ----—» «, U r. c 

Mussolini nur der Heilige Stuhl ausgesprochen. ‘ a „; , Wlr »'Ihren einiges an: Den Juden gehe anch — d as reizt ihn, das fühlt er als Provoka- 

Die Konferenz in London, die über die Opfer ,.L- , ur ' ,m lhre ebenen Interessen, nie um tion - Und das eben ist Antisemitismus in 

dieser Theorie verhandelt, kann nicht lediglich n . a * I0uale od<? r menschliche; die Juden haben Reinkultur. 

über die Folgen, es muß auch über die Ursachen Slctl ^ n g e wohnt, fremde Rassen zu ihrem eige- . glauben und sagen es auch unermüd- 

der Erscheinung beraten — über die Rassen- f 10 ! 1 ^ u zen n zu ^ n ht7.en und auszunützen; was Bch, daß sich die Juden ruhig und unaufdring- haben schon des öfteren darauf hingewie- 

theorie selbst. Wir können mit Genugtuung , aDe man a , ,lier fiir d ' e jüdischen Eiigran- » ,ch betragen sollen; bescheiden — und stolz. * en ’ daß ßebr oft v ersucht. wird, unter Mißbrauch 

i'eststellen, daß die Welt es einmütig ablehnt !5 n ^ esamnielt ’ während die eigenen Staats- Aher die s sollen sie um ihrer selbst >a “ en « ''«rscbwdener zionistischer Orgauisa- 

die Lehre der Achse zu akzeptieren und daß u U u ger geh T V m S Prt hätten! Diese Emigranten willen tun, aus Selbstachtung, und im Re- b - E 5' ist hi « rl ? ei interes- 

wir noch immerhin unsere Hoffnung in den 5^" a ” f . K ® stcn «nserer Bürger Stellen und wußtsein ihrer ernsten, leidensschweren und eine Beihe voi tüdlschen Büßern 

.'ilisierten Staaten setzen dteÖMetee^ umzieht 4" dlenc " und »««gehen ".JÄ e . rteu ^ ame " vieltausendjährigen Ge- geben haben, die sich sonst b!f offiziellen Swnn- 

für ^ set . z T e ’ »»l nicht Steuer zahlen zu müssen; «ehichte. Der alte Adel dieser Geschichte soll hingen nicht beteiligen. 

nie ^Unterstützung, die sie hier genießen, ß| ch auch in ihrem Renehmen spiegeln. Es heißt Da Zionisten und Nichtzionisten trotz mehr- 
revanemeren sie sieh auf die häßlichste Art; etwaR > Mitglied dieses Volkes zu sein, das der facher Warnungen immer wieder hereingefallen 
sie treiben Spionage . . . Was nun die Juden ^ p lt die abendländische Religion und Sitt- s ' nd ’ y°üen wir heute darauf hinweisen, daß das 
im allgemeinen betrifft, so haben uns Welt- üchkeit gegeben hat und dem in so deutlicher PaIastina ^mt noch niemals eine Sammlung ver- 

schriftsteller gelehrt und bewiesen, daß die Weisp Schöpfertum durch Leiden auferlegt wor- f ° sta,tet , hat ».» d , daß daher jeder ein Schwindler 

Juden an Minderwertigkeitsgefühlen leiden, die dp n ist Dieses Bewußtsein soll die Juden P a \ÄSteT^ ^au^eist^lMe^ 
sich bei ihnen in Sucht nach Herrschaft ver- leiten. Darum sollen sie ruhig und selbstbewußt melHst! Me ‘ D,e tetzte E0,che Sam ‘ 

wandeln. Die Jiiden verbreiten überall — und R ein — nicht um den Antisemiten zu gefallen, 

es gellt, hier nicht bloß um Emigranten, wie Denn diesen werden sie nicht gefallen, in wcl- 

ausdrücklich hervorheben zu , '» ler Sprache immer sie reden, ob ihre Rewe- 


Hnr \nii„i • , 5R . Daß sie in der Sonne liegen, sich im 

loco w- frtu ’ 8f . ei . ne antisemitische Blüten- WaR ser freuen, essen und trinken wie andere 

Itbt. \> ir runren eillioep«; an* Hon _ sniMl Hoc rollt n_i 


gegeben 

znm vergangenen Sonnabend in dein Konzan- 
zentration6.1ager bei Weimar, wo die verhaf¬ 
teten Juden unterge-braeht sind (gemeint iet 
offenbar das Lager Buchwald), von den Juden 
40 Personen „gestorben“ sind. 

Briefe an die Redaftgicn 

Sthwindelsammhmgen 
für Palästina 

Prag, 3. Juli 1938. 1 


noch 

guten Willen der ziv 

können. Die praktischen Beschlüsse, die in 
London fallen werden, werden es bezeugen, in¬ 
wieweit unser Vertrauen berechtigt war. 


Hotel Spiro - Astoria, Johannisbad 

Erstklassiges Ftmflienhot«!, jeder Komfort, 
streng koscher, zeitgemaöe Preise, Garagen. 

Telefon Nr. 17. _Besitzer: Emil Spiro. 


Papst and Mussolini 


der Schreiber 
müssen glaubt 
uns verdienen sie 


Unruhe und Umsturz. Bei hastig oder zurückhaltend sein werden, 

und glauben, rlaß wir, die Antisemiten reizt es ebenso, wenn die 


solche 

uns zu Gesicht kam, lautete: 

VOLLMACHT. 

Das unterfertigte Palästinaamt bestätigt hiermit, 
daß unser Kollege Gruppenführer Herr S. Majer das 
Recht zusteht, Kleidungsstücke, sowie Geldspenden für 
tschechoslowakische mittellose Auswanderer nach Palä¬ 
stina zu sammeln. Wen jedeT für Standespflicht halten 
wird, an diesem humanen Hilfswerk teilzunehmen, um 

J hllfl ACön 011 kßlfnn \\l t a n ^ k.' a 1 * _ _ 


den hilflosen zu helfen. Wir entbieten schon im voraus 
wärmsten Dank für Spenden jeder art. 

Prag am 20./7. 1938. 

Eigenhäudie Unterschrift, des bevollmächt.: 

Obmann' 

£. Majer Dr. Hoffmaim. 

Wir haben den Text einer solchen ficbwindel- 


R o m* ln einer Ansprache an die katholi- Tschechen, es sein werden, welche ihnen um Juden sich ungezwungen benehmen, wie wenn 

sehen Studenten in seiner Sommerresidenz Jen Preis ihres Vermögens und ihres Lebens sie sich scheuer Zurückhaltung befleißpn. Denn 

Castel Gondolfo erklärte der Papst: J azu verhelfen sollen, daß sie wieder nach der Antisemitismus ist Haß und der Haß geht 

Die antijüdische Aktion ist gegen den Geist J^utschland zurtickkehren; die Juden sind in- di e Existenz und alles übrige ist faule 
des Katholizismus, der für Universalität und ^kig, selbst Opfer zu bringen und selbst etwas Ausrede. Wie faul diese antisemiti- 

Toleranz, nicht für Rassismus, Nationalismus zu wa gen. Und weiter: In den tschechischen s c k e n A r g u m e n t e sind, zeigt gerade die- 

und Separatismus ist. Wir fragen uns mit Be- ^ lnc * slowakischen Bädern sprechen die Juden ser Artikel mit seiner ganzen sinn- und hilf- w - 

dauern, warum Italien Deutschland mit so he- J^ttsch nährend sie in Deutschland-aus den lo8en Zusammenstellung von Vorwürfen gegen hafton Tktp ««mt F*hWn a 

«Um«» Nach,hm, f el koptert. u vl,l. fiftS ««*• »» IM C. „»ob hl.“ Ja7 ÄSSSt 

Herrn Dr. Hoffmann natürlich gefälscht ist, und 
2. daß auch die Stempel „Zidovsk^ spolek Chaluzu 
v Praze“ und „Poale Zion Hechaluz, Praha“ eben¬ 
falls Fälschungen sind. 

Die Listen haben jeweils verschiedenen Inhalt 
und wechseln auch die Unterschriften. Gleich bleibt 
immer, daß es sich um Schwindler handelt, vor 


Menschen vergessen, daß alle menschlichen We- .” ns jj\ re HeiTschgier auf eine geschmacklose menhält. 


Weise. Sie verlangen die besten Wohnungen, Es ist ein trauriger Mut, in der heutigen Zeit 

rl 1 « oretnr, rr«!_i . . 0 ’ A-i.:__ i • . -P .. 


sen eine große universale Rasse bilden. ,. « # ; - - r. - r > v ----- 

In Kreisen des Vatikans verlautet, der Papst . ^ rs ' en ' feilen bei Tisch, tun so, als ob nur Antisemitismus zu predigen — einem Volk und 
mache große Anstrengungen, um die katholi- 8 ! e .. Recht auf Privilegien hätten . ; . Der ^ nem Staat, der sich bis heute in so hervor¬ 
sehen Kirchen in mehreren Ländern, besonders natürlich eine Drohung. Die Juden ragender Weise von dieser Charaktorseuche 

in Polep, zu beeinflussen, den Antisemit sollen mch bescheidener, uad in ihrem V&hal- freizuhalten gewußt hat. Denn es ist beute 

t Ismus in ih-reri Ländern zu he kämp- - ^ zn ?- e H as 'S™ 7 ' an d^res, Antisemitismus zü propa- . ^ non wir nuö n e u e r Tic h .77™- * 

fen. da Italiens Beispiel beunruhigende Wir- fT*' ? n0 , ch , vor zehn oäer zwanzi ^ '■siLa!:: ' 4 PäÄaämrp^“ 

- - und durch rücksichtsloses Benehmen Jahren war. Damals konnte man noch den An-' '■ ”• • . rai^unaamt,. rra^. 

reizen. Es könnte leicht auch bei uns eine anti- griff gegen die Juden mit Theorien, mit Argu- Sati’s durdl die Bibel 
semitische Bewegung entstehen mit allen ihrtn menten begründen. Heute ist der Antisemit^- n . r T,fi,v! Arie i»K«- u.a;« ^ ’d ! , 

l"»«" 8» «r- m... v»lli* Di« 0™»„ vo„ S,di.„,u. 

imscht wäre • • • J ln( f welche diesem Jahrzehnt indifferenter Mann, war Ende März von der Ge- 

Betrachtet man diese Pauschalvorwürfe, die de r Weltgeschichte den Pestgeruch der sitt- stapo ohne Angabe von Gründen aus seiner Woh- 
hier gegen die Juden vorgebracht werden — lieben Verworfenheit geben werden, haben ge- • nung heraus verhaftet und verschleppt wor- 

Streben nach Weltherrschaft, Ausbeutung der ze )£L wa s hinter allen Theorien von Rasse- J, en . Wochenlang war die verzweifelte Fami- 


kungen zu haben scheint, 

M u 6 e o 1 i n i hielt in einem faecietiechen Ju¬ 
gendlager die folgende Rede: 

„Wißt — und jeder soll es wissen, — daß 
wir auch in der Rassenfrage unbeirrt vorwärts 
schreiten werden. Sagen zu wollen, daß der 


Faseismus irgendjemanden oder irgend etwas 

nachgeahmt hat, ist einfach absurd.“ anderen Völker, Spionage, Umstürzlertum 3 , Ün- reinheit und Reinheit des Blutes steckt. Es ist 

In informierten Kreisen wird hierzu erklärt, fähigkeit. selbst Opfer zu bringen und etwas zu niedrigster Haßinstinkt, Ausbruch der 

daß mit dieser Kundgebung Mussolini auf die leisten, Unbescheidenheit usw. — so sind das Bestie im Menschen, die ihre Freude 

bekannte Ansprache des Papstes in Castel Gon- eben jene Vorwürfe, w’elche der Schreiber, wie daran hat, Unschuldige zu quälen und das 
dolfo geantwortet hat, in welcher der Papst er selbst naiv sagt, berühmten Weltschrift- menschliche Antlitz zu schänden. 

Stellern entnommen hat; es sind offenbar jene Das ist wenigstens ein Erfolg dieser großen 
„Welt u schriftsteller, welche die deutsche Pro- Krise der Humanität, daß kein Klardenkender 

paganda über die Welt verbreitet, und von mehr zweifeln kann, was Antisemitismus in 

welchen der Schreiber als ein Tscheche mit Wirklichkeit ist. Und es gibt heute in der sitt- m^hschlugen, lasen sie zu ihrem Entsetzen: 

Selbstachtung nicht so ohne weiters hätte Ge- liehen Welt nur Mitleid mit den gemarterten ” Vo ? der Fußsohle bis aufs Haupt ist nichts 

brauch machen sollen! “.Dazu kommt weiter Opfern dieser Seuche Das zeigen die Worte SSd EitSrbS'utenT’dSe“?^ geheftet noch'Ä” 


eein Bedauern aueeprach. daß Italien den deut¬ 
schen Rassismus nachahmt. Es wird darauf hin¬ 
gewiesen, daß Mussolini den gleichen Ausspruch 
..Noi tirereme diritto“ (Wir schreiten unbeirr¬ 
bar vorwärts) während des abessinischen Krie¬ 
ges und zur Zeit der Sanktionen gebrauchte, 


war 

He ohne jede Nachricht von dem Verbleib 
des Vermißten. Kürzlich erst langte eine 

Postkarte von ihm an-aus einem deutschen 

Konzentrationslager. Sie enthielt die vorgeschrie¬ 
bene dürftige Mitteilung: „Es geht mir gut, ich bin 
gesund. Herzliche Grüße Euer VaterT 
Darunter aber waren noch einige Zeichen ge¬ 
kritzelt: Jesaja 1. 6. 

Als die Angehörigen die bezeichnete Bibelstelle 


Die italienischen Zeitungen bringen diese Worte J as Gefasel über, die Emigranten, wolche hier der sittlichen Führer der Zeit, des den noch mit Öel getränkt* sind ^ ^ 

.• n t» 1 i-i _ i ^ rrvi .ün_ 1 (fl auf K nefon dor inlün/UeoVion 1 }otrXl 1 rfvm<nn. a!» Dama^a. J ~^ : 1 Ti 1 1 . •-•f. j t r , , ® * * * 


in großen Buchstaben als Titelüberscbrift. 

Einheitliche Repräsentanz 
der Juden in Deutschland 

Berlin. Am 27. Juli ist nach mühevollen und 
langwierigen Verhandlungen der Reichsver¬ 
band der Juden in Deutschland geschaffen wor¬ 
den. In ihm haben sich die Juden Deutschlands 
die durch das Gesetz vom 28. März ermöglichte 


auf Kosten der inländischen Bevölkerung ein Papstes, der englischen Bischöfe, der Vertreter 
so herrliches Leben führen. Menschen, die auch Amerikas, Englands, Frankreichs 


Fr. 


nur einen Funken von Liebe zur Wahrheit 
haben, zu jener Wahrheit, welche einer der 
größten Männer des tschechischen Volkes 
diesem als Leitgrundsatz vorgesetzt hat, dürf¬ 
ten angesichts der wirklichen Lage der jüdi¬ 
schen Emigranten, dieser Aermsten der Armen, 
über deren Los die ganze gesittete Welt ent¬ 
setzt ist, nicht mit solchen irren Reden das 


Was aber die „Närodni Politika“ bewogen 
hat, gerade in dieser Zeit, wo das reine Schild 
der tschechoslowakischen Demokratie für die 
öffentliche Meinung der Welt und die Einstel¬ 
lung der Westmächte zur Tschechoslowaki¬ 
schen Republik entscheidend ist, diesen Weg 
zu beschreiten, das zu entscheiden ist nicht 
unsere Sache. —uch. 



Touristen meiden rassistische Länder 

„L’Intransigeant“ veröffentlicht in großer Auf¬ 
machung einen Artikel des Direktors des ameri¬ 
kanischen Touristenverbandes, R. 0. Mallesley- 
Cord, in welchem darauf hingewiesen wird, daß 
die Achse der europäischen Touristik -$ic'h in ein¬ 
zigartiger Weise versohoben hat. Die amerikani- 


örganieatorieohe Einheit gegeben. Emzelbespre- wur 4 e kurz nach dem Umsturz in Wien ter, die ßich für die Enwanderung nach Kanada sehe Touristik, die zusammen mit der englischen 

chungen und Sitzungen de« Preußischen Landes- Q j in€ von Gründen verhaftet. ' registriert haben, sich bei dem in Warschau ein- aI ? 70 Prozent der Weltreisenden 

getroffenen kanadischen Einwanderungsinspek- V at . ra v ^ n . , ? en Monaten sämtliche Prophe- 
7. ttt. i . , , 7,. ^ , zeiungen der Rpisea^entnrpn auf 


Sitzungen 

verbandes jüdischer Gemeinden, des Präsidial¬ 
ausschusses der Reichsvertretung der Juden in 
Deutschland und anderer Gemeindeverbände 
waren der Ratstagung vorangegangen. 


Erste jüdische Handelsflagge 

Jerusalem. (PalcoT.) Der Dampfer „A-rnal“, 
dessen Besatzung von Kapitän bis zum Schiffs¬ 
jungen jüdisch ist, hat die erste jüdische Han- 


Todesurteil Schwarz bestätigt 

Jerusalem. (I. T. A.) Wiederum ist der Ji- 
ecbuw erschüttert durch die Nachricht über die 
Bestätigung des Todesurteiles gegen einen 
Juden durch die höchste Gewalt im Lande: Der 


tor WWH - Die tnl- ^ Pf V 

£j W f? ^ ww # ? h ‘ der Einwanderungswerber <kr Touristik nach DcT.tschlan" Ü Pmzmil 
fur Kanada findet am 1. August in War- Jahre 1938, während in den Jahren 1936 und 1937 
schau, am 2. August in Lemberg und am eine Erhöhung gegenüber den voränge<ran°enen 
3. August in Luck 6tatt>. Jahren um mehr als 25 Prozent zu verzeichnen 

Die Arisierungen in Danzig n s n r i tr KTaupt ^ ar * ^ ir 9 es , terreicil ist bereits jetzt schon mit 
uuueu uuitu uic ^ —uv. u,e Arisierungen in uanzlg. D an z l g. Neuer- ein€r Verminderung der Touristik um 75 Prozent 

High Commissioner Sir Harold MacMiehael hat oings hat hier eine verstärkte Kampagne ein- zu rechnen. Auch andere Länder werden i. J. 1938 

am Montag, dem 1. August, das vom Haifaer ge<50t z L um das in jüdischen Händen befindliche die Zahl der Touristen des vergangenen Jahres 

innerpn iüdifich hat die erste Uidiscne «an- Geschworenengericht im Jänner d. J. gegen den Industrieeigentum zu expropnieren. Diesmal hat lange nicht erreichen. Hingegen hat Frankreich, 
jungen jüdisch ist, hat die erste jUdiecne nan Polizisten Ma.rdechai Schwarz gefällte ee 61ch vor allem UTn die großen jüdischen Me- wohl auch im Zusammenhang mit. Devalvation und 

delsflagge erhalten. Die feierliche Lebergabe J bestätigt Diesmal ist es nicht wie tall HTmen gehandelt, deren Inhaber entweder Weltausstellung, ein Plus an Touristik von rund 

der Fahne durch die \ertreter der Jüdischen Falle Ben Tosenh die höchste militärisj’he ver ^ a ^ e f ^der zur u\uswandennig gezwungen 30 P roz «nt zu verzeichnen. Auch die skandinavi- 
Marine-Liga erfolgte an Bord des Dampfers im worden sind. Der Direktor eine/der ältesten ^ h ^^ D ^i; ft r f,ti€r " n -i ?^ Stina ‘ ^ lches i * J ‘ 

Tel-Awiwer Hafen. 6 ? nd £™ die Metallfirmen. Max SchachalL hat sich a.ns dem . 1937 f 1D€ ^hohrmg von 15 Prozent an Touristen- 


Dr Oskar Orünbaom tretgelassen rieht noch vor Einrichtung der Militärgerichte 

Wien. (4. Eigenber.) Dr. Oskar Grünbaum, verurteilt worden und unterliegt somit der 
der frühere Präsident des zionistischen Landes- Zivilgewalt. 
komitee6 für Oesterreich, wurde Dienstag, den 

3. August aus dem Konzentrationslager entlas- Jüdische Landwirte aus Polen nach Kanada. 

sen. Dr. Oskar Grünbaum, der Frontsoldat war Das polnische Arbeitsministerium teilt mit, daß 
und die ^höchsten Kriegsauszeichnungen erhalten diejenigen jüdischen landwirtschaftlichen Arbei* 


aufgefunden. 

Auszeichnung holländischer Juden. Amster¬ 
dam. Königin Wilhelmine hat den hervorragen¬ 
den holländisch-jüdischen Stahlindustriellen B. 
van Leer zum Offizier des Ordens Oranien- 
Nassau ernannt. Wirtschaftsminister Doktor 
Steeaberghe überreichte van Leer persönlich 
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Philip Contratr: 


ßule Britannia 


BEMERKUNGEN ZUR WOCHE 


Zu den zahlreichen 
Ueberrasehungen, die 
von den Diktatoren un¬ 
serer Zeit ihren Aus- 


Erfahrung, wie groß der jüdische Anteil 
dM heftigen antifasclstischen Bewegung ln den 

ffiÄÄlÄS 

Jen wie die fascistische gedampft werden ka 
oder nicht, ist eine andere Frage. 

H*r wird wieder einmal recht, plump ur- 


Einer unserer gelegentlichen Mitarbeiter 
in Erez Israel, der meist über gute Infor¬ 
mationen verfügt, stellt uns die folgenden ITALIEN — 
interessanten Bemerkungen zur politischen ANTISEMITISCH 

Lage zur Verfügung. Ta. 

gang nehmen, gehörte in den vergangenen 

Es herrscht, ein tiefer Unmut im Lande über gen die von italienischen Gelehrten. Terofre 
'die Haltung der Engländer. Sie war im Laufe lichten Grundsätze über die Raeee - 
dieser zweieinhalb Jahre von verschiedenen frage, die eich, unabhängig von dem bien 
Hauptmotiven bestimmt: zuerst, die verfehlte auf diesem Gebiete eingeschlagenen vv<? S e *'„ 

Sanftheit des alten High Commissioners; dann Her» bie ine Letzte denen dee Dritten Kei.m 

einfache Verlegenheit, gegenüber der unerwar- angleichen. Die offiziellen italienischen pt.lien «er . dem änti- 

teten Stärke des Ausbruches; Abwarten wäh- haben eich durch den Mund Mussolinis i.n «ach# uaid Wirkung ^ Soweit er Italien 
rend der Peel-Untersuchung; während dies Staracee diese Auffassung völlig zu etg^ng fas^stis . d( j r 'irgendwelche nffi- 

alles Reaktionen der Administration in Jeru- macht und bereite eine R a s s e n k a m p ag n e betraf, haben . * ^och breitere Massen 

salem gewesen zu scheinen, ging ein weiteres angekündigt, die von mem antoem^ zielk Ädiech^ Stellen,^iSSriffen. Selbst seit 

Stadium offenbar auf London zurück, die sehen gesetzgeberischen Akt. a la Nurnb r . des JbAeckeni V . c b-deu tschen Bündnisses 

Truppenkonzentration und der anschließende Gesetze gekrönt werden soll „Das ita,ien»eh^ der!ftldungd«iitah^ . rt we , nng ieieh na- 

Energieanfall; aber in der Aengst.liehkeit im Volk“, schreibt die „Frankfurter Zeitiing , ,jdas .totUsich daräm hi©h » dert^ 

Zusammenhang mit der italienischen Spannung mit Rassefragen und mit dem jüdische:n Pro- turlieh auf j udpri fiir Italien ge- 

und dem Kriegsfieber darauf waren wiederum bleun von der grundsätzlichen Seite her bisher Symj».thien unter _ , ftdfeche Anteil an 
wohl beide Quellen einig. Es war verheerend, nur wenig befaßt worden war, soll zunächst «eckt ^Bewerang beschränkte sich 

daß London in der politischen Linie schwankte; einmal verstehen lernen, daß hier Probleme dei, ,j ßlkh a y{ Politiker und Par- 
nnd es war gleichermaßen verheerend, daß vorliegen, und welcher Art sie sind. Daß dann buöher fast ausc . 0 hen Volksleben selbst nur 
Jerusalem, oder besser gesagt, der Verwal- zur gegebenen Zeit, auch gesetzliche Festlegun tedeite, die im J n pinnphTT , Pn _ 

tungsstab in seiner Linie konsequent blieb, gen folgen werden, wird von guten Kenne dieLj^blSten"mit seinem antisemiti- 
nämlich in der unbegreiflichen „Unparteilich- nicht bezweifelt. , ÄL«»ont je , j «ich -natür- 

keit“, die de facto klar antizionistisch wirkt. Auch in allen übrigen Kommentaren ier tot scheu Programm rat, „ Aenderu ng er- 
Die Wahrheit über 1937 haben wir aus dem sehen, französischen und englischen Presse heb auch hier 51 °® r^tatoren die oft. 

offenherzigen Buch des Generalstäblers Simson wird zunächst darauf verwiesen, daß die neue Gerade j^sc Ehre der 

entnommen: es konnte nichts Ernsthaftes ge- rassistische Wendung ihissol.n.s kernern tie- das Wort vori der W t lrd 

schehen, weil die Zivilbevölkerung die Pläne feren Bedürfnis des italienischen Volkes ent- N a ti o:n‘“Jf™ wtren daß das jüdi- 
des Militärkommandos konterkarierte; damit spricht - wie wird z. B. der enJache Mann Veretä^n» d^b^itzen da j ^ 

wurde auch ein allgemeines, sehr tiefliegendes auf der italienischen Gasse auch nacn noch so sehe Volk «J« ^llektiv den(M3 e6 

Problem britischer Kolonialdekadenz sichtbar, vielen Streiciherechen Lektionen, eeme judiec en Herabeetmr^ • 60 überaus reich- 

1938 scheint unter keinem anderen Stern zu Mitbürger erkennen da er doch mit diesen der antisemitische Rassismus so überaus 

stehen; von einem vielfältigen positiven Pro- eine ganze Menge äußerlicher Rassenmerkmale, heb bedenkt, verfolgte 

gramm hat Malcolm MacDonald in Jerusalem die an der anderen Seite der Achse * typisch Das judiscbe Volk le jdpr nicht^die gigan- 
nnr eines durchsetzen können, einige Treppen- jüdisch gelten, gemeinsam hat? - und nur Gemeinschaft und^besitzt tewiei^ 
Verstärkungen. Sie werden nicht viel nützen, aus der Unterordnung des Fascie* tieoben Sd^taeund KiMte, ®®“ a al J_ 

Da man dem Mufti und Fauzi Kaukadji, dem mus u n t er d en 1 h n e ch on 1 ange v or- ner so grofeiigig ^rechri^ . u b 
Oberhaupt und Generalkommandanten bewußt auseilenden deutschen National- semiUsche lnternationale de^Natonal 
ermöglichte zu echaopieren ist das Haupt- Sozialismus zu erklären sei. Dazu kommt gegen verfügt gerade m ihrem rciazu e 
quartier völlig intakt; italienische und deutsche noch, daß sich M u s s o 1 i n i selbst ^ 1D6 ^ en ^ eT , ungleichen 

Finanzierungsquellen fließen weiter; in Damas- — und es rat noch gar nicht so lange Lnd ^ ocb . , ' , «teilen uns ihm mit dem 

kus räkeln sich die Leutnants der Banden wäh- ganz im Widerspruch zu der von ihm heute ver- Kampfe nicht aus und * ™ Xenden kräfte, 

rend Kampfpausen unter den Augen der Be- kündeten Rassenlehre geäußert hat. Im Jahre Einsätze ia*erer oft ^ 

liörden in den Cafes, in vollem Waffenschmuck, 1932 erschienen Emil Ludwig« Ge- mit unserem reinen ”"f rem ° 

und viele Schneider sind dort damit beschäftigt, spräche mit Mussolini, aus denen die broohenen rnd nnbreobboren^ohe 
für die Mannschaften des Terrors Uniformen „Baseler Nataonalzeitung“ die wichtigsten Aus- Es wird sich wohl niemand. wundern wenn 
aus einem Khaki anzufertieen der srenau so spräche Mussolinis über die Rassenfrage ver- Juden nun auch zu einem Italien, das sicn n 
aussieht wie der der palästinensische^ Polizei, öffentlich, denen sie die heutige offizielle ita- eine Streichersche P rov ?* SdHche^Italieo 
Der Irak, der gemerkt hat, daß England die Henische Stellungnahme entgegenha.lt (in den zu emem f aä0 ^J ^ a ^{£ b ^ e hen 
panarabische Konzeption äufgibt >Ind pro- Klammern): ihrerseits eine eindentrge Position^ b*znJüen 

türkisch wurde, antwortet, natürlich nicht pro- — ■*" P " H ' TOTdftT < 

britisch und fördert die palästinensischen 
Schwierigkeiten. 

Während die Häupter des Aufruhrs ihre Bri¬ 
gantentrapps zu einer richtigen Fremdenlegion 
organisieren konnten, mit einer für die Hunger¬ 
leider der syrischen Gebirgswüste märchen¬ 
haften Löhnung und einer Pensionskasse für 
die Familien gefallener Kämpfer, hat die selt¬ 
same englische Politik innerhalb von zwei 
Jahren alle Voraussetzungen dafür geschaffen, 
daß innerhalb der Landesgrenzen eine wach¬ 
sende K omitatschibewegung entstand. Eine 
kaum gehinderte Agitation und die fahrlässige 
und richtungslose Haltung der Regierung haben 
Hemmungen der Dörfler aufgelockert; _ das 
Widerstreben der Fellachen, sich zum Dienst 
in den Banden pressen zu lassen, zerbröckelt 
aus äußeren und inneren Gründen: die Rekra- 
tierongsmethode der Bandenfiihrer geht so 
weit, daß sie den Bauernsöhnen eines Dorfes 
Gewehre in die Hand drücken und ihnen mit- 
teilen, daß sie gleichzeitig die Namensliste der 

T7I_ - _Jnn DrtUvoJ in rllP Hijnflp 


r„™,.nlr.l der ewig unzufriedenen Nörgler, die 

Rdche’Ä d h e a ‘ 0 

GI sTe Sen die U dochTchlieötich nichts sagen kön- 

“isäri-Ärs 

zu können. Diese* s, " n!o ® c A”! n V an gerichtet 
hierzulande nicht wenig V er * ir J u 5J£. ; p r ^ s g e 

5ÄM..... wjfir ü 

Währungslngleichung hätte der Fall sem dür- 

fe So‘ sehr 'wfr uns gegen die Konjunkturritter in 
der Ostmark wen&o, wollen, was sie 

werden wir auch » n •=> h „ uc v en um alte 

&TST kau U fen nU und* ungarU^bre Gries und 

grilliges Doppelnullermehl. 

So weit der „Völkische Beobachteri . der 
heute auch in Oesterreich zur ersten I^eszei 
tung aufgerückt ist. 


Rabb. Dr. W. Sole: 


Zum 9. Ab 


„Die Rasse: das ist ein Gefühl, nicht eine Realf- W6rdMI. 
tät, (Die menschlichen Rassen existieren.) Die w 

Apostel der Ueberlegenheit der germanischen Das natlOMJßOZia-n- 

Rasse sind alle komischerweise nicht reine Ger- RsirvTSflEtTStKIE fttische Deoitschlaiwi UTia 

daß d1e e gfoß R e?rrd ge- IN OESTERREICH seine Anhänger in aller 
ringere Reinhrä einer Rasse mit biologischen Welt haben eine .be 

Gründen bewiesen werden kann. (Die Rasse ist Methode, um Über alle ihnen unlieb- 

S'tihÄd samen Vorgänge und Ereignisse ^we^ommen 
nicht unvermischt geblieben. (Italien ist von rein zu können: 6ie werden mit der simplen JJlßKri^ 
arischer Rasse. Seit tausend Jahren gab es keine m üu erun€6 etikette „Greuelpropaganda 
Invasion mehr }n Italien. Daher gibt es eine reine ^ Diese von Berlin aU8 dirigierte Kor- 

italienische Rasse.) Der Nationalismus bedarf vereenen. ^hese r löm 

keineswegs der Delirien der Rasse. (Es ist Zeit, rektur des Tagesgeschehens genügt den Glau- 
daß die Italiener sich als rassebewußt erklären, bjgßß ^ e6 Nationalismus vollauf, um vieles, was 
Die italienische Rasse hat keinerlei afrikanischen T , , T • Deutschland und in den 

Ursprung.) Die Kraft und Schönheit einer Nation seit JaDr Uüü la^ . , - h 

sind gerade das Ergebnis glücklicher Vermischun- letzten Monaten in Oesterreich or i 

gen. (Die charakteristischen Merkmale der italie- einfach nicht, zur Kenntnis nehmen zu müssen, 
nischen Rasse sollen unverändert bestehen blei* ^ erstaunlich, wie wenig man Z. B. in den 

saarsAs ns tsns-Ä d., ********* 

Bürger erwiesen und haben sich als tapfere Sol- a<ll dem, was Sich nach dem Anschluß in Wien 

daten geschlagen. (Die rein europäischen Merk- a^egipielt hat und noch heute ab&pielt, weiß. Es 

ändert)« wieder in Gesprächen, daß m Oesterreuh eine 

——- •- r-- —rr _ fo , Der Weg, den mm Italien emecblägt, führt allseitige Teuerung und eine vielseitige Unzit- 

teilen, daß sie gleichzeitig die Namensliste der von der Tradition des großen römi- friedenheit nach dem Anschluß eingetreten sei. 

„Freiwilligen“ der Polizei in die Hände j ® rilime UIld großen italienischen Es ist nicht wahr, daß mit dem Eintreffen der 

spielen. Wenn die Regierung mm ihrerseits Denker _ Q gteUe der Scböpfer der Grundlagen deutschen Truppen m Wien eine Invasion Tfic.hs- 

dieser Rekrutierung vorgreift und Ende Juli ^ moderne n, europäischen Redhtsauffossung deutscher Touristen einsetzte, die Oesterreich 

1938 plötzlich fast 2000 junge Fellachen aus ^ ^SfeläBcSen Raubritterjuristen, — aufkaufen und selbst wiederum offensichtlich 

den Dörfern des „Dreiecks arretiert, so ma^ an gtel]e Dante6 _ Ju ]i u6 Streicher. So wird dafür zeugen, daß auf vielen Gebieten des tag- 
das den Zuzug zu den Banden m dieser Uregena Um/mornr rw t TM Tu* rni mfi« pi p.v» 7 pi t.i.cT 7 .nTn liehen B edäFf in De'utschland beachtliche v er- 


uou — ,,— r j an stelle Dantes — jurai6 rereicner. ou wiru ««« zeugen, daß auf vielen Gebieten des tag 

das den Zuzug zu den Banden in dieser Gegena ^ Erneuerer de6 Imperiums“ gleichzeitig zum Hohen Bedarfes m Deutschland beachtliche yer 
verhindern. Aber die Sache kommt, viel zu spat ZeT6 ’| örer ; enes „oßen geistesgeschichtlichen sorguugslücken entstanden sind. Es ist nicht 
und im ganzen Lande ist schließlich so etwas den Rom ^ g ro ß eB Zeiträumen erwor- wahr, meinen sie, was über das grauenhafte 

nicht durchführbar. Inzwischen ist es aber auch , aufvesroeichert hatte Schicksal der österreichischen Juden bekannt 

allmählich zu einem Ehrenpunkt für Bauern- ° ? ,. ., . A h Juden- ^ UD<1 ^ 6ei sicherlich übelste Greuelmel- 

jimgen geworden, mit „dabei“ gewesen zu sem ; ™ ... -l• i..„i 71 , Tr ' tr -,u r .„ WPT _ düng, wenn man die neuen Machthaber in 

imd an den Abenden auf dem Dorfplatz mit heit emem dust' ^ n . criufender Patrio- 'Oesterreich der Ausplünderung der jüdischen 

Heldentaten Drahlen zu können. Wo die Lust den. Ihr Fleiß und Eifer, ihr glühender Hatno- s1b ;v 

des Primitiven an der „Phantasie“ aufhört und tismus, alles ffjt nach JinOTi Wir kölin 0 en beute für alle diese Behauptung 

rS liCh9 md ÄS. ^ b»| 

bald unerheblich sein. ^ den endlo6en Zug der Recht- imd Heimat- der wohl gegen jeglichen Verdacht der 

Die besonnene Majorität des J»chuw hat m ^geschlossen, die in unseren Tagen unter Greuelpropaganda gegen dasDntteRmchgenu- 

unheschreiblicher Geduld durch 30 Monate hm- | Geschichte, einer erbärmlichen gend gefeit erscheint. Es ist dies der W i e p e r 

durch unglaublich viel geschluckt, stumm die nichtewürdigen Historie, geraten sind. ;’ V 01 k 16 ®J|Lf Beobachter , der m einem 
Faust gehallt, aber m ganzen Verständnis für A ine dpr wepentlichen Ursachen für diese Hageren Artikel gegen emen Ted der Oester- 
die schwierige Position des Mandatars und nmie We ndung Mussolinis führt d ie „Frankfur- ^ besuchenden reichsdeutschen 
Glauben an seine Fairneß aa den Tag gelegt. ter Zeit w‘ in ihrem Leitartikel vom 1. August Touristen allerscharfetens Stellung nimmt 
Beispiele det Entschlossenheit- und vorzüglicher ^ ^ Dort lesen wir: 


Die vielen jüdischen Tranen, die n 
und das viele jüdische Blut-, das i i E 
schon Jahrhunderte vergossen wurde fcoame 
uns in den Klageliedern vom 9. Ab m lebhafte Er¬ 
innerung. Die unzähligen ^far. die vir auf d 
Altar der WeUgesMtedarge^Mh^m, sehet. 
nen noch immer die blutdürstige Welt ntcM Wrye 
digt zu- haben. „Zu jede,- Zett erhebt man sich, gege^ 
uns, um uns zu vernichten , jede Zeit hat J. 
Pharaonen und seine Bamans, seine Baby , 
und seine Römer, die sich mit den &<***■" 1 
sichten gegen uns erheben Z’W !eich der 

sich zu jeder Zeit das Bibel wort, demzufolge der 
Einige uns 2 /war immer hart strafen , aber n e 
ständig untergehen lassen wird . 

Im Talmud, heißt es: Rabbi wollte den 9 Ab (als 
Fast, und Trauertag) aufheben, man 
aber nicht bei, Ka-ch einer Ansicht sollte damals 
der 9. Ab — wie dieses Jahr — auf einen Sobb®* 
fallen, wo der Fasttag auf Sonntag hätte verlegt 
werden müssen , weshalb Rabbi ihn ganz f . 
heben beabsichtigte (Meg. 5 b). -.»*** 

Bericht des Talmud ist für unsere Zeit sehr charak¬ 
teristisch. Denn auch heute glauben w» 
manche, daß der 9. Ab. da. wir doch 
tes Land wieder aufbauen als Tr au er tag 
bereits überholt sei , die Mehrheit des 
Volkes stimmen ihnen aber nicht bet. Der ila 
wird noch immer als Gedenktag der ^ 

Jerusalems und des Eeüigtums gehalten wvd des¬ 
halb als Trauertag begangen. Leider haben wir 
jedes Jahr immer wieder neue Grunde , unser natio¬ 
nales Unglück zu beklagen und den Untergang 
unserer Selbständigkeit zu beireinen. Und wenn 
auch der 9. Ab auf einen Sabbat fällt wie heuer 
und um die Weihe des Ruhetages nicht zu entwei¬ 
hen, der Fasttag auf 'Sonntag verlegt wird, dürfen 
wir uns nicht überheben und diesen Trauertag 
ausschalten, denn die Zelt hat den Wunsch 
Rabbis noch nicht er füllt. Wir haben ms 
hier also wich der Mehrheit unserer Weisen 
richten, die ihm nicht beistimmten, da sie die trau¬ 
rige Erinnerung dieses Tages nickt in Vergessen¬ 
heit geraten lassen wollten. 

An einer anderen Stelle des Talmuds wissen 
unsere Weisen über 5 Unglücksfälle zu berichten , 
die unsere Vorfahren am 9. Ab getroffen haben, 
(Tmn. 26 ab.) An diesem Tage wurde über das Ge¬ 
schlecht der Wüste das unheilvolle Urteil verhängt , 
nicht in das gelobte Land ziehen zu, dürfen. Ferner 
wurde an diesem Tag das erste und zweite Heilig¬ 
tum. eingeäschert ,, die Stadt Bethar erobert, und. die 
heilige Stadt zerstört. Deshalb, so heißt es hier 
anschließend, ..mit dem. Beginn des Monats Ab ver¬ 
ringert man die Freude*\ Die Trauer des 9. Ab ist 
also so tief in die Seele unseres Volkes eingedrun- 
gen, daß alle schicksalschweren Ereignisse mit 
diesem Tage in Zusammenhang gebracht wurden. 
Aber auch im Mittelalter hat ein schicksalscMaeres 
Ereignis, das die Judenheü Spaniens getroffen hat, 
die Trauer dieses Tages verschärft, denn im Jahre 
1492 haben tausende unserer Brüder wegen der 
spanischen Inquisition an diesem Tage den Wan» 
derstab ergriffen, um sich eine neue Heimat zu 
suchen. Auch den Beginn des Weltkrieges pflegen 
manche von uns in die Zeit um den 9. Ab ver¬ 
legen. 


Auch heuer fällt der 9. Ab in eine Zeit schwerer 
Bedrängnis — in Palästina — wie in der Gahnth. 
Wir begehen ihn mit unvermin derter — ja durch 
das Los unserer Tage — vertiefter Trauer, doch 
nicht ohne Hoffnung. Gerade das gesteigerte Leid 
läßt uns das Walten Gottes deutlich fühlen — denn 
nickt zufällig stehen wir wieder im Kern der Welt¬ 
krise. Und wed. es kein Zufall ist, so ist es 
voll — und das bedeutet: Hoffnung . 


sinn - 


„daß die scharfe Abgrenzung gegenüber dem 
Judentum eine mittelbare Folge gewisser anderer 
Erfahrungen ist, die Italien in der letzten Zeit 
immer deutlicher hat machen müssen, vor allem 


Dort lesen wir: 

„So klein diese Gruppe von „Sommerfriachlem“ 
auch ist, kann ihr doch nicht das Kompliment 
versagt werden, daß man von ihr in der Ostmark 
lebhaft spricht Sie unterstützen das bösartige 


VI UUGil CVU. DV1UV M. M/****v/^--— - CD o ü 

Beispiele deT Entschlossenheit und vorzüglicher 
Defensiveorganisation, die von einzelnen tapfe¬ 
ren Briten gegeben werden, zeigen, daß auf 
Seite der Regierung vieles möglich wäre. Aber 

jetzt gibt es einige schwer erklärbare Vor- _ 

gänge. Sind sie London oder Jerusalem oder 

J nr^ru zusch re Iben** ode/ ? darf ^ *ma * sie rehigtes Staunen. Die Woodhead-Commission men? Dann wäre vielleicht das erstaunliche 
nXneinander^^ hahfn und einen Zu^mn.en- steht beim Verlassen des Landes im Rufe, in Verschweigen Palästinas durch Lord Wjnterton 

hano- 11 h'ereuslesen^ Das ^Todesurteil von Rosch äußerster Unparteilichkeit besonders viel Ma- in Evian hintergründiger gewesen als man 

Sh wo selbst von den extremsten Gegnern terial über die traurige Situation der Araber dachte? Vielleicht will man uns groggy 
der Geeentereorideologie als eine fatale Un- gesammelt zu haben. Was bedeutet, daß der schlagen, damit wir auch ein ganz schlechtes 
tteerhef der Engländer bewertet. Die ange- Dawar, dieser Vorkämpfer der disziplinierten Judenstaat-Angebot lieber akzeptieren als die 
küifdiizte Neuwahl eines arabischen Bürger- Zurückhaltung des Jischuw, auf 14 Tage ver- Fortdauer dieses Zustandes? 

für Jerusalem (an Stelle des Vize- boten wurde? Wollen sie, daß die jüdischen Man versteht kaum mehr, warum der Part- 

ma'iArAnster der seit der Exuliereng des Dr. Extremisten Oberwasser bekommen, daß die ner da« Vertrauenskonto so strapaziert und 
rv^Hi dip S Geschäfte führt und als Vertreter der Situation noch schlimmer wird und die Juden kann nur hoffen, daß in diesem Dunkel bald 
hilftechen 6 Zweidrittelmajorität eigentlich längst kirre werden? Und hängt das mit der bevor- ein Licht auftauchen wird, 
feister Bürgermeister sein sollte) erregt beun- stehenden Lösung der Teilungsfrage zusam- - - - 


Karpathorußland ist heuer da6 Ziel visier 
Sommerreiseuder geworden. Unter den Touri¬ 
sten trifft, man auch sehr viel Juden, die mit 
großem Interesse besonders den jüdischen Sek- 
tOT des Landes durchwandern. In letzter Zeit 
begab sich auch eine größere Exkursion der 
Bh.ai Brith-Logen nach Karpathorußland, wq, 
sie unter Führung des'Abg. Dr. Kugel das 
Land bereisten und mit allen Schichten der jüdi¬ 
schen Bevölkerung Kontakt, gewinnen konnten, 

3,320.000 Juden in Polen. Das soeben erschie¬ 
nene „Statistische Jahrbuch der katholischen 
Kirche in Polen“ teilt mit, daß sich die Bevöl¬ 
kerung Polens am 1. Juli 1937 auf die einzel¬ 
nen Konfessionen wie folgt verteilte: Katho¬ 
liken 25,770.000: Griechisch-Orthodoxe 4.088.000 
Evangelen 863.000, Juden 3,320.000, andere 
180.000. 
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Raum genug 

i° f { Sich nicht dau *™d Sorgen über 
Faum U fßr hmefäh<9keit p<a **tinas machen. 

'Zk™L n ’ m 

(..Paleetine Poste", Jerusalem.) 

Oer neue Messtan 

Heute früh wurde der junge jüdische 
Messias Ben Joseph ... ^ 

(..Medina Iwrith".) 

• 

Voller Stolz und slegessleherer 

Die betarische Bewegung der Tschecho¬ 
slowakei rapportiert dem Rosch Betar: 
Aach der Handlung des britischen Henkers 
in Akko sind wir voller Trauer, aber auch 
voller Stolz und siegessicherer denn je. 

(Au* «in«m Brief de* Brith Trumpeldor 
an Jabotinaky.) 

Ftt SptudlermUMe 

ln Spindlermühle, der größten Som¬ 
merfrische im Riesengebirge, hatten die 
totalitären Bestrebungen einen Rekord¬ 
erfolg: Von 5000 Belten, die für die Gäste 
bereitstehen, sind gerade 15 Prozent be- 
setzt . 

(„LidovÄ Noviny", Brünn.) 

Römisches Bürgerrecht 

Längst bevor das römische Bürgerrecht 
allen Einwohnern des Reiches zugänglich 
war, wurden seine Privilegien ohne jede 
Berücksichtigung von rassischen Vor¬ 
urteilen verliehen. 

(„Sunday Time«", London.) 

• 

Immer schwerer 

Es wird den Freunden des Fasrismus 
in England immer schwerer , dessen Dispo¬ 
sitionen samt und sonders als Beitrag der 
Beruhigung der internationalen Atmo¬ 
sphäre zu verteidigen. 

(..Neue Zürcher Zeitung".) 


Die Westmauer 

(Jerusalem, Nacht des 9. Av 1937) 

Fremd in der Gassen wMdfqem Gewirr 
Ragt $ie zu Sternen , die im Sturz noch kühne. 

Fern, cbgewandt dem täglichen Geschwirr 
Daß sie — verlassen — für ihr Volk noch sühne. 

Und wenn ihr Abend auf sie niedersteigt 
Und alle Winde schiwer von Schluchzen sind. 
Der Mund der Trauernden im Kuß sich neigt 
Reckt sie zu Gott sich steil und tränenblind. 

Und spricht mH IHM , Indes die Heimgekommenen 
ln stillem Zug an ihr vorilberziehn. 

Und rechtet, um die längst verglommenen 
Brandfackeln, drin sie golden-rot auf schien . 

Jerusalem seufzt tief in dieser Nacht, 
r>as Lachen starb auf seinen staubigen Straßen. 
Es stöhnt im Schlaf , allein die Mauer wacht 
Und will von Gott in dieser Nacht nicht lassen. 

Und will zurück in Tempelpracht ge füge 
Und klagt dem Ewigen ihre Einsamkeit , 

Und will ein Tor sein froher Pilgerzüge 
Und Zeuge der erfüllten Zeit. 

So klagt die Mauer in die Sommernacht , 

Vom Herrn der Weht die alten Pachte heischend . 
Bis sie der Frühe Schein verstummen macht 
Und Geier sie umzichn, nach Aase kreischend. 

Schalom Ben-Chorin 


Ott« Karplns (Brttnn): 

Landwirtschafliche Ausbildung 
für unsere Jugend 


Schulwesen 

Ein» der Hauptprobleme des jttdiechen Mm. 
echen in eemem jetzigen Kampfe um die &j. 
etenz ißt die Frage der BenifeumeeJiicJitur.g 4er 
reiferen Altersklassen und die Berufswahl 4er 
Jugend. Sowohl Mensohen, die aus ihren Be- 
mfen — je nach der geographischen Lagel— 
mit mehr oder weniger brutalem Schwünge hfo. 
ausgedrängt werden, sind plötzlich vor die Not¬ 
wendigkeit gestellt, sich in manuellen BerJm 
auszubilden, als auoh unsere Jugend, die mit 
aer Gedankenwelt einer rasenden Gegenwart 
bereits vertraut, in geistigen Berufen keine Exi- 
stenzmöglichkeiten meihr für sich sieht. 

In unserem Lande haben eich mit. den ftn- 
Memen der Berufsumschichtung und der Be¬ 
rufswahl bisher eigentlich nur die Palästina- 
gerichteten Institutionen befaßt, während «an 
keine Erfahrungen hat, was mit jenen Menschen 
geschehen soll, die jetzt ihre Heimat verlasen 
müssen. Man spricht von Sohulungslagern. tob 
großen Geldmitteln, die dafür aufgebracht wer¬ 
den müssen, von internationalen Verpflichtun¬ 
gen und von vielem anderen. Sowohl Palästina, 
ate auch diejenigen Länder der Welt, die aieh 
aeT Einwanderung der Juden nicht ganz rer- 
sohheßen, können in erster Linie nur landwirt¬ 
schaftlich ausgebildete Menschen aufnohraon. 
Auch in den Beschlüssen von Evian hörte man 
neben den schönen Gesten und Versprechungen 
eine Einschränkung heraus, nämlich, daß in 
diesen oder jenen Ländern Einwanderungsmög¬ 
lichkeiten „besondere für landwirtschaftlich 
ausgebildete Interessenten“ bestehen! 

Ich möchte nur hier durch Besprechung der 
verschiedenen in unserem Staate bestehenden 
landwirtschaftlichen Schulen einen konkreten 
Weg der Ausbildung für den landwirtschaft¬ 
lichen Beruf zeigen, der jetzt vor Schulbeginn 
ernsten Interessenten vielleicht als Anregung 
bei der Berufswahl dienen könnte. 

?'^t bei uns Staats- und Landesschulen, 
diealle gut ausgestattet sind und zumeist über 
Schulgüter verfügen; die Schulgelder sind ge- 
ring, viele Schulen haben Internate; der Lehr¬ 
körper ist fachlich und pädagogisch auf der 
Höhe der Zeit. 

Höher® landwirtschaftliche Schu- 

vierjährig mit 
•llgemeinen und fach- 


in Praha, Eberhart u Bratislavy, Holiö, Kömär- 

no, Run. «Sobot a. 

Diese drei Sohulgattungen bezwecken die Aus¬ 
bildung zu selbständigen Kleinlandwirten, wobei 
am meisten (Möglichkeiten praktischer Arbeit in 
den Acvkerbauschulen geboten wird, während bei 
den landwirtschaftlichen Fachschulen ab 1. Mai 
die erstrebenswerte Möglichkeit besteht, durch 
6 Monate hindurch ununterbrochene praktische Ar¬ 
beit — auch außerhalb des tSchuigutes — zu lei¬ 
sten. Die Ackeibauschulen haben alle Sohulgüter, 
die Fachschulen zumeist. Da« Mmdestalter ist 14 
Jahre, doch besteht die Möglichkeit, daß Schüler 
mit höherer Schulbildung (aLso für unsere Jugend 
aus den Obermittelschulen) eventuell die Bewilli¬ 
gung erteilt wird, die zweijährige fachliche Aus¬ 
bildung in einem Jahre zu absolvieren unter 


zentmm Hegt, so Ist die jüdische Gegenwart doch 
auch big hierher voigedrungen. Im Kampf um die 
Erneuerung des jüdischen Lebens und dessen In¬ 
halte? hat sich der Zionismus seine Position im 
jüdischen Leben erobert. Die chaluzische Jugend¬ 
bewegung versucht in alle Orte und in das ent- 
legendste Dorf Karpathorußlands einzudringen. 
Mannigfaltig und fast unaufzählhar sind die 
Schwierigkeiten, mit denen sie zu kämpfen hat. 
Gegen sie steht die Ma.sse der Juden, die den 
extremen Einflüssen der schwärzesten Orthodoxie 
ausgesetzt ist, gegen sie steht die kleinbürgerliche 
und balbathisrhe Lebensweise der Umgebung. Ge¬ 
gen sie stehen die schweren materiellen Bedingun¬ 
gen, gegen sie steht das niedrige kulturelle 
Niveau. 

In diese Umgebung die Parole de? erlösenden 
Zionismus zu tragen, in dieser Atmosphäre ohne 
ausreichende Hilfsmittel zu arbeiten, hierzu ist 
nur eine Bewegung fähig, für die Chaluziutb zur 


Eine Warnung 
an alte Paläsiinatreunde 

Um alle irregulären Sammlungen zu verhindern, 
haben die Instanzen der Zionistischen Organisa¬ 
tion und der auch von Nichtzionisten gebildeten 
Jewish Agency in jedem Lande eine dreigliedrige 
Kommission eingesetzt, die im Einvernehmen mit 
den Jerusalemer Zentralen über die Zulässigkeit 
und Wünschbarkeit von Sammlungen für palästi¬ 
nensische Zwecke entscheidet. Die Kommission be¬ 
steht in der C. S. R. aus den Herren Ing. Ascher- 
jnann, Dr. Artur Bergmann und Dr. Franz Kahn. 
Von dieser Seite erfahren wir, daß das Ehepaar 
Schustermann, welches für ein Waisenhaus in Tel 
Awiw Sammlungen veranstaltet, hiezu von keiner 
offiziellen Stelle autorisiert ist. lieber Anfrage 
teilte die Soziale Kommission des Waad Leumi in 
Jerusalem mit, daß das einzige Waisenhaus in Tel 
Awiw niemanden ermächtigt hat. in der CSR. eine 
Sammlung durchzuführen. Ein Waisenhaus unter 
dem von der F. Schustermann angeführten Namen 
ist in Tel Awiw nicht bekannt. Jeder Palästinafreund 
ersieht an diesem Beispiele, daß es in seinem und 
im allgemein jüdischen Interesse ist, wenn er In 
Zweifelsfällen über die Berechtigung von Palä¬ 
stinasammlungen eine entsprechende Legitimation 
der Dreierkommission verlangt. Informationen er¬ 
teilt jederzeit das Zionibüro, Mor. Ostrava, Puch- 
majerova 1. 


Reifeprüfung, ‘mit einem äönen und iaen- 
llohen Lehrplan, sowie praktischer Ausbildung auf 
dem S oh ulgute. Diese Sohulgatt-ung dient der Er- 
Ziehung von Unternehmern und (Leitern uii*«erer 
und größerer Landwirtschaften. Aufnahmsbedin¬ 
gung: Mindestalter 15 Jahre, UntermittelscbuJe 
(oder Bürgerschule mit Aufnahmsprüfung). 

Diese ßohulgattung bietet wohl die beste Aue- 
bildungsmöglichkeifc vor allem in theoretischer 
Richtung, sollte aber nur von jenen besucht wer- 
den, die die Eignung zum Studium haben, über 
die finanziellen Mittel hiezu verfügen und außer¬ 
dem Aussichten haben, daß sie ihre höheren 
Kenntnisse auch wirklich einmal verwerten kön¬ 
nen. -Sehr zu empfehlen für solche Studierende, die 
sich in Palästina eventuell dem landwirtschaft¬ 
lichen Lehrer-Berufe widmen wollen. 

Diese Schulen bestehen mit tschechischer Unter¬ 
richtssprache in Cäslav, Chrudim, Klatovy, Plzefi, 
PodSbrady, Roudnioe, Täbor, Olomouc, Pferov, 
Opava, Ko*ice und mit deutscher Unterrichts¬ 
sprache in Kaaden und Neu-Titschein. 

Niedere landwirtschaftliche Schu¬ 
len gibt es verschiedener Gattungen, und zwar: 

a) t Ackerbauschulen (Rolnick6 skoly) mit zwei¬ 
jähriger Lehrdauer, Schuljahr ab 1. September 
bis Ende Juni; 

tschechische Schulen sind in: M3adä Boleslav, 
Cesky* Brod, Ceske Budöjovice, Kutnä Hora, Hum- 
pojec, Jiöin, Kukleny (Hradeo Krälovd), Vysokö 
Myto, Pisek, Rakovm'k, Smirice, Bzenec, Jvan- 
Öice, Kromöfli, VelkA Mezinöi, Breznov nad Hro- 
nom, Komarno, Sabinov, Turö. Sv. Martin. Valtice. 

b) Landwirtschaftliche Fachschulen (Hospo- 
därskö Skoly) mit 2 Wintersemestern vom 
1. November bis 30. April; 

es gibt über 130 solcher Schulen, darunter in: 
BeneSov u Prahy, Beroun, Cesk^ Brod, Nöm. Brod, 
Jindf. Hradec, Chrudim, Klatovy, Kolln, Kralovice 
u PlznS, Louny, Opoöno Plzefi, Roudnioe, Smifice,» 
Strakonice, Boskovice, Uh. Brod, Holesov, Uh. Hra- 
di&tö, Hranioe, Jihlawa, Kyjov, Olomouc-Hradisko, 
Pro«töjov, Pferov, RoXnov p. iQadh., Tfebiö, Vizo- 
vice, Vyfckov, Znojmo, Lipt. Hradok, Miohalowce, 
Nitra, NovA Mesto nad Vahom, Oravsky Podza- 
mok, Sabinov, SpiSskö Vlachv, Trnava; 

deutsche Schulen gind in FriedJand in Böhmen, 
Eger, Reiohen-berg, Iglau, Pohrlitz. 

c) Einjährige landwirtschaftliche Schulen 
(jednoroönf afeola hospodäfskä); ein ähnlicher 
Schultyp wne die zweijährige landwirtschaftliche 
Fachschule mit einem zehnmonatigeo Lehrgang 
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gleichzeitiger Befreiung von den allgemeinen Un- 
terrichtsgegenständen. Diese Möglichkeit wäre für 
unsere Ausbildungszwecke besonders anzustreben. 

S c hu len für landwirtschaftliche 
Spezialfächer, die ausgezeichnete Ausbil¬ 
dungsmöglichkeiten bieten, sind die Höhere 
Obst- und Gartenbauschulen (VySSI 
skola ovocnicko-vinarskä a zahradnickä) in Mfil- 
nik tschechisch und in Eisgrub deutsch, dreijährig 
mit Reifeprüfung, Mindestalter 15 Jahre, Untermit- 
telsohule mit mindestens einjähriger Vorpraxis! 

niedere Obst-und G a r t e n b a u « c h u- 
1 e n (nifSf Skola ovocnicko-zahradnickä) in Chru- 
dfm, Praha-Krö und Ruzyn, Brno-Bohunice, Mo- 
drä na Slov. (tschechisch) Brünn und Nikolsburg 
(deutsch), zweijährig, Mindestalter 16 Jahre mit 
mindestens zweijähriger Vorpraxis (in Krö wer¬ 
den auch Mädchen aufgenommen). 

Diese Schulgattung sollte uns die für unsere 
Chaluz^Haohscharah in den sogenannten Gemüse¬ 
farmen so dringend -benötigten Instruktoren her¬ 
anbilden, ohne die diese Ausbildungsstätten nie¬ 
mals ein höheres Niveau erreichen können! 

Die bisher angeführten Schulgattungen nehmen 
Mädchen gar nicht oder nur in beschränkter Zahl 
auf. Für Mädchen bietet sich dagegen an den 
höheren Haushaltungsschulen 
(vygfci hospodyfiske skoly v Olomouci-Hradisko, 
sowie Kaaden), während einer zweijährigen Un¬ 
terrichtsdauer Ausbildung8TnöglichkeHen als 
landwirtschaftliche Lehrerinnen für Palästina 
oder als Instruktorinnen für unsere Farmen. 
Verlangt wird Untermittelschule. 

Wichtig«!- kann für uns werd«n die Ausbildung 
an den niederen Haushaltungsschu- 
len (hospodyöskö skoly), die während eines 
zehnmonatigen Lehrganges (es gibt auch Abar¬ 
ten) theoretischen und praktischen Unterricht 
auf dem Sohulgut, Moikerei, Gärtnerei, Küche 
new. vermitteln. Verlangt wird nur Volkssohule, 
Mindestalter 15 Jahre. Solche Schulen sind 
(tschechisch) ln: Mladä Boleslav, Cesk? Brod, 
Nöm. Brod, Cäslav, Chrudim, Klatovy, Lounv, 
ctrakonioe, Täbor, Kromörii, OlomoucnHradi?ko, 
Vyäkov, Opava, Hrachov u Rim* Soboty, Komär- 
no, iKoSioe, Baroe. Skalice n. Sl., Veliöna n. Or., 
Nov^ Bydiov, Velk6 Mozifiöi, RoXnov p. Radh. und 
(deutsch): Kaaden, Mähr. Schömberg, Böhm. Bud- 
wei8, Friedland i. B., Schluckenau, Neu-Titschein, 
Freudenthal. 

Ueberdies gibt es eine große Zahl sogenannter 
Sommer-, bzw. Winterschulen. 

Weitere Ausbildungsmöglichkeiten sind noch an 
den zahlreichen höheren und niederen Forst 



selbstverständlichen Forderung geworden ist. Von 
der jüdischen öeffentlichkeit bisher wenig beach¬ 
tet, leistet, der Hecbaluz Hazair seit Jahren 
erfolgreiche Arbeit. Der Hecbaluz Hazair, eine 
Jugendbewegung, die ihre Mitglieder zum Hecha- 
luz erzieht, hat im Laufe der Jahre ein ihm eige¬ 
nes Erziehungssystem herausgearbeitet, das sich 
aus den besonderen Bedingungen und Erforder¬ 
nissen dieser Umgebung entwickelt hat. Ein Ver¬ 
gleich mit den jüdischen Jugendbewegungen des 
Westens ist nur schwer möglich. 

Charakteristisch ist die soziale Schichtung der 
Chawerim des Hechaluz Hazair. Sie stammen aus 
den kinderreichen Familien, deren Ernährer ohn« 
die bescheidensten Existenzmöglichkeiten vom 
„Wunder* 4 leben. Wenn die Familie zuweilen ein 
bescheidenes Einkommen hat, dann sind es mei¬ 
stens diese noch unerwachsenen Kinder, die trotz 
ihrer Jugend schon mit ihrer Arbeit die Familie 
erhalten. Grausam sind die Arbeitsbedingungen, 
denen dio?e jungen Menschen unterworfen sind, 
minimal das Entgelt, das sie für ihre Arbeit, erhal¬ 
ten. ln diese Umgebung trägt der Hechaluz Hazair 
die Idee des verwirklichenden Zionismus, der 
Chaluziutb. 


schulen, Molkerei-, Fischerei- und 
Mefliorationsechulen usw., die alle — 
ebenso wie das Hochschulstudium — nur indivi¬ 
duell zu wählen sind. 

Alle landwirtechaftlidhen Sdhulen nehmen 
Schüler ohne weiteres auf, wenn die Vorausset¬ 
zungen hieftir gegeben sind, doch dürfte man so¬ 
wohl bei der Aufnahme als auch bei der Absol¬ 
vierung des LehTplames in speziellen Fällen auf 
Grund von Ansuchen Ausnahmen erwirken kön¬ 
nen, besonders dann, wenn es sich um den 
gruppenweisen Besuch einer solchen Schule 
handelt, z. B. durch Mitglieder eines unserer Ju¬ 
gendbünde, die auf diese Art ihre Hachscharah 
absolvieren. Es ist natürlich notwendig, sich in 
jedem Einzelfalle an den Lehrkörper zu wenden, 
deT in entgegenkommender Weise Auskünfte er¬ 
teilt. 

Erfahrungen, die wir mit dem Besuche dieser 
Au6bildungsetatten sammeln werden, werden 
uns die Lage versetzen, systematisch auf die¬ 
sem Gebiete der Berufsumschichtung weiterzu- 
arb eiten. 

Vorstehende Ausführungen sollen nicht etwa 
dazu verleiten, daß nun ein wahlloser Zustrom 
zum landwirtschaftlichen Berufe erfolgt; man 
wende sich unbedingt vorher an Fachleute und 
Berufsberater, wie hier ausdrücklich festgehal¬ 
ten sei, daß die Ausübung des landwirtschaft¬ 
lichen Berufes für Juden heute nur in Palästina 
oder in anderen außereuropäischen Ländern 
Existenzmöglichkeiten bietet. 


Mit einer gewissen Genugtuung konnte der He¬ 
chaluz Hazair seine diesjährige Moschawah be¬ 
endigen. an die sich die 2. Moazah anschloß. Mehr 
als 100 Chawerim nahmen an der Moschawah, die 
in Vonihovo stattfand, teil. Ein recht ansehnliches 
Arbeitsprogramm wurde bewältigt, Spiel, Sport 
und Wanderungen kamen nicht zu kurz. Ein 
großer Fortschritt gegenüber früheren Moscha- 
woth war erkennbar. Disziplin, Ordnung und pein¬ 
lichste Sauberkeit sind hervorzuheben. Besonders 
wenn man weiß, aus welchem Milieu die Kinder 
stammen, und mit welch unsäglichen Schwierig¬ 
keiten die Organisatoren der Moschawah zu kämp¬ 
fen hatten. Das Lager wurde mit der 2. Moazah 
abgeschlossen, die sich mit den aktuellen politi¬ 
schen Fragen des Zionismus und den Erziehungs- 
Problemen der Bewegung beschäftigte. Mit Span* 
nung und Aufmerksamkeit folgten die Chawerim 
den Referenten bei ihren Ausführungen. Die Dis¬ 
kussion besonders über die Lage in Erez Israel 
war umfassend und klang in einer Resolution aus, 
in der sich die Chawerim mit dem Jischuw in sei- 
neT Haltung bezüglich der Haganah und Hawlagah 
identifizierten. Ausführlich wurden die Fragen der 
Hachscharah behandelt. Auch hier zeigte sich der 
Wille der Chawerim, nicht abseits vom jüdischen 
Geschehen zu stehen. In einer Zeit, wo der Jischuw 
alle seine Kräfte anspannt, ruft der Hechaluz Ha¬ 
zair seine Menschen zur Hachscharah, zur Vor¬ 
bereitung für Erez Israel. Diesem Ruf ist eine be¬ 
achtliche Zahl von Chawerim gefolgt. Schwer 
wurde der Abschied von der Moschawah. Nach 
einigen Wochen des Zusammenlebens, des gemein¬ 
samen Lernens, des Spiels und der so notwendigen 
Erholung gehen die jungen Menschen wieder zu¬ 
rück in ihre Umgebung, wo Not, Elend, Unwissen¬ 
heit und Verständnislosigkeit herrschen. Als die 
tschechische und jüdische Fahne vom Fahnen¬ 
mast der Moschawah eingezogen wurden, grüßten 
sich die Chawerim mit dem Ruf: ALEH GHALUZ, 
zugleich Parole und Befehl für die zukünftige 
Arbeit. Schimon Enoch. 

Der neue Präsident der Zionistischen Organi¬ 
sation Amerikas kommt nach Europa. Der 

jüngst zum Präsidenten der Zionistischen Orga¬ 
nisation Amerikas gewählte Rabbiner Solomon 
Goldman schiffte eich am 27. Juli nach Europa 
ein. Er wird zuerst London besuchen, wo er 
mit dem Präsidenten der Zionistischen Weltor¬ 
ganisation Dr. Chaim Weizmann eine Beratung 
abhalten wird. Von London geht er nach War¬ 
schau und dann nach Palästina., um die Situa¬ 
tion dort zu studieren. 


Jugendbewegung 
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•taziges jüdische. 1 « Hotel am Platze. Ganzjährig geöfioet. 

Aufsicht Herr Rabbiner Dr. Kurzweil in N&ehod. 

Telephon 47. Besitzer F.MIL STEIN. 


Der Hedtaluz Hazair 

Für die Touristik ist Karpathorußland noch 
nicht erschlossen. Erst langsam setzt sich die An¬ 
ziehungskraft seiner Berge und Wälder durch. 
Durch die allgemeine politische Lage haben sich in 
diesem Jahre doch schon einige Kreise Karpatho- 
rußland als Ziel ihres Sommeraufent.halts gewählt. 
Was sie vielleicht an Bequemlichkeit vermissen 
mußten, wurde ihnen durch vieles andere Sehens¬ 


werte und Aufschlußreiche ersetzt. Für den jüdi¬ 
schen Touristen bedeutet eine Wanderung durch 
Karpathorußland, seine Städtchen und Dörfer mit 
ihrer dichten jüdischen Bevölkerung eine Wande¬ 
rung zurück in die jüdische Geschichte vor eini¬ 
gen hundert Jahren. Jüdische Tradition auf allen 
Lebensgebieten ist hier mit ihren positiven aber 
auch negativen Erscheinungen erhalten geblieben. 
Der jüdische Landwirt lebt neben dem jüdischen 
Händler, der oft nicht weiß, mit welcher Ware er 
eigentlich handelt. Chassidismus und Aufklärung 
stoßen hier aufeinander. Armut und Elend er¬ 
schrecken den Besucher. Die jüdische Not ist der 
Grundton dieser jüdischen Lebensinelodie. 
ßo abseits dieses Land auch vom Verkehrs- 


ioP/\ Ben ; J f h . i,da . Co,, «S*. Awiw. ist «in« im Jahr« 
1934 b«KrünJ.t« Anstalt., dt« sich vornehmlich di« Vor- 
bereit.ung von Kindern der Neu ein wanderer zur Aufgabe 
macht. Der Direktor, Dr. Chlonischa weilt augen¬ 
blicklich in Prag und steht zu Informationszwecken im 
Hotel Central zur Verfügung; eventuelle Anfragen 
werden 3UCh ^ *** Pal ^ tina ' Amt ^ P ra £ ^richtet 
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Leistungsfähigster Lieferant In aüen 
Pack- and Schreibpapieren, Papieraäcben , Falt¬ 
schachteln, Kaverten a. Pensferkuverten. GLashaat 
(Karmophan) und allen Papierwaren 
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Selbstschutz - aber wie? 


Entwicklungen, Rückschläge, Forderungen 
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Die Mehre Hügelkette, die den vom Tlb*ria*- 
£ee komnenden Jordan bie aur blühenden B«i- 
ean-Eben« hin Im Werten begleitet» krönt dort* 
wo eie eich am uniuganfllobateü ■erklüftst die 
Fttiio* den Sohloibei Helvoir, da« eich ein Fran- 
kenköülg, Fulko, vor Jahrhunderten baut*. Zur 
Rechten treiben, inmitten einer tfopiech üppigen 
Vegetation, die graugrünen Wa#*<?r d** «cnon 
trügen Fh***e tief unten, attdwarl»; linke däm- 
mem in der Weite am Homont Tel Jneef. Beth 
Alfa, Ejn Charod. die großen jüiiechen Arbei¬ 
ten» ityflungen de* Je*r«el-Talee. Einige Dut¬ 
zend Ärcrtficiier, terranaenförmig in den Berg- 
«bhßng £*bb*it*f atAbieefiet Häue**f umerhli«. 
ßen die verwitterten Steinmauern der alten 
Burg: d*e Dorf Kankab e 1 • H a v a. 

Sollte di#» miliUrieche Geschichte d»^e großen 
arfch>ch*n Aufstande, doee^n Ende noch kejn»w- 
w*ge abzueehen »t, npätef einmal geschrieben 
werden, eo wird d*r Ohronfct dem, wae dien 
Hoff in d*T Nacht d^m 5. üftd 6. Juli 

erWite, eine den DürcbebhÄitt w#»it überragende 
Bedeutung beicumee#<ui halten. Nicht, daä ein#» 
kleine Patrouille nach etundeniangem Marach, 
vom Emek her, etwa hundert Terroristen ln 
Kankab el Hart aufetftbefte, Angriff und unter 
ziemlich erheblichen Verhieten für die »ra Li¬ 
echen Banditen t^rvtreute — üirht einmal da« 
war entacheidend. EnteohHdend war, daß dieee 
tollkühne Aktion die erate größere 
ihrer Art war, in der englische Soldaten mit 
jüd jachen Freiwilligen tueammcn- 
wirkum, Arbeitern, Siedlern, Fiedlensöbnen, die 
dae Haodwerk den „Tommy“» Ihre* jetzigen Ka¬ 
meraden, fernab von jedem behördlichen Auf- 
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pen öder elntelüe. lohnen den .Ahtiterrcrietl- 
echen Mord“ ab Mittel dee Kampfe gogen den 
arabischen Angriff twar ab, ebenso aber d»e 
,J>y»t*m reiner Verwridiguftz“ Oie Praxi* 
eog^n eie) habe ee überholt, w.e der nächtliche 
Angriff auf jene* arabieche Dorf deutlich felge. 

Doch die heißt, mit Worten tu spielen. In 
ihrer philologisch „richtigen“ Uebemetrung wei¬ 
sen die zw#*i Begriffe, rlagana und Hawlags, 
twar mir auf Verteidigung. Defeagive hin. in 
unserer palhetinenaiech-jüdiechen Wirklich¬ 
keit jedoch oharAktgrieieft nicht da* heute 
ntiMr Seit#techut«extern, sondern eintif iffld 
•Heia das, wnfattf ee grindefttellch verliebtet! 
Antltormr. War „aktive Hagana „offensive 
Maßnahmen“ von den v^rantwörtlichen Leitern 
de* Jüdischen Soltwtech ilvoe Im Lund#* fordert, 
rennt offene Türen ein — eowelt er unter sol¬ 
chen Maßnahmen nioht terforletieohe E nt#d- 
attentate vetntehf, sondern organieierte Angriffe 
auf atablerhe Banden zur Verhinderung oder 
Bestrafung ihrer Ueberfälle, Angriffe, dl»» mög- 
lichet mit der Genehmiging. ja. der Beteiligung 
der englischen Militärbehörden erfolgen. Welch 
himmelweiter Unterschied rwwehen dieser Tik- 
tik und d**T „Taktik“ anonymer Bombenwürfe 
oder feiger Revolverechueee auf unbeteiligte, 
schuldlose arabieche Männer. Frauen, Kinder! 

Dabei übpTWehon di# Kritiker der „Hawlaza“- 
Fordemng noch einen weiteren, gewichtigen 
Umstand. Ohne eben dies Priaaip der Selnsfc- 
behcrrechurc:, da« sie bemängeln, märe ee nie¬ 
mals »um offensiven Zusammenwirken jüdischer 
Freiwillige^ unseres SslbsUicbutaett mit d»n eng¬ 
lischen Truppen gekommen, wie wir es in grö¬ 
ßerem Stile erstmals in der Nacht vom 5. zum 
6. Juli n Kankab el-Hava erlebt haben. Das ist 
das Ergebnis eine« langen, klippenreichen We¬ 
ges. seitdem sich vor 28 Monaten, mit dem Be¬ 
ginn der Unruhen, die Notwendigkeit ergab, 
den Schiit« Jüdischer Menschen um! Siedlungen 
weitgehend in eigene Hand fu nehmen. Niemals 
wäre die« Ergebnis eraielt worden, wenn unser 
Weg der von Antiteiror und nicht der des 
rrundsätoliohen Verficht« darauf gewesen wäre. 
Jede Durchbrechung diese* Gnindcsa« z,*« ffefilljr- 
det die Bereitechaft des englischen Militärs, mit 
uns i:isammetKtnw:rken. Wir haben das in den 
letiten Wochen tu unserem ärgsten Leidwesen 
verspürt Der wshrsoheinlioh schlimmste Schä¬ 
den, den uns diese Wochen gebracht haben, ist, 
daß jede der „Eimolaktinnen“, die jüdischen 
Terroristen, bzw. Antiterroristen mit Recht «'der 
Unrecht ««geschrieben wurden, die militärischen 
und tltilen Behörden sichtlich mehr und mehr 
in eine Art von Bündnisstlmm ung 
mit den arabischen Nationalisten 
^•drängt bat Dis F/ntwdoklumr. die nach utxib- 
fäestaem rwsijäbrigen Bemühen schließlich zur 
Entsendung „gemischtst“, engltech jüdischer 
Patrouillen gegen ein Banditendorf wie ienee 
Kaukah sl-Ftava geführt hatte — sie oroht 
heute abrubrechen. Es wird genug Anstrengun¬ 
gen kosten, dort wieder ansuknüpfen, wo wir 
vor drei, vier Wochen bereits standen. Der Ji- 
schuw weiß, welchen .Jdeklen“ und „Helden- 
taten“ er diesen Rückschlag tu verdanken hat. 


um lieh seiner Hilfe tu TSrv^dhem. war tn d*n 
letten Monaten der klarste Beweis für die Auf- 

^sUÄ^müdigkeit d#»r feilschisühen Massen gew«- 
sen; doch ak» die bekannten Vorkommnisse von 
eit*? fpf<»hickten Agitation In maßl<w**r L*ber- 
tfeltsing, versteht sich, überallhin berichtet 
wurden, scliluf die Stimmung in den Dörfern 
um. Die Banden bedürfen heute, um sich mit 
MeiÄcÄeü, Geld und Proviant ri versorgen, 
kaun noch gewaltsamer Requisitionen; die 
plöklich wieder fanatisierte Dorfjiigend scheint 
ihnsa fönnlich zutuetrömen. Darin liegt der 
Schüssel für das Verständnis der Tatsache, daß 
nach den fast täglichen Meldungen unserer 
Pmm lettt vielerorts im l*nde Tertorgruppsn 
auftiuohen. die aus Hunderten von Mitcliedcm 
b^ttlMD, ohne daß wir vermuten können, die¬ 
ser rroße MenSchentuwachs rekrutierte sich, 
wie früher, au« neu angeworVnen syrischen, 
Irak sehen, transjordaniechen Soldnern. Schon 
der mehr und mehr verstärkte Schuf» der Lan- 
de*f— zumal im Norden, durch den sei¬ 
ner YoMftdung #ntf*jr*Ttfth*tHl#ü „Tegart- 
Wall“ — macht diese Vermutung unwahr¬ 
scheinlich. 

Und das Ist noch nicht alle* — Erst 

dies Bündnis d#»r arabsrhen Terroristen mit den 
dörfischen Felläch^n hat den Bänden neuerdings 
die Möglichkeit gegeben, ihre alt#» Strategie vie¬ 
ler einzelner, sozusagen kleiner Usbetfälle auf 
Autobusse usw\ mit der Strategie der M a s - 
senangriffe auf entlegen« jüdi¬ 
sche Siedlungen »u vertauschen. Ueber- 
fälle, wie der auf das kleine G i v a t Ada. im 
Scharom, oder auf das ai«eitig an der N'aza- 
reth-Flaifaer Chaussee gelegene k i r j a t h 
Charoscheth sind in den Annalen dieser 
Unruhen bisher noch kaum zu verzeichnen ge¬ 
wesen. Die erhöhte Gefahr, die in solchen Mas¬ 
senangriffen liegt, stellt die Siedler und unsere 
Bemühungen, sie zu schützen, vor desto schwe¬ 
rere Aufgaben. Kann der Jischuw nur aus 
eigener Kraft den Anspruch erfüllen, d#*n 
diese M«»n*ohen, die ihr« Familien, Häuser und 
Felder e#ut mehr als zwei Jahren ununterbro¬ 
chen in nerven zermürbenden NAoht-waehen be- 
ernuTf#m. unfef #W Drehung derartig massiver 
IVberfälV» mit doppelter Dringlichkeit, gegen 
uns geltend machen? Die Frage so zu stellen, 
heißt nochmals der Hoffnung und Forderung 
Ausdruck geben, daß sich das Zusammenwirken 
jüdischer ^elbstschutzgmppen mit englisch- 
paläetinensisohen Militär- und Politeitmippen, 
die Frucht einer so langwierigen, zweijährigen 
Entwicklung, ungearht#*t der schlimmen Rück¬ 
schläge dieser letzten Wochen forts«tz#»n und 
v«T«tkrken mögen. 


DER ALLTAG 

R«rr«f» i*on »N»rffea? in dsn äft nneef#ti 

MlltlMhM HAUplfrA#« IftttrtMifrrtAn K«l(^ 
d« ji>oh>i»r« uiw m»ti UtrfeiL «b«* «« 

9(*r«n dM H*«l# «IftrAn «*» 

lieh di^ wlAdArfrttÄödwiA T fl t k »i i s 
#in*m tthttu nüAtifhtl **»«*<* 
Vnfm*rAfh Mibfl*», mit d*m tOfki- 
schen Sie» in d*r A^HAndrftW-FfAlr«' fiur WW 
e r * t e Etappe erreicht haben dürfte. Wohin 
ceht der Wp* Kemal Atatürk» im Nahen 
rigten? Mofgen känft lein Zi£l Antlöchiä (in 
SvriAft), Al#ppA. D»mA»Kii>, übermoften 
r'aUst in» heiß»n. „Wie lArt.ifA * ird Ai* 
Türkei d«n N*chbar»tAAten im Vorderen OhAftt 
(fe^pnüber jrenti^eem bleiben? CiA Dfnfü iJhfl 
Pran de» AlexAndrette Konflikts tAigt, da» 
die«e Genügeamkelt nicht von PAuer »Mft 
wird." Sn „PAlettine“. dA» SprAchrnhr de» eng. 
liechen Pro-PAlAetinA-Kotniteee in einem viel- 
beerhieten. Am 22. Juni veröffentlichten Mit* 
artikel „Türken und Araber". Die Jnden- 
freundechaft der modernen Tür¬ 
kei. Huf die dort ebenro wie Auf den herUjteä 
t U r k i e c h - a r a b i » c h e n Gegen» A t* 
hingewif^sn wurd«. äind Tatzächen, diä «tnfhal 
zu Ansatzpunkten zionistischer Politik wSriJeh 
könnten; aoeh Aiich, daß F. n ff ! a n d für dm 
Anleihe von 1» Millionen Tfund bürgt, di# 
Kemal Atatürk zugleich mit dem ElnmArteh 
eeiner Trtippen in AlexAndrett* Aufnahrt •*“ 
auch da* ist »chließlich eine T A t * a t h ». 


hra^, und anfangs ofm« Jsdss bohördMchs Wts- 
m und WoWen ln t h r s r BsIbstschutT-Organi- 
MLtlon. auf d«r WaoM oder bsl O«lkndoübun- 
pen usw^ gelernt hattsn. Dsr durch dl« Pres«« 
g#*gancone Bcrloiit «pmeh davon, daß jen« Pa- 
IrouiUe i^is 18 Engländern und „einigen Hilfe- 
SokUten 4 * ^esmfeoht gswe^eo“ sei; es war dats 
scheint mir, di« erst« stwusageD halbamthoh« 
Erwähnung d«r ^Higmia 14 

♦ 

^HagÄm 14 hsfßt b«k«nnM1oh: Vsrt«idlgung. 
Aus re'h«rcod«n Gründen v«rbi«t«l «ich ^d« 
ni«hr ins einzsln« gehend« Antwort «uf di« 
naheliegende Frag«, wi« weit «ich unser 8«VbsL 
sclroM beot-e noch auf Verteidigung, Hagana im 
eigentlichen Kinne baachrtakt Doch daß di« 
Vokabel der Kaohe, ucn di« e« geht, jeden- 
falle nicht mehr durchgängig «nU 
Spricht, bezeugte dl« «b«n erwähnt« Zeitunp- 
mcWung. Des war kein« bloß« Abwehr mehr; 
os war artiegoepr och «ner Angriff 

Mit dem ^ngliech-jüdiachen Angriff auf Rau¬ 
ke b «l Hava beschäftigten «ich in d«n 
öffentlichen und privaten I>«hAtW*n, die jstat 
efem Flohe Kr« «« <i«e Jiachuw fuhren, wieder 
und wie<l«T d#*nn auch ebenso di« Kritiker wi« 
die Verteidiger der Forderung. „Hawlaga“ 
$iurüokh»l ung. ^lbetbehmmchuiig) au tfb«n 
und auf Akte jüdischem Antiterrora «u verach¬ 
ten. 8pr*ch«n wir «s offen aus; nicht nur im 
iwririonatiaohen l*ag«r wird «l>«ee Forderung 
kritisiert Ihre « l e h t - reviekiilatiaohen Kriu- 
k«ur, gew**o rechtepolit^ch oingetieUte Grup- 


Es let nicht der einzige Rückschlag. Die von 
revisionistischen Heißspornen unternommenen 
oder ihnen wir Lest gelsgtsn Attentat« ln Je¬ 
rusalem, Tel Awiw und Haifa drohen uns nicht 
allein den «nahechen MaDdatebehörden zu ent¬ 
fremden; sie haben die arabisch« Front e 11 r- 
k«r g««iot als uns das noch tot einem Mo¬ 
nat möglich erschienen wäre. Der stark« inner« 
Terror, unter «leasen Immerwährenden Druck 
di« Banden dae arabisch« Dorf setaen mußten. 


Ben Jehuda College / Tel Awiw 

Hebriisches Gymnasium Im Schokietz des Waad Lenmi. 

Humanistische Abteilung, Realabteilung, Handelsabteilung, Abituriom. 
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DIE GEBIETSVERTRETUMG 

des Adreßbuches für, Handel und Industrie 
in Palästina für die CSR. ist freigeworden. 

Seriöse, im Inserateogcschäft gut eingeführte Interessenten 
wollen detaillierte Bewerbung richten an: 
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Dies#» Forderung geht an dl« Mnndatsver- 
waltung. Di« zweit« Forderung, di« d«r »lisohuw 
j«t»t erhebt, betrifft ihnsellwt, zumal sein« Jugend 
in den FtAdt«n. „Löst die Verteidiger unserer 
Siedlungen &b! Geht in di« kleinen Dörfer und 
Kolonien; stellt Euch dem Schutz unseres Auf¬ 
bauwerkes freiwillig zur Verfügting!“ 
Diese Forderung findet keine tauben Ohren. Die 
Söhn« dsr im Pflanzerverband orgAnisierten 
SiedleT haben, als ein Appell des Verbandes 
ri« aufrief, mit einer freiwilligen Mobili¬ 
sierung von Hunderten geantwortet. Hundert« 
etehsn au« allen Schichten des Jischuw bereit 
und werden folgen — nicht, weil ihr Sinn nach 
jenem verbrecherischen „Heldentum“ unverant¬ 
wortlicher Außenseiter steht. 4»*ssen Zeugen wir 
mit Schaudern soeben wurden, sondern, weil 
dl« Beaten unseres Volkes nicht 
beiseite« t eh« n, wenn unser Volk 
sie braucht. 


,,P«r grofls Irrtlttn u — dlM«u Tlt*l g»b 
Avigdor Hameiri. einer der Repräeentanteü 
unserer leitgenössiechen hebrälechen Romen- 
literatur, vor Jahren »einem Hauptwerk. Er 

köunte mit dem gleichen Recht auf da» Expe¬ 
riment de« „A n t i t « r r o r «“ Anwendung 
finden, da» die Grundlagen unsere« Kampfes 
um Erhaltung und Welterbau »eit Wochen er- 
»chüttert. Beietand erhielten die Reri»loniaten 
in der großen Debatte für und wider 
die „H a v 1 a c a“, die un« alle jetft bewegt» 
intereasanterwe]«« vom Tel Awiwer Ohefräbnl* 
ner Amiel, demselben H#»rrn, der den Natio¬ 
nalfond» vor einem Jahr öffentlich al» „Keren 
Hachurban“, „Fond» der Zerstörung“, b«zeich- 
nefe und »ieh damufhin Angriff« gefallen laeeCn 
mußte, die der Würde «eine» Amte« nicht ge¬ 
rade zuträglich waren. Jetzt plädierte er — im 
Lande ein offene« Gehelmn!» — lm Wsad 
Leu ml, dem Parlament de» JUchuw», dafür, 
„unserer prächtigen, wenn atich wohl Über dä» 
Ziel h!nau»»chleBenden Jugend“ — manchmal 
»chicßt »ie auch In» Ziel hinein — ^Verständ¬ 
nis entgegenzuhringen und Sympathie“. „Al 
tirz.aeh!“, „Du sollst nicht töten!“ — rief man 
ihm in jener Sltzuff uneersf hentfenen Vertreter 
faeaüft&alös von allen Seiten entgegen. Und er- 
der Mann Gotte», nicht minder fa«»ungelo»! 

. . aber Araber?“ — Für den Grund»atz 
unverbrüchlicher Havlaga trat demgegenüber 
u. a. Martin B u b « r ln der Landespre»«« mit 
der Fwtetellung auf, nur wer den Glauben aü 
un»er Werk verloren habe, l«i jener Vsrzweif» 
hing»taten fähig. Zugleich rief —- ein weiter«! 
Bespiel — di« Hitachdut 01« Ger« 
m a n i a in einem, dem brennenden Thema ge¬ 
widmeten Sonderheft ihrer Zeitung zur „Ab¬ 
wehr der Diazipliftbrerhsr“ auf; wozu sie pa#* 
«ende oder jedenfalls »chön« Vers« aus 
Goethe« „Hermann und Dorothea“ Zitierte. Dis 
Gegenseite dagegen Zitiert, neben dem neuen 
Übprra»chend#m Kommentar Amiel» zum «inaltl- 
sehen Zehngebot, einen Brief, den Oberst JosiÄS 
Wedgwood, da« bekannt« enfant terribl« 
unter oen Prozionisten im Londoner Unterhaua, 
an Freunde nach PaläBtina geschrieben hatte. 
Ich las eine der zahllosen, hier kursierenden und 
offenbar wahrheitsgetreuen Abschriften, deren 
Verbreitung die Regierung jetzt unter Btrafs 
geteilt hAU Nicht g^gen die Araber sollen wir 
Juden mit Racheakten vergehen, sondern 
gegen dle«nglis<Jhe Verwalttiö|io 
Palästina — empfiehlt die« „Member o< 
Parliament“. Durch Steuerverweigerung, gewalt¬ 
same Befreiung gefangener Juden, dA« ganz« 
Sy«t«m der „Non-Cooperation“, „das Ghandf 
in Indien »o erfolgreich handhabte“, (So erfolg» 
reich? Wirklich?) So unser Freund Wedgwood, 
der in einer beschwichtigenden Erklärung, dis 
er offenbar unt*r Druck jetzt, in England ab¬ 
gegeben hat, seine guten Ratschläge wieder 
revidiert«. 

♦ 

Her neue ffIgh Cewmliiimier hat mtt 

d*m Grundsatz Sir Arthur Wauehope«, seine« 
Vorgänger», gebrochen, sich ständig mit allen 
Schichten der Bevölkerung, und insbesondert 
den Vertretern de» Jischuw, auszusprechen —« 
leider! In seinem Palais regiert fr wie «in römi¬ 
scher Prokomul; kaum, daß Delegationen je Me 
zu ihm vorzudringen vermögen. Unvermutet 
fallen, wie Blitze, »eine Entscheidungen auf unf 
hernieder; so jetzt der Regierungsheschluß, der 
Jerusalemer Stadtverwaltung wie* 
der einen mohammedanischen Araber al« neuen 
ersten Bürgermeister, nach der Verbannung de« 
früheren arabischen Bürgermeister«, Dr. Chaldfa, 
zu geben. Irgendeinen, wohlgemerkt; noch sucht 
die Regierung nach dem passenden Mann. Iha 
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SÄ«*«- 1 * * ch "« r . W1> ** ^fcht und sage. 

“rnsalets ni.r ld ' SChe K B^völkeninfrsmehrheit, 
Jerusalems nur angebracht wäre, den erfolsr- 
reuh amtierenden Vizebtirgermeister. DaniM 

ChflHi. I;T t l der ofh ? iellen Nachfolge Doktor 
2 f, H. be n raU6 ^ Aber «»erdings - er ist 
' • • • Ber Wunsch der Regierung, den 

j. atus quo ante“ in der Jerusalemer Stadtver¬ 
waltung zu bewahren, die Verhältnisse dort also 
Z* J” w . ie früher waren, mag sogar 

eretändhch sein; doch warum fiel der Blitz 
gerade jetzt hernieder, in einem ohnedies 
so gespannten Augenblick? Ist Sir MacMichael, 
dieser Michael mit der eisernen Faust, unser 
jetziger Oberkommissar, wirklich nur ein Be¬ 
amter, wie viele meinen? Er ist. auch ein Poli¬ 
tiker. Es scheint, uns so. und Ist wohl geeignet, 
manche Befürchtungen auszulösen. 


»IE teiIrorlage 


A..^!^ n f n8c /|^ s a Hf mit . 1*0 


VM Ltirm nichts! Endlich war es so 
weit; der Präsident des Jüdischen National- 
xonds. M. Ussischkin, der im Kampf um den 
Teuungsplan mit Temperament und der ganzen 
Autorität seines hohen Alters die Front der 
zionistischen „Nein-Sager“ führt, hatte nach 
dreimonatigem Hin und Her im Jerusalemer 
«Engeren Zionistischen Aktions-Komitee“ seinen 
Willen durchgesetzt. Auch die „Ja-Sager“ er¬ 
klärten sich mit seinem Wunsch, vor der eng¬ 
lischen „Teilungs-Kommission“ gegen d i°e 
Teilung aufzutreten, einverstanden. Er über 
reichte den Engländern auf deren Verlangen 
vorweg nunmehr ein Memorandum, das die von 
ihm geplante Zeugenaussage skizzierte; neben 
drei weniger wichtigen, zweitrangigen Themen 
enthielt es in vier Punkten die grundsätzlichen 
Bedenken, die er gegen die Teilung vorzubrin¬ 
gen gedachte. Die Kommission jedoch, welche 
nicht, umsonst „Teilungs-Kommission“ heißt... 
schrieb ihm zurück — gerade diese vier Argu¬ 
mente sei sie nicht bereit, von ihm zu hören. 
Nur zu den übrigen dreien möge er aussagen. 
Worauf Ussischkin überhaupt verzichtete. 
Debatten von drei Monaten waren, wie gesagt, 
vorangegangen. In der deutschen Sprache sagt, 
man in solchem Falle mundartlich: die Sache 
Kef wie das Horneberger Schießen aus. 

+ 

Der Mifde Esrachi , das großangelegte 
Hilfswerk, für dessen Zustandekommen seit fünf 
Monaten an die Spendenbereitschaft 
der bürgerlichen Kreise des 
J i s c h u w appelliert wird, schuf für den unter¬ 
stützungsbedürftigen Mittelstand bisher zwei 
Kotfonds unter weitgehender finanzieller 
Beteiligung der Jewish Agency und anderer 
gemeinnützig-jüdischer Stellen des Landes. Dem 
Kleinhandel (Gemüse-, Kolonialwaren-, Weiß¬ 
warengeschäfte) dient der eine, 52.000 Pfund 
betragende Kreditfonds, dem Handwerk der 
zweite Fonds mit 12.000 Pfund für Betriebs¬ 
darlehen. Der Mifde Esrachi selbst ist 
hier wie dort nur mit je 8000 Pfund 
aus direkt von ihm aufgebrachten Spenden be¬ 
teiligt — ziemlich wenig, zugleich aber doch ein 
guter und schöner Beweis für die Bereitschaft 
unserer öffentlichen und halböffentlichen Instan¬ 
zen. angefangen von der Agency, und auch 
unserer Banken, zum Nutzen der Gesamtheit zu¬ 
sammenzuwirken. Zwei weitere Fonds des Mifde 
Esrachi betreffen Darlehen an Personen, die 
keine Bürgschaften für den Zinsen- und Rück¬ 
zahlungsdienst. erbringen können, also ver¬ 
schleierte Geldhergaben ä fonds perdu: für 
Kleingewerbetreibende (6000 Pfund) und Tel- 
Awiwer Kioskbesitzer (1000 Pfund). Auch in 
diesen beiden Fällen bilden die direkten Spen¬ 
deneinnahmen des Mifde Esrachi nur Teile der 
Fondskapitalien. Außerdem unterstützt der 
Mifde die verschiedenen Hilfsaktionen der 
,.WIZO“ usw. zur Speisung von Bedürftigen und 
Kindern in den Städten und Großkolonien. Er 
steht mit all dem noch am Anfang; sein Pro¬ 
gramm ist viel umfassender. Aber immerhin, es 
ist ein Anfang. 


besetzten Autobus im HaJÜsa-Vlertei in 
wu.de die Mjähng«, S a r a h M isr a ch | X 
der 40jährige Mendel Tchudnovsk v mR 1 ’ 

stiifd*'in« r K er, t fz *V dad er * n bedenklichem 
«Ingeliefert wurde; 
l_f'!^ e r Jüdische Passagiere wurden schwer, 

T^,h T le z ‘- ,m La«»« des Montag . 
^chudnovsky im Krankenhaus seinen Verle 

_ S ' edll,n F Gan Haschomron hei Karkur w*d<> 

lan^ Ln“ a e ' ne i r , Araberhande überfallen. Es ge¬ 
lang den Angreifern, bis zum Wassertumi vor,,, 

äs st.,“ " ° 1 ia i äs 

Kr!', n « T , e . r0r ^ de Uberf!eI die jüdische Siedlung 
SiLdtiin rk, "\ - D ' e Jüdischen Hilfspolizisten der 
AngSr ’ ° hne Verlus,e 7U erle,de n, die 

Eine Patrouille des Black Watch Regimentes 

:Z dC o m R J,°u tag in der Nähe v °n Jalud, zwi¬ 
schen Ramallah und Nablus, von einer Araber¬ 
bande aus dem Hinterhalt beschossen. Im Ver¬ 
laufe des sich entwickelnden Gefechtes wurden 
sechs Araber getötet, 9 Gewehre fielen den Trup- 
pen m die Hände. Auf englischer Seite wurden ein 
Soldat schwer, ein anderer leicht verwundet. 

ln einer Synagoge in Jerusalem explodierte (ine 
verletzt DUrCh ^ Explosion wurd en fünf Personen 

. Au L die „ an der von Me g?ido nach Haifa führen¬ 
den Straße einsam gelegenen jüdischen Siedlung 
Yokneam wurde von einer großen arabischen 
Terrorbande ein schwerer Angriff unternommen. 
Die Araber, die die Siedlung umzingelt hatten, 
waren bereits im Begriffe, ln Yokneam einzu- 
aringen, das sie durch Entzünden trockenen Strohs 
d . s,ecken wollten. Die Kolonisten und die 
Hilfspolizisten leisteten jedoch heldenhaft Wider¬ 
stand und alarmierten durch Abschießen von Ra¬ 
keten die nächst gelegenen Siedlungen. Alsbald 
I, aus Nahalal und Mischmar Haemek 

Verstärkung ein, worauf die Angreifer vertrieben 
wurden. 

fn der Nähe des Damaskustores ln Jerusalem 
wurde ein arabischer HilfspolizeLKorporal von 
einem Araber aus dem Hinterhalt durch Schüsse 
schwer verletzt. 

Einige arabische Dorfbewohner aus Rai wurden, 
als sie auf eine beim Eingang zu Jenin versteckte 
Landmine traten, durch die Explosion derselben 
in Stücke gerissen. 

In Nablus organisierte Saad Addin Toukhan, 
ein Verwandter des gewesenen Bürgermeisters von 
.Nablus, eine neue Terrorbande. Er richtete an die 
arabische »lugend der Stadt die Aufforderung, sich 
der Bande anzuschließen. Zahlreiche Jugendliche 
leisteten dem Rufe Folge und sammelten sich bei 
Kabatia, zwischen Nablus und Jenin. Bei Ein¬ 
bruch der Dämmerung umzingelten Truppen das 
Dorf; es kam zu einem Gefecht, in dessen Verlauf 
ein Bandenmitglied getötet wurde, die anderen 
flüchteten. Die Truppen verfolgten die Flüchten¬ 
den und gaben zahlreiche Schüsse auf »i« ai>, 
durch die ein weiterer Araber getötet und drei 
arabische Frauen schwer verletzt wurden. 

Am Montag abend explodierte in Haifa inner¬ 
halb einer halben Stunde kurz hintereinander drei 
Bomben. Durch die Explosion der ersten Bombe 
wurde ein Araber verletzt. Die zweite explodierte 
in einer Reismühle, wobei zwei arabische Arbeiter 


und ein arabischer Hilfspolizist Verletzungen er¬ 
litten. Durch die Explosion der dritten Bombe in 
der Nazarethstraße wurde niemand verletzt. Ara 
Vortage war auf dem arabischen Markte In Haifa 
wieder eine Bombe explodiert. 

Abdul Rachim, arabischer Rechtsanwalt und 
Richter am MoslemitIschen Gericht zu Akko, 
wurde von Terroristen ermordet. Ueber Akko ist 
der Ausnahmezustand verhängt worden. 

Als Militär unerwartet im berüchtigten Terrori¬ 
stennest Tireh bei Ramat Hakovesch erschien und 
das Dorf umstellte, befand sich eine Bande am 
Ort, die nicht rechtzeitig flüchten konnte. 9 Ge¬ 
wehre, eine Bombe und ein großer Vorrat an Mu¬ 
nition wurden konfisziert. Ein Araber, der einen 
Fluchtversuch machte, wurde vom Militär erschos¬ 
sen. 

Israel Bajerano, 56 Jahre alt, wurde auf dem 
Wege zum Markt von Jaffa durch Schüsse tödlich 
verwundet. 

Jüdische Opfer im Monat Juli: 

60 Totes 201 Verletzte 

Jerusalem. (Palcor.) Der Juli 1938 stellte 
den blutigsten Monat dar, den Palästina seit 
Beginn der Unruhen im April 1936 durch¬ 
gemacht hat. Laut der „Palestine Post“ sind 
im Juli 208 Personen getötet worden, davon 
60 Juden. 457 Personen, davon 201 Juden, wur¬ 
den mehr oder minder schwer verletzt. Zwei 
englische Soldaten sind gefallen, sechs wurden 
verwundet; ferner wurden drei englische Poli¬ 
zisten verletzt. Von den jüdischen Opfern fan¬ 
den 48 Zivilisten und 12 Polizisten den Tod; von 
den 201 verwundeten Juden sind 10 Hilfs¬ 
polizisten. 

Hinrichtung 

Zwei Araber, die vom Militärgericht in Haifa 
wegen Waffenbesitzes zum Tode verurteilt 
worden waren, wurden in Akko hingerichtet. 

Hi© jüdische Polizei 

In Beantwortung einer Anfrage im Unter¬ 
haus erklärte der Kolonialminister MacDona.ld, 
daß 758 Juden bei der regulären Polizei und 
3040 als Hilfspolizisten angestellt sind; ferner 
besteht eine Reserve von 2400 Hilfspolizisten. 

156.000 Joden in Tel Awiw 

Laut einer soeben von den Gemeinden in 
Tel Awiw und Jaffa durchgeführten Volks¬ 
zählung leben jetzt in Tel Awiw, die Vor¬ 
städte eingerechnet, 156.000, in Jaffa 10.000 
Juden. Von den 156.000 Juden in Tel Awiw 
sind 80 Prozent Aschkenasim, 15 Prozent Se- 
fardim und 5 Prozent Jemeniten. Ungefähr das 
gleiche Verhältnis besteht in Jaffa. 

104.000 Pfund für Jugend-Alijah 

Eddie Cantor, der berühmte Filmstar, hat 
während seines England-Besuches 104.000 
Pfund für Jugend-Alijah (Unterbringung jüdi¬ 
scher Flüchtlingskinder in Palästina) gesam¬ 
melt. 


Mode« Hebraica \r. 1—2 

Soeben ist das erste Doppelheft, der Zeitschrift 
„Musica Hebraica“, einer Viermonatsachrift, die in 
Jerusalem dreisprachig (englisch, deutsch, hebrä* 
isch) herausgegeben wird, erschienen. Heraus* 
geber: Dr. Salli Levi, Redakteur: Hermann Swet)* 

Das Heft enthält folgende Aufsätze: Zum Geleit. 
Hermann Swet (Jerusalem); Um den Begriff, 
Dr. Erich Werner (Breslau); Emest Bloch, der 
jüdische Komponist, Marie Tibaldi Chiesa (Mal* 
Iand); Die jüdische Musik im Com tat-Venaissin, 
Darius Milhaud (Paris); Wie unsere „Hagadah*« 
entstand, Max Brod (Prag); „Die zwölf Stämme 
Israels“, ein Thema mit Variationen für Orchester 
(Selbstanzeige), Erich Walter Sternberg (Te! 
Awiw); Das „Hannoversche Kompendium“, Arno 
Nadel (Berlin); Das Palästina-Orchester, Dr. Hein« 
nch Simon, (Tel Awiw); „Kol Jeruschalajim“, 
Musikprogramme für jüdische Radiohörer in Palä¬ 
stina, Karl Salomon (Jerusalem); Wege und Ziele 
des Jerusalemer Archivs für orientalische Musik, 
Dr. Edith G-erson-Kiwi (Jerusalem); Jüdische 
Musik und jüdische Musiker in der Diaspora, 
I. Deutschland: Dr. Anneliese Landau (Berlin), 
Dr. Oskar Guttmann (Berlin), II. England: Doktor 
Mosco Carner (London); Ernst Toch, der 50jährige, 
Nicolai Lopatnikoff (London); „Weltzentrum für 
jüdische Musik“, Bilder und Notenbeispiele. 


Palästina-Kursbericht 

Tel Amver Effektenhandel vom 29. 7. 1938 

Briefkurse 

w Afl,gemeiner Hypothekenbank 
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groß, und, Angebot und Nachfrage glichen sich fast 
völlig ans. Kursverändemngen waren nicht zu 
verzeichnen. 
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berät Sie fachmännisch in allen Fragen Ihres ZU(| 6 la$S 6 nB 
Umzuges und Warentransportes nach Palästina! z,lla 8 tn,e " 


VaiätiiMMUcUes Duuna 

Jüdisches Schaffen und arabische Gewalt. . 

P. Damira (Paris) hat soeben das jüdische 
Palästina bereist und stellt in einer großen 
französischen Zeitschrift folgendes fest: 

Einerseits und andrerseits, 
ln der letzten Zeit hat der schon seit langem 
bestehende Konflikt zwischen den Juden und 
Arabern sich verschärft . Einerseits wün¬ 
schen einflußreiche arabische Kreise unbedingt 
die völlige Einstellung der jüdischen Einwan¬ 
derung in Palästina oder eine derartige Ein¬ 
schränkung, daß die Juden die Minorität im 
Lande bleiben. Im übrigen darf man nicht ver¬ 
gessen, daß gewisse fremde Mächte lebhaft 
daran interessiert sind, Großbritannien Schwie¬ 
rigkeiten zu machen, u. zw. auf einem Terrain, 
das im Kriegsfall ein strategischer Hauptslütz- 
punkt wäre, indem sie diese Bewegung durch 
Geld- und Waffenlieferung unterstützen. (Der 
Autor unterläßt es, diese Mächte zu nennen. 
Anm. d. Red.) Andererseits sind die Juden 
offensichtlich entschlossen, die Einwanderung 
ihrer Volksgenossen zu unterstützen und in 
Palästina ein wirkliches jüdisches Nationalheim 
%u errichten. Sie brauchten von außen her 
keinerlei Aneiferung, um in ihrer Idee gefestigt 
zu werden, aber die antisemitische WeUe, die 
sich jetzt über die Welt ergießt, die Verfolgung 
der Juden in Deutschland und Oesterreich, eine 
Bewegung, die auch andere mitteleuropäische 


Länder mitzureißen droht, hat diesem Problem 
außerordentliche Aktualität verliehen. 

Was jeder beweist. 

Großbritannien hat ein salomonisches Urteil 
gefällt: die Teilung Palästinas in zwei mehr 
oder weniger unabhängige Staaten, einen jüdi¬ 
schen und einen arabischen. Britische Kom¬ 
missionen arbeiten. Um sie zu beeinflussen, 
strengt sich jeder der beiden Teile an: 

Die Araber morden , die Juden kolonisieren . 
„Wir werden den Engländern zeigen, daß es 
keinen Frieden im, Land geben wird , wenn man 
sich nicht Rechenschaft über unsere Forderun¬ 
gen abgibt. Wir werden beweisen, daß wir eine 
Macht sind“ Und die Araber töten , werfen 
Bomben, führen Dolchstöße gegen Juden und 
Engländer und — überraschenderweise — 
gegen eigene Glaubensbrüder, wenn sie ihnen zu 
lau erscheinen. 

„Wir müssen so rasch wie möglich kolonisie¬ 
ren, um jeden Preis noch einige Punkte des 
Landes erobern. Nur die Tatsachen zählen in 
den Beziehungen der Völker. Nützen wir die 
Zeit, die uns bleibt, um noch einige Kolonien zu 
gründen, um noch einige tausend Dunam Boden 
zu gewinnen“, sagen die Juden. Und sie koloni¬ 
sieren fieberhaft, gehen an die gefährdetsten 
Punkte, der Todesgefahr ins Auge blickend , 
sich heroisch verteidigend. 

Dreifach er obert 

Eines Tages, da ich mich entschloß, von Tel 
A wiw nach Jerusalem zu reisen, las ich in der 
Zeitung , daß zwei Juden auf dieser Route er¬ 


mordet worden seien. Ich dachte, daß an solch 
einem Tag die Autobusse der jüdischen Gesell¬ 
schaft „Eged“, welche diese Strecke befährt, 
leer sein würden. Keine Spur. Die Wagen ver¬ 
kehrten wie gewöhnlich jede Viertelstunde und 
alle Plätze waren besetzt. Als ich in meinem 
Taxi, einen hinteren Sitz besetzen wollte, machte 
mich eine nicht ganz junge, korpulente Dame 
darauf aufmerksam, daß es ihr Sitz sei, und ich 
nahm vorn Platz. Daraufhin klärte man mich 
auf, daß die hinteren Plätze die am meisten 
gefährdeten seien, etwaigen Schüssen aus- 
gesetzt. 

Ich, der Fremde, wurde also gewarnt und ge¬ 
schützt. Der Autobus, der gleichzeitig abfuhr, 
war mit Eisengittern gegen Schüsse, Bomben 
und Steinwürfe geschützt. Auf der Fahrt wur¬ 
den wir dreimal von bewaffneter Schutzwehr 
an gehalten und nach Waffen durchsucht. Das 
sind die Umstände, unter denen man in Palä¬ 
stina reist, aber man reist. Denn die Juden in 
Palästina haben es sich zum Prinzip gemacht, 
niemals den normalen, Lauf des Lebens unter¬ 
brechen zu lassen, welcher Art immer die 
Störungen und Gefahren sein mögen. Handelt es 
sich doch darum, der arabischen und der eng¬ 
lischen Welt und vielleicht am meisten sich 
selbst zu beweisen, daß nichts sie davon ab¬ 
halten werde, die Erreichung ihrer Aufgabe ein¬ 
zustellen. Was gibt es Erschütternderes und 
gleichzeitig Imposanteres als diese 450.000 
Juden, die so wild entschlossen sind, gegen wen 
und was immer zu, kämpfen und lieber bis zum 
letzten Mann zu fallen als zu weichen * 


EXISTENZ IN PALÄSTINA 

Die CAFE-Räumlichkeiten des $1 RAH-Hauses 

(Single Room Apartment House Ltd.) in HAIFA _ 

2 Säle von zusammen 180 m*, Dachgarten von ca. 300 m*, 
mit reichlichen Nebenräumen, in günstiger Lage des 
Hadar-Hacarmel — sind zu vorteilhaften Bedingungen 
neu zu vermieten. 

Einem tüchtigen Fachmann bietet sich in der aufstreben¬ 
den Stadt und in diesen* eleganten Hause, in dem dau¬ 
ernd ca. 70 Menschen wohnen, ausgezeichnete Existenz. 
Wegen näherer Auskünfte über Bedingungen, Kapital¬ 
erfordernisse usw. wende man sich an die Administration 
dieser Zeitung unter „Sirah“. 


Nach einer kurzen Schilderung der politi¬ 
schen Einflüsse aus dem, Nachbarland Syrien 
und der heroischen Arbeit der freiwilligen 
jüdischen Schutzformationen kommt der Autor 
zu folgender Schlußbetrachtung: 

„Jeder Quadratmeter Boden, den die Juden in 
Palästina besitzen, wurde dreifach erobert. 

Weiß man in der Welt, daß der von den 
Juden bewohnte Teil des Landes Stück für 
Stück den Arabern ab gekauft worden Ist? Vor 
zwanzig Jahren begannen die Juden Boden, zu 
kaufen, u. zw. zu billigen Preisen. Aber all¬ 
mählich stiegen die Preise außerordentlich und 
heute kostet der Boden fünfmal so viel wie in 
Frankreich. 

AU diese gekauften Grundstücke befanden 
sich eigentlich nur theoretisch im Besitz der. 
jüdischen Eigentümer. Denn kaum begannen 
die Juden den Boden zu bearbeiten,, wurden sie 
von den Arabern angegriffen. Immer wieder fin¬ 
den sich tapfere junge Männer und Frauen , 
welche sich ansiedeln , und den Boden erst 
nach oftmaliger Abwehr der arabischen 
Attacken als nationales Eigentum betrachten 
können. Und nun erst kann man ernstlich 
daran gehen, zu schaffen, anzubauen — dort , 
wo es bis nun nichts anderes gab als Sand und 
Sumpf. 

Seit Beginn der Unruhen sind zwei Dutzend 
neue Siedlungen entstanden. Unter ihnen ein» 
zelne an den gefährdetsten Punkten des Lan - 
des, eine Tatsache , die Großbritannien berück* 
sichtigen muß, wenn es die Grenzen des zukünf* 
tigen Judenstaates festsetzen wird. R . 
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Rings um Palästina 


Eine Orient-Rundschau 


Das Sonderrecht der Beduinen gehört 
eu den schwierigsten innerstaatlichen Pro¬ 
blemen des Vorderen Oriente. Die jungen 
arabischen Staaten haben mit der Regelung des 
rechtlichen Statue der Beduinen außerordent¬ 
liche Schwierigkeiten. Gerade jetzt ißt im Irak 
die Frage wieder aktuell geworden, man könnte 
fast mit einem der Bakteriologie entlehnten Be¬ 
griff sagen: virulent; denn wie wandernde Bak¬ 
terienherde schwärmen die Beduinenstämme 
durch die Blutbahnen der jungen staatlichen 
Organismen und führen an immer neuen Orten 
zu heftigen „hochfieberhaften“, entzündlichen 
Prozessen. Es ist ganz klar, daß es schon an 
sich sehr schwer ißt, ein RechtS6ystem ausfindig 
zu machen, das gleicherweise auf den Kauf- 
mann und Handwerker in Bagdad wie auf den 
Nomaden der südlichen Wüßte anwendbar ißt. 
Alle Besiteverhältnisse sind andere, alle Rechts- 
Vorstellungen und alle Lebens- und Wirtschafts- 
Vorstellungen differieren weitgehend, der Exe¬ 
kutivgewalt sind durch Mangel der Seßhaftig¬ 
keit und durch Weite der Wüste kaum über¬ 
steigbare Grenzen gesetzt. Der nomadisierende 
Beduine lebt nach einem anderen Gesetz als der 
Städter oder als der seßhafte Bauer, — es muß 
notwendigerweise ein anderes Geestz sein, nach 
dem ihm Recht gesprochen wird. Städter und 
Bauer leben als Einzelindividuen, das Recht, 
das auf sie anwendbar ist, muß, wie jedes 
abendländische Recht Individualrecht sein. Der 
Beduine lebt kaum als Individuum, seine gesell¬ 
schaftliche Funktion ist ausschließlich auf die 
Kollektive de6 Stammes beschränkt; soweit er 
wirtschaftet, tut er es allein als Teil des 
Stammes. Was er tut, tut der Stamm; was ihm 
geschieht, geschieht dem Stamm. Den Beduinen 
als Eimzelpeisönlichkeit, so könnte man ein 
wenig übertreibend sagen, gibt es nicht; es gibt 
ihn nur als Teil des Stammes. So wenigstens 
tritt er der Umwelt und dem Staat gegenüber; 
es muß ein Kollektivrecht sein, dem er unter¬ 
steht. Soweit eT als Individuum in Erscheinung 
tritt, geschieht es innerhalb des Stammes; dort 
unterliegt er nicht geschriebenen, aber dennoch 
sehr fest umschriebenen Gesetzen, ihren Strar- 
sanktionen und der „angestammten“ Gerichts¬ 
barkeit, die sie verhängt. 

Stärker noch als all diese tatsächlichen Ver¬ 
schiedenheiten wirkt der Rechtsgleichheit die 
starre Rechtstradition entgegen, die die 
Beduinen als Erbmasse der Pereon und des 
Stammes mit sich tragen. Ihre Ehrbegriffe sind 


andere als die der Seßhaften, ihre Innere 
Rechtsautonomie ist seit Jahrhunderten un¬ 
angetastet, in der Person des Stammeescheichs 
muß die Funktion des obersten Kriegsherrn und 
die des höchsten und einzigen Richters ver¬ 
einigt sein. So bilden die Beduinenetämme einen 
Staat im Staate, genauer gesagt: so viele 
Staaten im Staat, als ee Stämme gibt. Das gi e 
einigermaßen noch in der türkischen Zeit, aß 
die Zentralgewalt ohnedies schwach, von Land- 
entwicklung nicht die Rede war, kein 
nmgeintereßße daran bestand, den Standard aer 
Bevölkerung zn heben, eie zu vereinheitlichen 
ußw. Damalß bestand das „BeduinenTecht 
wesentlichen im Schutz der Seßhaften. Solange 
die Beduinen den Besitz des Bauern unange 
tastet ließen, ihre Herden nicht auf bebautes 
Land trieben, ließ man sie unter sich, mischte 
sich nicht in ihre innere Rechtsprechung, nett 
die Stammesfäden nach altem Brauche aus- 
gefechten werden und das Gesetz der Blutrache 
walten. Die staatliche Macht griff, wenn sie es 
vermochte — und das war nicht immer der 
Fall — nur ein, wenn die Beduinen die Grenzen 
der Seßhaftigkeit überschritten, den Besitz des 
Bauern bedrohten, oder wenn ihre Kriege unter¬ 
einander ein Ausmaß annahmen, von dem auch 
Bauern und Städter in Mitleidenschaft gezogen 
wurden. 

Die jungen arabischen Staaten, voran der 
Irak, haben nun aber andere Ehrgeize als sie 
die türkische Verwaltung hatte. Ihnen schwebt 
der Aufbau des Staates durch eine Zentral¬ 
gewalt vor, die Vereinheitlichung des Vodkes» 
die Entwicklung des Landes, — die Seßhaft- 
machung der Beduinen. Die Engländer haben m 
der zehnjährigen Periode des Mandates über den 
Irak sich zu Schutzherren der Beduinen ge¬ 
macht, ihre Sonderrechte eifrig verteidigt, ihre 
innere Autonomie nicht anrühren lassen. Be¬ 
gründet wurde das mit dem Respekt vor von 
Jahrhunderten geheiligten Traditionen, mit der 
Furcht vor Beduinenrevolten und mit manchem 
noch. Dasselbe taten die Franzosen in Syrien. 
Die englische und die französische Kolonial¬ 
bürokratie, sonst so gegensätzlich in ihren 
Regierungsprinzipien, waren und sind in diesem 
Punkte völlig einig. Es schmeckt diese Liebe 
zu den Beduinen ein wenig stark nach dem 
Grundsatz: „dem Volke muß die Religion er¬ 
halten bleiben“. Im Irak entstand in den zehn 
Jahren englischer Verwaltung so etwas wie ein 
Beduinenrecht, ein Sonderrecht, das dem 
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geltenden Gesetzen emrüumte, seine 1 . hän<rt es dem a.lten heidnischen Brauch- 
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Schwierigkeiten aber begannen bereits bei der Block, ™r_ Jahrhunderten hart, bis zur 

Definition: wer ist ein Beduine? - Abgaben bewegbar Eine^m Nuß D „ r , r ,fc 

davon, daß es nicht nur eindeutige Beduinen, Veretem«mn| jahrzehntelang an ihr zu 
das heißt: Vollnomaden, gibt, sondern zah - wird besten raus j 

reiche Zwischenstufen halber und Viertel- fcnaoken h Armes- gehört zu den 

Seßhaftigkeit, so lag für viele Leute manchmal Die ß. P britischen Imperiums. Ganz 

ein großer Anreiz darin, eich als Beduinen zu Sorge nknid^n^^ ^ ^ jn dr , r Beduinenfrage 
erklären. Kaufleute, die sich ihren materiell ähnliche P ’ • ^ auC/ y 1 dort zu bewäl- 

Verpflichtungen entziehen wollten, gaben zum des lTa ^ ^ e h europäische Anforderungen, ge- 
BeSpiel - oft nur pro forma - Aren festen tigen: modernR .™ r X noph nJcht im zwanzig- 
Wnhneit.z auf, verließen auf einige Zeit die stellt an Merisi ’ leben. Technische 

Stadt und erklärten, sich mit zehn unpfändbaren eten Jah ^!^ dpn Händen analphabetischer 
ngvmaHiRcheTi Dasein hinzugeben. Waffen sollen den nanuen i , . 



Die Stadt ohne Arzt 




Jerusalem. 

Jn 'der palästinensisch-arabischen 
Tageszeitung „Fdestin" war dieser 
Tage ein Notruf der Einwohner von 
Beisan zu lesen. 

Beisan ist eine kleine , etwa fünf¬ 
tausend Einwohner zählende Staat 
im Osten von Palästina, nahe der 
Jordanebene gelegen. ln den fetz¬ 
ten zwei Jahren war von ihr häufig 
in den Polizeiberichten die Rede , 
denn sowohl in Beisan als auch in 
seiner Hingebung ereigneten sich 
terroristische Zwischenfälle aller 
möglichen Art Schon zu Beginn 
der Unruhen wurde der jüdische 
Arzt von Beisan erschossen, einer 
der wenigen Juden, die bis zu jener 
Zeit in dem Orte ansässig waren. 

Und in einem engen Zusammen¬ 
hang mit diesem Mord steht jetzt 
der Notruf der Araber von Beisan. 
Sie fragen nämlich, ob sich denn 
gar kein arabischer Arzt findet , der 
bereit ist , sich in Beisan niederzu- 
lassen. Die Stadt von fünftausend 
Einwohnern ist seit zwei Jahren 
ohne Arzt. 

* 

Drei Jahre vor dem Verbrechen 
von Beisan, im Herbst 1933, wohnte 
ich für vierzehn Tage in dieser 

Stadt . . ..... 

Täglich kam ich mit der jüdi¬ 
schen Aerztin des Ortes zusammen. 

(Später, als sie einen längeren Ur¬ 
laub antrat , wurde sie von einem 
männlichen Berufskollegen ab ge¬ 
löst, aber nach dessen tragischem 
Ende konnte sie natürlich nicht 
mehr in die Stadt zurückkehren.) 

Ihre Praxis übte die Aerztin in 
zwei von ihrer Wohnung isoliert 
gelegenen Räumen aus. Tageweit 
reichte der Ruf ihrer Kunst: tief 
aus Transjordanien , zu Kamel, zu 
Pferd und. Esel, kamen die Bedui¬ 
nen zur Göttin des heilenden Tran¬ 
kes. Geduldig lagen und saßen die 
Leidenden vor der Schwelle, bis die 
Reihe an sie kam. Jeder bezahlte 
in bar: fünf bis fünfzehn Piaster 
für eine Konsultation. 

Zwischen den Fellachen hockten 
ein paar medizinbedürftige Polizei¬ 
beamte. Wenn sie wirklich krank 
waren, hatte die Aerztin ein gutes 
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Herz und verordnete ihnen Erho¬ 
lungsurlaub. 

Verständlich , daß eines Tages der 
Polizeichef zur Aerztin kam und ein 
wehmütiges „Dehalib“ (hab■ Erbar¬ 
men) rief — „Du hast zu viel auf 
Ferien geschickt; ich hab 1 schon 
fast gar keine Mannschaften mehr!“ 

* 

Natürlich brauchte Beisan seine 
Polizei. Fand nicht an jedem Don¬ 
nerstag vor den Toren der gewal¬ 
tige Markt statt, im weiten Umkreis 
der größte , so daß er mit Gesetz 
und Uniform geregelt und über¬ 
wacht werden mußte? Fluteten hier 
nicht aus allen Teilen des Juda- 
und Jordanbezirkes , des Emek und 
des Galil die Söhne des Morgen¬ 
landes zusammen, ein wogender 
Strom, ein handelndes Heer? 

Glöckleinumklingelte Kamelkara¬ 
wanen, starrköpfige Rinder , apa¬ 
thisch einhertrottende Schafe, herr¬ 
lich gesattelte Pferde, in dieser 
Tierwelt wandelnd Jünglinge und 
Männer in prächtigen Mänteln über 
weitpumpigen Hosen und unter 
Fezen und Tarbuschen — ein Ju- 
gendtraum ■ wurde Wirklichkeit: alle 
Zirkusse Europas waren auf einem 
Platz versammelt und aus Tausend¬ 
undeiner Nacht wurde ein Tag des 
Jahres 1934 ... 

Heute , nach zwei Jahren der Un¬ 
ruhen, ist der arabische Handel so 
gut wie lahmgefegt, und. es gibt in 
Beisan kaum einen Markt, auf dem 
die Polizei Ordnungsdienste ver¬ 
sehen müßte. 

Gewiß, mehr Polizei als je liegt 
jetzt in Beisan, aber sie hat nur 
die Aufgabe, den friedlichen Teil 
der Bewohner der Stadt vor Ueber- 
fällen und Erpressungen arabischer 
Terrorbanden zu schützen. 

* 

Die jüdische Aerztin von Beisan 
hatte eine zwölfjährige kleine Be¬ 
dienerin: die anmutige Sarife, die 
Tochter eines armen Beduinen aus 
den blauen Bergen Transjordaniens. 


nition dafür finden, wer vor dem Gesetz ein immer die ‘eine Armee nicht 

Beduine sei; man fand diese Definition m einem Flotte — eng 1 » Wer vor einem halben 

in der beduiniechen Welt seit altereher gültigen eng lisch ^ «ein Imbe. Enff i Sn ,dcrn 

Kriterium: im Blut, in der Abstammung Se£ oder emern ** JJS « 0 gefährlich 
dem gilt im Irak als Beduine niiT, wer «eine Ab- sprach und däbeia i Kontine ntal- 

stammung von Beduinen nacbweisen kann, schwachen Ziretand der engiisc hÖTen; 

Nicht einmal derjenige, der wirklich mit. eine armeeJjinwi ,^ 1 . Kontinentalarmee, 

Beduinenetamm lebt, ist ein Beduine -- und es a ber wir brauchen J a * ei franzö6ifiche . Unsere 
gibt nicht wenige Falle, wo Fellachen die l!" aR . re ,. Aral . A . Flotte und in der Rohetoff- 

haftigkeit wieder aufgeben sondern nur der- Stärke hcgt in d r ^ Entsprechend 

ienhrl, der nachweisen kann, daß seme Vor- baeie, welche sie garanrieri i ^ 

fahren nicht mit dem Makel der Seßhaftigkeit diesem Prinzip hat England “ d ' 1 l t - f 

b&t waL. A,H *. „Abn«^“ kommt “ Mo f to» ^ 

an, auf die Reinheit des beduiniechen Blutes, rilstung übernommen, jep britische 

Und nur auf den! Denn nach dieser heute gül- Prinzip ist, soviel man j^ jüdiechpn 

tigen Definition ist jeder Beduine, der von Generalstab, für die Erricntun j 

Beduinen stammt; gleichgültig ist. dabei seine Staates, <> nd ™ E ^ reP £ nd diesen Ueber- 
persönliohe Lebens- und Wirtschaftsform. Nun äbigen Staates. : 6tarke und 
gibt es sehr erfolgreiche Kaufleute in Bagdad, legungen wünscht England eine st 
di* rechtlich Beduinen sind, weil ihr Großvater echlagkräftige a-gvptisehe Armee. ' . 

^h dn BedSSich war; sie selbst haben halb Jahren kam unter Führung des General« 
ihr ganzes Leben nicht mehr auf einem Kamel Marshall-Cornwall ein ® ^'‘^u ef 
cro.spLpn Es gab einen hohen Regierung6- na ch Aegypten, um beim Aufbau i r ^yp 

Großvater 1 « maSS" £*ink fTsfebenso DeT iSr^Kre^ndent^der”,,^^^ 
begehrt wie die arische Großmutter in Deutsch- ^Ä^LSnSL/’Er 

'^n dies alles in diese bunte Vielfarbigkeit schildert, wie die englische Müitänmssion die 
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-,i " •» „rvkluopr Hast. Man will die Kinder der geschütze, keine drahtlosen oder sonstigen 1 
Beduinen in die Schulen ihre jungen Männer strumente für die Nachrichtenübermittlung. \ or 
ztun Militärdienst ihre Stämme zu Seßhaftigkeit allem aber: es gab keine Truppen, die geeignc 
und SteänsUra bekommen Man will an die oder gar trainiert gewesen wären, solche 
StSkdCT Stammesautorität die Autorität des Waffen und Instrumente zu bed.enen DambeT 
Staates setzen an die Stelle der Stammesehre hinaus aber gab es im ägyptischen Generalsta 
dcn a^aS-ba,rächen Patriotismus. Und das keinerlei vorbereitete strategische Plane, 
Beduinentum wehrt sich wie seit Jahrhunderten keinerlei Vorstellungen über die mutmaßhehen 
mit 3v« Renten* und aktiven Revolten. Es Aufgaben der ägyptischen Armee im Kr egsfall. 
SlSt der Seßhaften, wie es \fenn man trotzdem nichts von der Finanz,e- 

immer getan hat. Ihm sagt der Staat nichts und rung der ägyptischen Aufrüstung durch Eng- 

eine Wiedergeburt ihrer Seele von¬ 
statten ginge. Wenn man so am 
Tage die alten Leutchen beobach¬ 
tet — tätig sind sie ja alle —, da 
mögen von dem einen oder dem an¬ 
dern doch die Gedanken zurück¬ 
gehen nach dem früheren Lande , in 
dem sie eine Rolle gespielt haben 
und nach all den Menschen früherer 
Geschlechter , die sie am „guten 
Ort u zurückgelassen haben und 
deren Gräber sie nun nicht besuchen 
können. 

Aber nun , am Abend, jetzt singen 
sie, jetzt ist das alles vorbei, und 
sie singen mit ihren Kindern in die¬ 
sem schönen Lande, das ihnen Hei¬ 
mat geworden ist. 

Und mit diesen Eltern aus Polen 
und Litauen singen nun auch schon 
die angeforderten Eltern aus 
Deutschland. Das Hebräische ist 
bei ihnen ja nicht die stärkste Seite. 
Davon haben kaum sie die Segens¬ 
sprüche über die Thora zu sagen 
vermocht, und in manchen Syna¬ 
gogen hat man sie ihnen gar latei¬ 
nisch auf geschrieben, wie auch 
draußen auf dem Friedhof das Kad- 
dischgebet ihnen so vorgeschrieben 
werden mußte. Aber jetzt plötzlich 
können sie diese hebräischen Lie¬ 
der mitsingen, deren Text sie viel¬ 
leicht im einzelnen nicht einmal 
verstehen. Aber die Kraft des Ge¬ 
rn ein sc Haft sgesang es reißt sie fort, 
und auch ihre Augen vergessen , 
was hinter ihnen liegt, und sie 
freuen sich dieser Stunde. 

Schnell sind diese Minuten des 
Gemeinschaftsgesanges vorbei. All¬ 
zulang darf der Abend nicht aus¬ 
gedehnt werden-, denn der Morgen 
ruft schnell zur Arbeit, und die kur¬ 
zen Stunden des Schlafes müssen 
ausgenützt werden. Rasch leert sich 
das Hadar Ochel. Aber mit be- 
beschwingten Schritten suchen die 
Jungen und die Alten ihre Lager¬ 
stätte auf. 

Bald hallt nur noch das Geräusch 
des Brunnens durch die Nacht, und 
man vernimmt das Heulen der 
Schakale , man weiß, der Wächter 
geht seinen Weg , und man kann 
sich für die Arbeit des kommenden 
Tages stärken. 


Behängt mit einem weinroten Ge¬ 
wand, das die Herrin ihr geschenkt 
hatte, begleitete sie uns auf unse¬ 
ren Spaziergängen durch die Stadt. 

„Sarife, was wird geschehen, 
wenn wir deinen Vater treffen? 
Was sollen wir ihm sagen, wenn er 
dich zurückverlangt?“ 

„Dann laufe ich fort, verstecke 
mich bei deinen Freunden hinter 
den Palmen und komme erst nach 
drei Tagen zurück , wenn der Vater 
wieder über den Fluß ist.“ 

(Mit dem Fluß war der Jordan 
gemeint, er ist ja die Grenze nach 
Transjordanien. Die Freunde hinter 
den Palmen waren die Angehörigen 
einer jüdischen Familie, die in der 
Landwirtschaftsstation der Regie¬ 
rung arbeiteten ... Und nun rich¬ 
tete ich selbst noch zwei Fragen 
an Sarife:) 

„Warum willst du denn nicht 
nach Hause zurück?“ 

„Ich wurde so . viel geschlagen 
und bekam so wenig zu essen “ 
„Und wenn ich abreise — in die 
große Stadt am Meer oder in die 
heilige Stadt in den Bergen — 
möchtest du da auch mitkommen?“ 
„0 ja, Herr , nimm mich mit. Und 
nicht ein einziges Schaf brauchst 
du für mich zu zahlen .. “ 

Erich Gottgetreu. 

Der Kibbuz singt 

Ein arbeitsreicher Tag liegt hin¬ 
ter dem Kibbuz. 500 Menschen 
haben in den verschiedensten Zwei¬ 
gen der Wirtschaft gearbeitet, und 
die täglich erscheinende Zeitung 
kann von den schönen Fortschrit¬ 
ten melden. Die Kleider sind ge¬ 
wechselt, das Abendbrot ist ein¬ 
genommen, die vielen Kleinkinder, 
die in überreicher Fülle als ein 
Segen der zum Boden zurück¬ 
kehrenden Menschen hier leben, 
sind zur Ruhe gebracht, der Abend 
gehört den Eltern, und Großeltern. 
Gemeinsames Singen ist an gesagt. 
Ein aus Deutschland stammender 


jüdischer Musiker, der es schon 
hier verstanden hat , den Gemeig- 
schaftsgesang zu pflegen, ist für 
den Abend angekündigt; er, der 
sonst als Schuster sich in das Ge¬ 
meinschaftsleben des Landes ein¬ 
gegliedert hat, fährt gelegentlich 
von Kibbuz zu Kibbuz, um die Men¬ 
schen zum Singen zu bringen. Und 
nun ist man im Hadar Ochel, im 
Speisesaal, versammelt. Zwanglos 
sitzt man um die Tische herum, 
auf denen sonst die Früchte des 
Landes stehen. Kein Instrument, 
nichts derartiges. Aus einer Tisch¬ 
platte hat man schnell eine Art 
Wandtafel gemacht und auf sie 
schreibt er rasch die kurzen Zeilen 
des Kanons , die dann gemeinsam 
gesungen werden sollen. Einfache 
hebräische Zeilen sind es, alte 
Worte unseres Schrifttums oder 
neue Lieder, wie sie aus der 
Arbeit entstanden sind. Z. B. der 
schöne Vers: Wer in Tränen sät, 
der wird in Freuden ernten. Er singt 
es vor, ein-, zweimal. Dann wagt 
der eine oder andere mitzusingen, 
schüchtern und zagend, viele glau¬ 
ben ja, sie können überhaupt nicht 
singen. Und immer wieder muß er 
ihnen sagen, daß jeder Mensch 
singen kann und daß das eine 
Gabe ist, die allen verliehen ist. 
Und dann geht es plötzlich , ja es 
geht nicht nur einstimmig, es geht 
sogar mehrstimmig, und es singen 
nicht nur die Burschen und Mädels, 
es singen nicht nur die Eltern der 
schon größeren Kinder, mit einem 
Male singen auch die Großeltern. 
Diese Großeltern, die draußen im 
Galuth irgendwo in einem Städt¬ 
chen Polens oder Litauens sich nie¬ 
mals haben träumen lassen, daß sie 
außerhalb der altehrwürdigen Syna¬ 
goge einmal singen würden. Und 
wie singen sie! Es sieht so aus, als 
ob von ihrer Seele all das Leid 
vergangener Jahre sich lösen 
müßte, als ob in diesen alten und 
neuen Gesängen von Erez Jsrael 


Dr. Willy Cohn. 
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S*di* Cf “* entweder da « Vertrauen hat. 
JS f^mäß durchgeführt 

trehliVhpn f* ^ die Durchführung maß- 

find f J 4 / f C er C U - Beide Voraussetzungen 
in ‘WvtCCC nic ^t f? e ? el>en - Nirgends sfnd 
“sse hl?.«“ Mann f Pichfcbar ’ <üe die Kennt- 

f pa ■ a,,s der ägyptischen Armee ein 

machen 66 braucbb ? Te6 Kriegsinstrument zu 
machen, und der Einfluß der Militärmission ist 
ausgenommen bei der Luftwaffe — auf rein 
beratendeJFui^tion beschränkt. Die Ankunft 
der Militarmission war in Aegypten außer¬ 
ordentlich unpopulär; man befürchtete, daß 
nnter ihrem Deckmantel ein neues System der 
Bevormundung errichtet werden würde; die 
patriotische Hochstimmung ließ es nicht zu, daß 
englische Offiziere -- mit Ausnahme bei der 
Luftwaffe — an wichtige Kommandoetellen 
gelangten. Man befürchtete — durch Er- 
tahrtuigen gewitzigt — daß die ägyptischen 
Uftizicre zu Aushängeschildern, zu einer macht¬ 
losen Fassade vor einem englischen Bau werden 
würden. 

Erst die Bedrohung Aegyptens durch die 
italienischen Truppenzusammenziehungen a.nder 
lybisch-ägyptischen Grenze ließ die Stimmun«' 
Umschlagen. Vor die Wahl zwischen dem eng¬ 
lischen Lehrmeister und dem eventuellen 
italienischen Eindringling gestellt, entschied 
sich Aegypten schleunigst für den Lehrer. Seit¬ 
dem sind die Einflußmöglichkeiten der eng¬ 
lischen Militärmission bedeutend gewachsen, 
vom Januar 1937 bis Januar 1938 erhöhte sich 
die Zahl der Offiziere der ägyptischen Armee 
um -0 Prozent, die de« Mannechafteßtandee um 
21 t Prozent. Die Zahl der Zöglinge der Kadetten- 
«chule verdoppelte «ich. Zur Ausbildung als 
Führer der spezialisierten Truppen wurden 
Absolventen der Ingenieur-Fakultät der Kairoer 
Universität in das Offizierskorps aufgenommen. 
Mittlere Haubitzen, Maschinengewehre usw. 
wurden beschafft. Von 2,082.063 ägyptischen 
Pfund im Etatsjahr 1936/37 stiegen die Aus¬ 
gaben für die Armee auf 3,074.620 im Jahr 
1937/38. Für die jetzt laufende Periode 1938/39 
sind sie auf o,235.389 veranschlagt-, haben sich 
also seit 1936 mehr als verdoppelt. 

# alles sind gute Anzeichen, aber noch ist 
ein sehr weiter und schwieriger Weg zu be¬ 
gehen, ehe Aegyptens Selbstverteidigung funk¬ 
tioniert, und ehe es ein haltbares Glied in der 
Kette des englischen Verteidigungssystems ge¬ 
worden ist. 

Die Schwierigkeiten bei der Reorganisierung 
der ägyptischen Armee und beim Einbau der 
Beduinen in den irakischen Staatsapparat ent¬ 
stammen letztlich demselben Grunde: daß hier 
im Orient versucht wird, eine Entwicklung von 
Jahrhunderten in der einen oder anderen Form 
zu überspringen, daß Völker sich ihre Staaten 
erkämpften, ohne schon mit ihnen — Staat 
machen zu können. Eß zeigt sich rings um 
Palästina- eine stürmische Entwicklung in all 
ihrer Lückenhaftigkeit; es zeigt sich, daß weder 
in Aegypten noch im Irak noch sonstwo im 
Orient die Kräfte schon so stark sind, wie sie 
gern erscheinen möchten. Noch ist uns viel 
Raum gelassen, ein wachender Faktor in einer 
sich wandelnden Welt zu werden. A. R. 
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PRÄGER MESSE • 

der bevorzugte 
Einkaufs platz 




Es sei der Essig 

Deiner Wahl, 

von GrÜVlhut-Karolinental 

Adr.; Fllipp SrOnhut, Prag-Karlln, 5. p. 102, Telofon 211-01 
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dip T-or tragMi L : «a Kotf-n. 

die zu der eifrigsten zioaistiöcheü Arbeiterin m Frie- 
vidza gehörte und sich um die KKL.- und Makabi- 
arbeit hervorragende Verdienste erworben hat. Die hiesige 
KKL.-Kommission beschloß in einer Trauersitzung die 
Eintragung der Verstorbenen in das sogen, silberne 
bedenk buch von Prievidza, das soeben in Prachtausfüh- 
rung dank einer Stiftung der Fa. Patria und Füret 
—- von der hiesigen KKL.-Kommission — zum Andenken 
rtir hiewge verdienstvolle Juden und Zionisten angelegt 
wird. Auch das von der hiesigen KKL.-Komrmssion 
angelegte ,,Kinderbuch“ in welches alle Kinder mit 
Photographie — außer in dem Prager und Jerusalemer 
Kinderbuch — eingetragen werden, ist eine populäre 
und nachahmenswerte Einrichtung. Ferner veranstaltete 
uie KKL.-Kommission in kleineren und größeren 
Rahmen zwei Vorträge, in welchen Dr. Lichten- 
stein über die Eindrücke seiner Palästinareise berich¬ 
tete. die er vor kurzem — vom Reisebüro Pragoexpress 
vorzüglich organisiert — durch das ganze Und ab¬ 
solvierte. In seinen Vorträgen wies er insbesondere auf 
dae grundlegenden und hervorragenden Pionierleistun- 
gen der Fonds hm und auf die Leistungen der Chaluzim 
und Fortschritte des Undes hin. Für den K. H. wurden 
soeben neue Zeichner geworben und auch da« Inkasso 
vom neuen K.-H.-Kommissär Dr. Rosental 
besorgt, geht einwandfrei vor sich. Auch die Schekel- 
aktion wurde mit den gleichen Resultat wie voriges 
Jahr abgeschlossen und eine Zionistensteueraktion wird 
gemeinsam mit einer Inkassoaktion der jüdischen Partei 
vorbereitet. Der Makabi. der in den Äilinaer Vorturner 
Wurzel eine wertvolle Kraft erhalten hat, entfaltet eine 
reee Taturkeit. in Voleyball. Turnen und Wehrerziehung- 
and zwar auf seien nenen Platz, der dank einer größeren 
Subvention der Kultusgemeinde wesentlich erweitert 
wurde. 


Geschäjisnachrichien 

Fahrpreisermäßigungen zur Prager Herbstmesse. Pra& 

Nach einer Aufstellung des Prager Messeamtes werden 
Besuchern der kommenden Herbstmesse (2. bis 11. Sep¬ 
tember) in fast allen europäischen Ländern bedeutende 
Fahrpreisermäßigungen gewährt. Auf den Bahnen 
gfRön folgende Nachlässe: in der Tschechoslowakei 
33H Prozent, für Inländer, 50 Prozent für Ausländer; in 
Belgien, Deutschland (einschließlich Land Oesterreich), 
Holland, der Schweiz und der Türkei 25 Prozent; in 
Italien 30 Prozent; in Großbritannien, Litauen und 
Poien 33 Prozent und in Griechenland 50 Prozent für 
die Hm- und Rückreise; in Bulgarien, Estland, Frank¬ 
reich, Jugoslawien, Lettland und Rumänien 50 Prozent 
oei der Rückfahrt; in Ungarn wird eine Fahrpreis¬ 
ermäßigung in Form Klasse für Klasse gewährt. Außer¬ 
dem stehen den Besuchern Nachlässe auf 19 Flug- 
}.! n 1 ß Schiffahrtslinien zu. Auskünfte 

über die Fahrpreisermäßigungen, die auf Grund der 
Messelegitimatlonen gewährt werden, erteilt da« Messe¬ 
amt, Prag VII. Qm 


dpr re jl« h< i the f te u V0r ( ? etli Na P°^n8chIössel. Mitglieder 

unter d fw Vr-f 1SChen S^^Pklergruppe veranstalteten 
mt er 1er Leitung von \a§a Hochmann Freilich tau ff üh 
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ÄÜ re T, ungeteilt begeisterte Aufnahme 
landen. Nunmehr folgen solche Aufführungen von 
Shakespeares „Sommern »ohtftraum“ vor C 
R^rihTn l *vollen Nap oleonschlössel in Alt- 

Tn weite?L 3 -Vi B Uni1 T V-. M - - und ^hrscheinlich noch 
andere^Anff^f' 2 In Vorbereitung befinden sich noch 

t ,il a * ei Skali *-tky. Renner- 

h, , _ üJid ab 19.30 Uhr an der Abend Vqak 

Schluß stets Sonderzüge der Straßenbahn. 


ICH SUCHE 


FRÄULEIN 


deutsch-Cechisch, für 8- und lljähriges Kind, 
wdches gewillt ist, auch im Geschäft und 
eventuell Buchhaltung auszuhelfen. Es handelt 
sich um Vertrauens- und Dauerposten, deshalb 
unbedingte Vertrauenswürdigkeit Bedingung. 
Freundliche Offerte an Fritz Hirsch, Wäsche¬ 
geschäft, Aussig a. E., Richard-Wagner-Platz. 


Organisation. Herzl-Gedenkfeier. Die 

Zionistische Organisation veranstaltete am 26. Juli d J 

de\ F Todctw^ r Th. e i it “ C p en Kultusgemeinde anläßlich 
. Todestages Theodor Herzls eine Gedenkfeier di* 
einen starken Besuch aufwies. Der Obmann der Örgani- 
sation Dr. O 11. o T i c h o begrüßte die Anwesenden in 
hebräischer Sprache. Dr. Erich Munk hS Ä 
chisiJi ein kurze Gedenkrede, in welcher er 

kS^in^r Ju<Jen f* at ' als «Ine Weltnotwendig- 
kejt, in der heutigen schweren Zeit darstellte und als 
die richtige Ehrung Herzls die Erfüllung der Pflicht, 
gegenüber unserem Volke bezeichnet^. Sodann ergriff 

Dr PaTl wSr\ nfn ^ ion > 8k j 6ch 5H Zentral verbände« 
^‘V Z (M.-Ostrau) das Wort, zu seiner groß- 

i ’r 11 , Wlrksa -™en Festrede über das Thema 
-Herzls Idee und die W i r k 1 i c h k e i i “ 

kö^ip ltend r hil ^ P T t,e er . HerzI als die mächtige Ver- 
l i in2r deS , LpbenSwi l^n« des jüdischen Volke« als 
Persön JXwf nd 'r Un ? >; <>ra i 6 * u revolutionär, wirkende 
TrA^; d Ji,u hk t ’t. 116 tr0,z lhrer Einfachheit «ich an 
Königsthrone heranwagte und in ihrem großen Werke 

d Tva. Zl ' < ms “ che i Weltorganisation schuf sowie den 
ITO m ir ' U verkündete der eigentlich erst im Jahre 
193i politisch und juristisch ms Stadium der Verwirk- 
liehung trat. Herzl sah mit dem noch heute geltenden 
Aussprüche: „Es kam, wie es kommen mußte“ den 
Niedergang des Galuthjudentums ater auch die große 
weltpolitische Bedeutung von Erez voraus. Der Redner 
schloß seine Ausführungen mit den zündenden Worten, 
daß wir an Herzls Werk und Propbe- 
zeihung glauben müssen, und daß nur 
dies uns aufrecht erhalten könne. 
Die tief durchdachten und eine innige Vertrautheit mit 
Herzls Werk bezeugenden Worte von Dr. März verfehl¬ 
ten nicht ihre Wirkung auf das Publikum, das dem 
geschätzten Gaste stürmische Anerkennung zollte. Da¬ 
mit schloß die erhebende Feier, die mit dem Vorträge 
der beiden Staatshymnen und der Hatikwah am Harmo¬ 
nium durch Dr. Hans Weigl eingeleitet bzw. be¬ 
endet wurde. a. St. 


Bel der Kultusgemeinde ln Mähr.-Scbön- 
berg gelangt die 

Stelle eines Funktionärs 

zur Besetzung. 

Bedingungen: Cechoslovak. Staat&bürger- 
&chait, Befähigung zum Religionsunterrichte 
Volks- und Mittelschulen, vollkommene 
Beherrschung beider Landessprachen in 
Wort und Schrift, Eignung für kantorale 
Punktionen, Schächter etc. Alter nicht über 
40 Jahre. 

Gehalt Kc 800.— monatlich nebst freier 
Wohnung. 

Selbstgeschriebene Offerte möglichst mit 
Lichtbild bis längstens 15. August 1. J. 

Reisespesen werden nur dem zu einem 
Probevortrag eingeladenen Bewerber ver- 
gütet. 10185 


Alles, was Sie an 
Wäsche, Strick« und 
Wirkwaren brauchen, 10074 

finden Sie in unseren 65 Verkaufsstellen 
in den verschiedenen Städten Böhmens. 
Mährens und Schlesiens. 

Lee Reiniger 4 Com»., 
Kutnd Hora 

Wäschefabrik, Strick- und Wirkwaren 
mit der Marke 

RiSPO 


; - : -ri 


l/emiele 

komfortables, zweibettigeg Zimmer im 
Zentrum, mit Zentralheizung, kaltem und warmem 
Wasser, an einen oder zwei Herren. Offerte an die 
Adm. d. Bl. unter „Kg 500.—“. 


Erstklassiger Zahntechniker 

mit den modernsten Arbeiten vertraut, wird von 
Zahnarzt ab Mitte September aufgenommen. Um* 
gehende Zuschriften mit Gehaltsansprüchen und 
Zeugnisabschriften unter „Exakte Arbeit“ an die 
Verwaltung dieses Blattes. 


Reisen und Bäder 


1 -1 





am KEILBERG 1085 m Seellöhe, 

bietet ganzjährig angenehmen Urlaub und 
Erholung. Die Verwaltung liegt jetzt in Händen - 
unseres Gg. Fritz Neumann, früher Makabi Brüx, an § 
den Anfragen unter der Adresse: Stolzenhain o 
im Erzgeb. Nr. 166 zu richten sind 



GEMEINDEN 


Spez. Danien-, Frisier- ti. Haarfärbesalon 

Ida SüzstoHdovä 

Myslikova ul. 23 . Passage . Tel. 471-48. | 



gib» muhelos allen Metallen 
prachtvollen Hochglanz! 
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Zum Scheuern in Hous 

und Küche nur (Siraxl 


JOSEF SCHICK SOHNE, 

Papier-Q roß-Vertrieb 

PRAG l. v RevoluSnf 17. 
Vertreter der: 

, > Moldaumühl ^, , Brüder Poräk, Papier- 
u. Pappenfabriken A. G. Kienberg i. B. 
(für die Packpapier verbrauchende 
Industrie). 

Alleinverkaufstelle VUr die C.S.R.der 

Patria-Papier-Gesellschaft m. b. H. 
Wien, Grfl. Henckel von Donners- 
marckschen Papierfabrik A. G. Frant- 
schach, Oesterreich. 

Import schwed. Natron-Kraft-Papiere. 

Alle Arten von Packpapieren. 
Spezialitäten : Phäno-Pack-Papier, 
Natron-Special, 
Nostro-Kraft-Pack 
und 

wasserdichte Papiere 


Karlsbad 

Am 14. Juli veranstaltete die zionistische Ortsgruppe 
einen literarischen Abend. Es las Herr Mofscha Wul¬ 
fart aus seinen eigenen Werken. Der Autor erntete 
viel Beifall. — Am 21. Juli gedachte die zionistische 
Ortsgruppe in feierlicher Form des Todestages Herzls. 
Der Vorstand der Kult.usgemeinde stellte für diese 
Feier die Synagoge zur Verfügung. Die kantoralen Ge¬ 
sänge bestritt Herr Oberkantor Perlmann, den Chor 
leitete Herr Wotzilka und die Orgelbegleitung Frau 
Mary Komfeld-Walbruck. Herr Prof. Dr. Ziegler 
gedachte in seiner Rede der Verdienste Herzls. Seine 
Worte waren dem gegenwärtigen Ernst der Situation, 
in der sich das jüdische Volk befindet, angepaßt. Das 
zahlreiche Publikum verließ tief beeindruckt von den 
Worten des Herrn Prof. Dr. Ziegler die Synagoge. Der 
materielle Erfolg für den Nationalfonds w^ar ein bedeuten¬ 
der. Die zionistische Ortsgruppe dankt auf diesem Wege 
nochmals allen Mitwirkenden für da« Gelingen dieser so 
erhebenden Feier und namentlich dem Vorstand der 
israelitischen Kultusgemeinde dafür, daß er. wie aJ- 
jährlicb die Synagoge für diese Feier zur Verfügung 
stellte. — Am 28. Juli sprach in der zionistischen Orts¬ 
gruppe Frau Henny Frank aus Haifa. Das Thema 
diese« Abends „Drei Tage mit dem Auto zu den neuen* 
Siedlungspunkten“ zeigte den großen Optimismus dieser 
Zionistin. 

Marienbad 

Am 25. Juli sprach' Herr Dr. Fritz Ullmann, bn Rahmen 
der zion. Ortsgruppe in gewohnt fesselnder Weise vor 
einem dichtgedrängten, internationalen Auditorium bei 
der HerzlfeieT über: „Herzl — erlebt in unseren 
Tagen.“ — Gerade diese Problemstellung löste in dieser 
Zeit der größten jüdischen Bedrä-ngnis die tiefste Wir¬ 
kung aus und gestaltete die Veranstaltung zu einer 
würdigen Gedenkfeier. 

IVeuern: 

In Neuern besteht seit 'drei Monaten eine Gruppe 
des Makabi Hazair. Die Gründung ist auf die Initiative 
des verdienstvollen KKL.-Kommissärs, Dr. Tänzer, zu¬ 
rückzuführen. Neuern dürfte in Böhmen der einzige 
Gdud sein, in dem die ganze jüdische Jugend (32 Cha¬ 
werim und Chaweroth) vereinigt ist. Die zionistische 
Arbeit wurde insbesondere durch einen Vortrag Dr. 
Paul Koesers unterstützt. — Am 20. Juli veranstaltete 
die Gruppe eine Herzl-Feier (übrigens die erste, die 
jemals in Neuern gehalten wurde), an welcher sich die 
jüdische Bevölkerung Neuerns zahlreich beteiligte. 

Prievidza 

Ungeachtet der Ferialzeit wird die zionistische Arbeit 
in jedeT Hinsicht fortgesetzt. Die Galilaktion wurde vor 

kurzem mit einem Endresultat von Kö 8000_beendet. 

Weitere 1000 Kö wurden soeben für die Stiftung von 
20 Bäumen aufgebracht, zum ewigen Angedenken an 


.TAORMINA' TS“ 


KURHAUS 

Bes.: Geschwister Lapper 
Modernster Komfort, Garagen Dachterrasse, Liegewiese, Weekendarrangement. — Tel. 2687 


KÖPFER, DAMENHANDTASCHEN. BEISE- 
ARTIKEL, LEDERWAREN 

BECK* SOHNE 

NEBEN DER HAUPTPOST 


y. Uitfed's Selm 

English tailor 

Made*i&ad 

Hauptstraße 4 Haus Atlantic 


Caf6 und Restaurant 


BELLEVUE 


bestens empfohlen! 



Residenz-Hotel 


A oOT/or/ im Kurzentrum in unmittel - 
b r , sK%£ e t e S Quel L en und Bäder. Vorzgl. Küche . 
Tel. 4502 . Eigene Garage mit Chauffeurzimmer. 

BESITZER! NATHAN KUTTEN 


Höhencate 


Restaurant \ 

« 


M 



e 


E ,d S uU0. d« mit 

,„,tchb« _ UW“* 

Bes. fl*— 




"nmhtoi herrlidurXadefoälder 
t/äJL^kX \ Vhus. diät. fieilimM 
fl§' 11 Natiul. (Köhlenfäurebädec 

i 11 1 $ 1 Waffecheilanftafr 

\ \ ‘ gT*er ß 1 ! idealer TTrhohrngsplafa 

^ONIMNISBRUNN 

dP * - Saison 7Kai bis September 

BEI TROPPAU Ö-S-R BILLIGE PAUSCHALKUREN 

i PHOTO R 1 NDLER DROGERIE 

1 U j elne , Par ^ umor,e und Ko»»«otlk 9960 

J Haus „Königskrone“ gegenüber d. Mühlbrunnkolonnade 

BAUDEN 

Daftebaude 

unterhalb der Peterbaude 
das altbekannte Erholungs¬ 
heim • Tel. Peterbaude 

•ai 

Ihr AboQnement? Kc 45 *- 
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DNI* FOND ZIDOVSIO^ 
HER NATIONALFONDS 


OALIL-AKTIOM 


(Tu«): L ÄSV N- ** fMyjav*), Dir. 
Schlesinger (ZI. moitta Adler G. Mosauer, G. 

«.rtlWtadV H. Wernerpu^nf P^B^k 
(graaai. ' Sommermonaten nicht, stete 


(11. TeD.) 


(wfflim®* SSSHSSSS 


Für das Hauptbüro ln Jerusalem sind elngegaogen 
vom 18. bis 31. Juli: 


Böhmen: 

Mähren u. Schlesien: 
Slowakei: 

Karpathorußland: 


5697: 

27.669 20 
24.103.55 
27.609.05 
70.85 


5698: 

46.047.45 

23.862.15 

88.937.85 

2.790.40 


Brüx: zua.t I 6 . 488 . 7 -. 
gemeinde, Leop. 
Miltigau 150, Dr 
Kohn, Asch 


79.452.75 111.637.85 




Aussig: Dr. E. Eisinger 20, A. Guttmann 10; zus.: Fu __ 

SO—. Ezer: Ortsgruppenabend 12, 1 u. 10; zus.: 20.—. waWc h, P. Schneider 
Falkenau: F. Steiniger 10, Tempel 43.45, Wolf Grün- 11ft0 ___ Kosova " 
hereer 19.20. 3 u. 10; zus.: 84.65. Graslitz: Gust. Kohn 8nn _ Nov <i ■" 

45. Amalie Stransky 20; ® 5 -—• f?r d ubice: Rob. Erw j n Bauer. ... 

Hoch 25.20. Ing. FeMmann 20, El Al 49.50, R._Lederer Delila a parevna 
15 Hugo Hoch 20, Irma Engländer 20.55, Sdruzenf na.r. Sctu ,ihof 150, ” 

i 1. Jr«TL, tt a»_ in ns. t UmA T Hamnder. * ül • ea 



1 ißZKJ wiJiirr» ■ 

, Interessenten für die AD- 
Sie bei uns doppelsprachige 
j an. Philatelisten! Praga- 
ungestempelte Kc 6.50 per Stock 
durch uns bezogen werden. Alle 
n und Anfragen wollen gerichtet 
r*ut Ekstein. Bodenhash a, E., T p- 
litzerstrafle 23. Insgesamt im Jahre >698 12.066. 

Spezifikationen: 

Brüx: Galilaktion : K. ^gjo n f ST i. Kultus- 



i.t>er nu. ui f" „ in Max iwml ’ -V r , t„„ Harn Sattler e 200, ins:. 

Kohn 40. Dr. S. LefkovUs 30, Annj Kohn Karl u. Grünfeld, Roh. 

t. J. GoMberger^O.1 u^W, ßruml, Dr. Engländer. Dr- .r^hne^ x ^ Obernitz, 


Slowakei: 


Insgesamt 20.851.15. Heller’ *Ing. Heß, E^^Pkk, Dr. Rei- 

Löwy Maltheuern Dr Ä Makabi, 

ner, Chewra Kadischa, ™hu3^, 0. Fink. Dr. E. 

Volksvemn.ZionjeJOO.BochUec • u. 


198.85. Praha: Hugo Köret , z 
46, B. Klingenfeld, P. 

Dir. Roubitschek 31.45, 

Winternitz je 15, Ing. 

F. Koeser, F. Brunner, P. 

zus.: 628.70. Brünn: Dr. I.- , _ , 1Q 

M‘. Schindelmann je 80, Ing. Mayer 20, B. Gerber 18, 
B. Wittmann 11.20, Dir. Gach 10.2o, E. Silberßtein, 


Mähren und Schlesien: 



fo^sämtl. ^Bvstfice); zus.: 107.—. Öb. Brod: Kultus- 
gemeinde 40.50, Rest u. 10; 2 821.70. 

Slowakei: 

ntsncir^ sttavnfca: V. Binsr. L. Bing je 30, A. Bing 20, 



. Koralek, A. Knilik, R- Gang- 
Cajn. Reinhalt, W. Reiser Dr. 
Schneider. I)r. Stadler. Tech, 
r. Winter, H. Woditschka je 
je 40, Dr. Eisert. Prok. Ep- 
„ A. Heiler, G. H 1awatsch, G. 
Oberkantor Lamm. Dr. M* 



ler, Rest 

Kubin: D 

Fuchs' 24 0, A^S*lJberg«rE'Gelie£je 2071-Spitz 16.50, 
Th Strelinger 16, M. Klein, A. Weiß, L. Salzberger & 
c v, i / h Tomascboff 13.20, M. Duschnitz 13, J. 


Irs äsää Ä«Kissvtvs&s »SF»-'«bsM: 

r w* . t r* : A oa T finit« 1 n.f> 0 . . ..MmnimMii iiiii|jjnClflI]‘*iHlir ,r, "^” g: * ; ^^ w;r • * 





PÖUak Dr. Rabl, E. Schiffler, Dr. öenwarz, a. Spitz, 
W. Spitz, 0. Stein, M. Stein, Bruch. Dr. S^rn, F. UU* 

TYlflnT , P T vitui E. Vlasaak, H. Weiner, P. Wotitzky, 

O Zentner je 20. L. Ullmann. 15, G. Basch, Dr. Beek, o‘ 
Beck S Eeck, E. Ehrlich, A. Gläßner, A. B^Her, P. 
Shmann L. Klauber, Prof. Klausner. M. Klepetar, 
J. Kohner, Th. Laveckv, T. Lerch, W 
Mendl, A. Rei&er, M. Schneider je 10 , 8 ä 5, zu... 
24.675.—. 

Pilsen: G a 1 i 1 a k t i o n III. TeH: Dr. Han« Adler 

_ j(A 0 Frant. Adler 100. Stein u. Ehrlich 1000, Dr. Emu 

0.3.-), H. Blever • • . -q 0 p | Auer 250, Oily Brunner. Rob. Koretz 

2;35- R- f t k |oO F Fiscber K. Neubkuer je 100. Gisela Beck. G. 
ul: Schick U, 0 r Heller. Rud. Brunner, Stella Korda, Dr. 

22 Hel. Kohn Tau.srf. ür. ne Friedmnn ,, 0 x Metel 100. - 

— —• Lenk 11, A* n^schenitz: Dr. Goldbach, Wiih. Schwarz je 100 , Iia 
16.10, Herb. Scheide oqo. — Neuern: Adolf Bloch. Herrn. Pb'oh, 

er 35.20. Rest u. 10; L ^ . 100 Kar] Ekstein. Dr. Ekstein je o0. 

Neuern: Trude Jetter 49.40. Pardubtce. Nov< J Bohumin: G a 1 i 1 a k t i o n : Heinrich u. Rudol- 
Podersam: K. Zentner 18.0o. G. Schicki Bachrach- 500, Dr. Berth. Guttmann, SchiUprsdorf, 

'MO: zus.: 48.40. Teplitz: 9.8o. Praha, ^ Hescheles, D. Hochfelder je 300. Makabi Hazair 
,. Aschermann 45.75; zus.: 9o.lo. ^ Mobilia, Alice Tobias je 200, Hugo Epstein Ing. 
„rund 13.05, L. Zuckermandel 17.90, ’ Könie ; e 150 . Tilde Bachrach. S. Berger. A. Bren- 
Frischer 13.40; zus.: 61.95. -■ ‘ % Buchsbaum. Ing. R. Eisner. L. Falk Th. Feiner, 

Insgesamt 729.05. ’ F e r ber A. Frank, Isrl. Frauenverein, Ida Fuchs, K. 

s)owakeU Grauer, .L Hochfelder, N- Hoffmann.^ L. HoUtoS« ; K 


11.20, G. Glück 11.1U, n. rteisz «.w, 'l“ v T«fier ÖesterreSer 20. V. Mautner u. Fr. kond. Farn. Edel- 
15.80! Frau S. Ackermann R_A._Am.fr SO.^Tofler JO _. Nürschan: 

Altenstein z. Geb. 
Anl. 10 

StVO 35. Mg. Ph. in» * Kogp 27.50, Dr A. renyves ' 

31.10, E. Reichnard 31.35, F. Mein iu, Kt T fikhwit^ Rohumfn: 3°7.—. Frerov: Fam. Lipner anl. . 

.^STÄ* E. Är jSmt. Pohorelice: 50.-. Mies: m.-. ^ _ 


Kassler, H. Kippel, Jos. Kippel, F. Kohn, Makabi. Insp. 
E. Menzeles, H. Nadel, 5. Popper, Dr. K. Preiß, A. 
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ö oq or. 7 firhwarz 18.70,' A. Mittler 59, E, Kugier 
Z'J lt E W 8 2U. Reich 23. R. Mittler 18, 
“■ P1,k 





M. Meinhardt, s. Koscnzweig. o. iw », ““‘A “*,:A " 

A. Silbiger, D. Silbermann, J. Smetana, R. Schäfer, 
Prof. K. Schlesinger. Dr. L. Schwarz, .T. Schwarz, Dr. A. 
Stiaßnv, F. Teichner, E. Teichner, .L Weinberger. H. 
Weinfeld je 50 V. Frankel 40. O. Donath, J. Ippen, ö. 

Slowakei: V' • • - - -- ^ B# Ro bitschek, L. Stichler, J. Teitelbaum je 80, 

. .. . Bachrach E. Faber, J. Tramer, G. Zander je 2o, 

Bratislava’ Hanhala Makabi Hazair 142.—. Cadca: ßodenbcch: Dr. Franz Ekstein kond. Adolf Follak, Bern ., te in, L. Borger. J. Bribram, A. Eisenberg, S. 

Isrl Kultusgemeind* Subvention 100.—. KoMce: 2670.—. j MUB iiem 20.-. Karlsbad: lila Adutt kond. Irma Polak Fign0r L Epstein, A. Feuereisen. J. Kohn L. Lisker, 

Prekov: 159. Stard Lubovna: 432.—. Y* lk «o? ytC ». Dr. EritzJJllmann anl. Jahrz. n. s. Elteim 2 BjJm £ T , 0 „ aki N . Hauchberger, P. Skreikus, R. _So_nnen ; 

180.—.' 




Insgesamt 3683.—. 


Rodenbach: (Eintrg. Dr. Fritz Lederer): A. Tauber, 
\u^ig kond. Dr. Walter u. Dr. Rud. Spitz anl. Abi. d. 

Fpfdmamr^Fra°\nna U Vefdmann * 800^ t FtiGrete 

Eifert Ä S F *^- d Ä 

25 —^H ruSov: ~ Hochzeit 


Dr.-Ullmann-G.. anl. AM. Emma Spitz geb. HMIot, Eger, u Sandhof. I. Schneller, S. Frommer, B. Vogel 

Mutter d. Gg. Dr. Walter Spitz kond.: Ing. ^ v - Göw R Brcdavka. .T. Brzez«ner, H. Dömök, E. Eichen- 

u. Fr.. Dr. F. Ullmann u. Fr. je 50, Rieh. Steme^ Ch^- 0 Ej c j^ n baum. \. Gabowitz. S. Glaser, A. Hahn, 

zibazh-Beth Alfa, Dr. R. Löwenetein u. Fr., Dr. w. p Haubenfr0l v k< b. Huppert. S. Immer glück, H. Justitz, 
Kohner u. Fr., Dr. M. Lichtma.nn, Rob. Schenk u. rr., j Kohanc, L. Neiger. P. Stepper, L. Weiß, B. Wojdi- 
Ernst Adler u. Fr., .1. Becker u. Fr. Dr. F. Gischer u. j^ vski j e 10 , 2 ä 5; zus.: 8165.—. 

Fr Dr. R. u. F. Popper, Dr. J. Scharf u. Fr. je 20, 

Dr.' A. Hirsch u. Fr.. Dr. R. Adler u. Fr. je 10, Ing. Brünn: Emil n. Erich Stern 1500. Dick Bondy, Ine. 
0. Löbl u. Fr., R. Hirsch u. Fr. je 20; zus^ 4So.—. Q tto Kj sne r, F. Hannak je 1000, jBrüder^Stdn, Kail 


Eeer: Rud. Fischl 10.—. Podersim: A. Grünhut 20.—. p rag; Dr .‘ F. Gottlieb kond. Irma Polak 20^-. Neu- Bondy< Dr. Geldmann je 500, Dr. E. Baß, Ing. H. 
►raha’ Dr Brock 25. Brüd. Großmann 20, Dr. Kohn 10; Titschein: Dr. W. Schwarz 20.—. Olomouc: Lr. Fritz ^j AT j 4 | j e OOO, .T. Schüller 150. Ing. E. Böhm. Ing. M. 

raaa. Ul' Dl «vü ‘-W!_ „ .. .. 1 T\_ d Tnn. _ -r»_. ^ 1 . • _ IC A crc L*nn <1 T)r. _ X? ft W ICnMfir PT knrm. 



PreSov: 

205.—. 


(Eintrg. 


Slowakei: 

janka Guttmann—Erna 


Lehner) 


Sefer Hajeled 

Rodenbach: Dr. H. Brada n. Fr. grat Dr. Erwin 
Sacher u. Fr. z. Geb. e. Kindes 20, dieselben Frau 
Dr? Hirzchl-Slonitz z. Geb. e. Kindes 20; zus.: 40— 


Slowakei: 


Grab, E. Grünberger 1 je* 10, J. Wertheimer 50. « u. 10; 
zus.: 101.50. Uh. Brod: M. H. Bramoier, Dr. Ei Singer, H. 

Winterstein, Popper-Prag, Dr. S x chö ^i e i°/^ r - p re 5ov: Ing. Ervfn Kovaö 2 B. a. V. Adolf Friedmann 

berger 15. E. Löwy 10, J. Schön, M- Schön, B. D. “ 100 ._. Sv. Benedek: F. Makabiwald- 

Schwarz, Bratislava je 10, Rest U.W;«*.: 1^3- ■ Hazair 251- . _ 


Insgesamt 351.- 





Banskd Stlavnlca: B. Bandi 10, Makabi 16. Mag. Ph. 
J. Horovits, F. Bernfeld, L. Gemeiner je 10, W. Immer, 
vi,.«. oo i n in- ms.: 85.60. Dolnv Kubin: M. Dusck. 

, „ T t-, , mann, Brünn 50, j. rneumÄim uv, j-m. ^ 

Aussig: Anl. Abi. d. Mutter d. ^ errn Ä Le i > ft ,^' k ^ e 20* M - Rosenberg 10, 1 u. 10; zus.: 115.—. 

H. Schneider u. Fr., M. Roth, Montan, A. Böhm U — Insgesamt 235.60, 

aal Gold; Heehz. Mieh. Kohn speaden Fam. Mich. Kofin 


T. Kornfeld*. O. Müller, Hch. Pollak, Dr. Schmeidler 
je 50; zus.: 8400.—. 

Luöenec: Spezifikation Galilaktlon: 
Chewra £adischa 600, Wizo. Zion. Organisation. Ing. 
Dir. B. Strasser, Emil Kürti. Riemer Krausz, Dr. Eugen 
Läzär je 500, Arpad Rabin 400, Miksa Engel 800, 
LfaAr Bertalan, Ing. E. Politzer, Dir. A. Kovaos. Dr. 
L. Singer, M. Pfeifer. Dr. S. Altmann. J. H<ias, E. Lan- 
tos, Dr. D. Keleti, E. Singer, G. Stellner, E. Engel je 
250, A. Hammermüller, A. Kertesz, E. Rosenthal je 
ino Ausweg Kö 313.— 200. M. Paunez 150, A. Lechner, Löwy Frigyes, Ing. F. 

hiiim^o TV *10* ^ zus*:^"85.60. Dolny Kubin: M. Dusch* * ’ * Kuffler. P. Lederer, S. Biro, S. Reich, M. Denes, S. 

« 10 fi RiVffelhauDt 25- zus.: 35.—. Pre§ov: M. Welt* Weitere Sendungen liefen ein von: Zidovsky krouzek Marer< M . Guth, O. Weisz. A. La^zlo, G. Fischer. Dr. 

mtz 10. S. Riejrelhaupt^o.^. ^ A KneUer 20j ^ (Teplitz), S. Spiegel (Velkö Kapu- T Roller, R. Szäkely, L. Eisler, ,T. Fischer, J. Fleissig, 

g anv ) Rabb. Dr. S. Sole (Fr^dek), R. Löwy (Gablonz), l, Diamant. Dr. I. Schneller. Dr. I. Stös&el, S. Schwarcz 
Standard (Vesel^), Ing. J. Fränkel (Praha), Ch. Schwarz- j 0 125, Dr. R. Oppenheimer, G. Lengyel, Dr. J. Schwarcz, 


Slowakei! 


Briefmarken-Abteiluns 


j 



•Nr-m. 
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FÄ Ke r;a KleAr J - D !Tri’ “ 

L. Tamz Dr K ffZ'i Dfutschberger, I. Sipos, Dr. 
Klein. Dr. p' Weiner N ® uh * us ® r > Dr- L. 
Markstein, A. Hirsch iv E o Ck, | ld l ’ J - Markovits, S. 

A. Schwarez, V. Gleis’chfr Af' " Söhwa,rcz, V. Breuer, 

B. Reinfeld je 50 S Rntbii', ? ü ?' £. Neuwirth, Dr. 

Kolm, 0 Strassen r ^- 0,t ® ns, e«h J. Dirurer je 40, F. 
I. Kac* e 30 Dr’ J SS». 6 * Z - Brie «« r ’ 

haum, J. Kraüsr t RnS hof , sky A Dieter u. Buchs- 
haxdt’ K & J v. Kr ^ 6n 4' ? ado je 25, M. Rein- 
Virvari E nL^ v"^’-"l P I e,s ^ ch ’ % Gottlieb, A. 




Fischer M A i *’• Frankfurt-, D. Stern, S. 
Stiller iB M 9n A< T W T> E ',? chein ' B - Fischer, E. Weisz, S. 
Weiß S He’t i" B . ra ?^ E- Hertsko, J. Barber, ,T. 

F PÖlIatscbefe^sn J n 10 p M i- Reiser 20, I. Polatschek 8a 
r. roilatschek 20, Dr. F. Eckstein 50, Alexander Gand! 

7^ 10, A. Surdnvi 20 B Sin^pr *»0 T 

S n ÜT R ‘ FuChS 50 ’ Dr - O< iön'Demeny S 100; suw 
Kn!|” : F Ga L n c kt i .°“ : Lessner 1500, Michael 

BeU u l^ii LrnTn 0 P .12°°' RafaftI Pj,cht 800 - Dr. 

neia u. bmil Barna, B. Goldberger, Ripnar.v Fa ßrat- 

ffi r ’ T flS d Tv Voprel . ? ch * Hecbt ” Preeelany, A. 
Kiean, Jud. Kultpgememde Jeschumn, Jüd Kredit- 

Naumann, Bruder Ringwald, 
T „ y c wA Dr - R - Schlesinger. Lapas, 

u" BeU Ä B Ä Schlesinger, Ujla-k je 500,. j!5ef 
ii. beia fcpitzer 400, Izor u. Hugo Voida 7 nmni 

^300 Lad U Feh« n V K ° l€ R a T^ i Ad 2 lf Kramer & ‘Söhne 
je 2M V ‘ £$?.’ T v B ', L \ n , ke ^ ?rcr - Dr ‘ M - Strasser 
L,, ’ p • „ un * .*\. M. Fischer, S. Fuchs F 

Fiala, F. Geller, Hipnanv, Dr. K. Hauer T? PT in«' ir* 

wMAft hJÄ: ü't 

!ä n : 

Spielmann u. Söhne, Dr. J. Ungar. F. Wetzler A Weis.’ 
-?hA m n n0 ^' T? ck ’ Sajmovich. Kälaz. Dr. L.’ Zobel ie 
Vc' Ph‘ v' i . Pom ??^? r ®'' P - u - Da' 1 - Barsony. S. Ilkovic 

\ 'Weis’z N W wll^ L. Rosenzweig, K. Scheibe,-, 
a. vvexsz, W. Wohlstem, A. Zobel je 150, P. Amav J 

Bena^’yfn'-* Era p n ' Pr 'c- A ' BeTenyi, S. Brann.^Hugo’ 
benau, Mont-z Benau, Sam. Blum Pre^elanv Hr t 

Ri^nv £\P'* m *XitTzer Donaubank, D. Eisler^ 
£, pb f ny :. H - Fifrner. A. Ehrenfeld. Dr. R. Fodor. Dr. k! 

or, Max Gratzinger, Ed. Fischer. A. Hirsc.hler E 
P 31 ^, *“£-F. Felsonberg, Adolf Fuchs, Vieska’ a’ 

4 SädwS 50 n r ' p G ^V ^ R GoMs, ® in - E. Dohat 
jkj G GroOmann ° a GeUert ' , Dr - Grünstein, Ripfianv, 
tjaa. Großmann. A. Heunann, Lehota. H. Herz Dr. 4. 

Havas, A. Jokel, D. Kutscher, H. Kelemi Urmin Dr 

4 ^C°ra^er R p d * |‘ r; ! usz -Dr G. Krausz. .4. KatScher| 

A. Kramer, E. Klein. G. Gallos, E. Kramer Briid 
Klein, Dr. A. Lax, Dr. V. Ma.qryar, Adolf Marton H* 
Mauskopf, B. Munk. Brüder Melyom Dr. E. Miklo*' F 

PnZi M n h N? nbrunn - Vylok. ,4. Ghovan, WweV M. 
Ppllak. Dr. E. Presser, H. Paskusz. N. Rufka. J. Quitt. 

StTanskv. A. Schlesinger K S 7 ekp»lv nr a 
S tein. B. Schiller. V. Salvende^A.’ Simko A S^dt 
Lefaatovce N. Roeenberg. J. Stern. .4. Steuer J Stei- 

Tausst Tschtal tern n V ‘ B6 , h ^ ld ' A- Sch^rz R. 

p - Schwarz, Dr. Paul Taub. T. Tomatfehöff, 

^tein rir ’V' -v’ A es , Cn 5? T .’ Adolf Fngar. J. Wohl- 
Oem. Dr. J. \ ermes, A. Weisz, A. Weisz, F. Weiner 

i^’ioö \f rS tr y1 ’ v y%»ky, Ing. Emst Altmann, Zbehy 
ul Süß. Urmin je 70, D. Gold- 

B erff . e [ P A. Beck, I Berkovits, M. Büchler, 

’ r? L Bardos, Hemr. Brenner, Ph. Mg. Em! 
Diamant E. Deutelbaum. L Dumant, 

M. Eibenschutz, Ing. V. Farkas. A. Földes, N. Fernem J 
Go dwf 61 ' v' ?' Goldberger, Wwe. Des. Gcldbac-h,’ E-! 
Go.dberger. V Groß. E. Hirsch, Am. Hirsch, GTHoff- 
gann, Armin Herz, Fr. Heber, S. Haas. E. Hilacerth 

^ hn | k - A- Just, N. Jokel. E. Kessler, fh Koh^ 

* Kukuk, E. König, A. Kertösz. L. Kessler. K Klein, 
r- Krausz F. Löffler, Herrn. Linyi, P. Link. G. Marmor- 
v! ln ’.J > -xr Ma S skopf ’ Jos- Keubrunn, S. Neumann, M. 
Nemeth. N Neumann, Joe. Neumann, D. ReichenthaL 

N. N., K. Pap E. Rozsavölgyi, E. Schwarz, Ign. Schh£ 
Singer, B. Schick. V. Spitz. A. Schlesinger, 1. Silber- 
? e ’°' F ‘ Sonnenfeld, L Szekely, Ing. L. Stransky, 

Dr U v w°’ c A i Szisteü, Em. Schlichtet 

Dr. M. Schon, S. Steiner, A. Schwarz, Heinr. Schwarz, 
Armin Schwarz, L. Weisz, K. Weiß, A. Vogel. H. Wohl- 
A^u m ^ D v\ H ^ Vis4j 1? lyia W * w °hlpt-ein, N Ziegler, Dr. 
7^ h \ r Zo ^ Dr * A * Sünko k 30 ’ N - Dolle, E. Ertler je 
40, M. Guttma-nn, Dr. A. Berger, J. Rev&z, Wwe. K* 
bza-bö, B. Weisz je 30, N. Neuma.un 25, M. Frischer. M. 
Grünhut, E- Knöpfler, V. Deutsch, S. Jung, J. Köll- 
B. Schweidt, G. Sachs, J. Kulka, 

M. bohlikop. G. Spielmann, S. Ung-ir, K. Suränvi N. 
r eWeisz * S - A. Wollner, N. Zindorf 

je 20 S. Benau, N. Holländer, N. Weisz, A. Weisz, J. 
Vogel je 10, 2 in 10, 

Koraärno: Wizo, Ernö Nador je 500, ,A. Braun, Ph. 

Mr. Neuvelth, PäJ J. Smidog je 300. Dr. 0. Bahdter, 

?;-r. ™ ls cbmann je 250, Chewra Kadischa, Dr. Raab 
Mihaly je 200, Sandor Kaufmann 175, I. Kincs, Weisz 
je loO. Dt. L. Barta, Blau Lipot, Jenö Fried, M. Fried, 

Dr A. Göndör, Dr. A. Krausz, Dr. M. Lipscher, Dr. 

L^R>’el. Dr. J. Pollak, I. Renner, Dr. O. Rohonvi, 

M. Schönberger, I. Steiner, Dr. D. Singer, Dr. E. Wald¬ 
mann, Kemenv Testvörek, Dr. A. Vajda je 100, Dr. I. 
Birmger, Dr. E. Abelesz. B. Istvan, Dr. Jenö Fleischer, 

V. Goldschmied, Z. Hacker, M. Ha-cker, S. Hacker. Dr. 

J. Kalvariszki, Jenö Keuhauser, Päl Schiller, A. Stern 
Lipotne Weisz je 50, Henrik Löwinger, L. Werner je 2o! 

Topolöany: E. Linkenberg. A. Braun je 1000, M. Har¬ 
tenstein, A. Braun. I. Linkenberg, „Mirjam“, M. Weiß, 

Ph. Hilwerth. Dr. M. Adler, E. Kopfstein je 500, Sigm. 
a bal. Friedmann 250, Dr. A. Löwbeer, M. Hochberger, 

M. Kutscher, Max Kutscher, M. A. Friodmann Dr. M. 
Kun, Fr. Schröt-ter, H. Linkenberg. J. Blumm, A. 
Deutelbaum, Dr. A. Winter, M. Ehrenfeld, Dr. Ii Varö, 

Dr. M. Grünfeld, R. Schlüßler, L Schimko je 250, S. 

Reif 300, D. Löwbeer, E. Goldner, V. Linzenberg, L. 
Kohn, K. Pollak, Ing. Kurz je 150. Janka Kutscher, 

J. Felsenburg, Brüder Krojnik, Dr. I. Vander, Dir. Fr. 
Fuchs, D. Friedmann, M. Grünwald, E. Schlesinger, A. 
Schulz, J. Linkenberg. A. Schlesinger, M. Stern, Dr. A. 
Schulz, S. Fehar. I. Kaszriel, Dr. Vägo, I. Friedmann, 

Dir. Em. Taub, W. Deutelbaum, B. Schwarz & Stern, 

A. Pollak sen., A. Benau, Dr. M. Eisdorfer. Ph. Krojnik, 

S. Schöffer. Ign. Radö, Jul. Deutelbaum, Dr. A. RoSen- 
berg, A. Doman, M. Graus je 100, S. Schwarz, Fa. Weiß, 

J. Simgar, E. & A. Haeskv, Schalom Friedmann, Dr. S. 
Schönfeld. 0. Rosenberg, G. Groß. Wwe. R. Neumann, 

Ing. A. Stiaßna, J. Wiesner, Dr. Redmann, A. Diamant, 

A. Scbrötter, M. Löwber je 50, Misrachi 40, Isidor Groß- 
hart 30, Bettelheim, Dr. K. Berger, S. Rosenberg je 20, 

S. Kohn 15, J. Weiß, D. Reif. B. Nagel je 10, 2 ä 5. 

Senec: Büchsen: Dir. M. Körper 46, Fr. Politzer 
40, A. Tekete 31.70, I. Porges 36.10, I. Linkenberg 25, 

B. Münczer 21. Dr. A. Feldmann, L. Klein, S. Papai, L. 
Benau je 20, N. Teiner 15.90, A. Hilwerth 12, D. Wedn- 
berger 10.85, E. Kardos 10.20, A. Blau 10.10, L. Woll¬ 
ner, EhrenfelfLa Synovia , E. Feld mann, J. Rosenzweig, 

L. Preßburger, J. Szidon je 10, Rest u. 10. 


Nach den Schtoimmeisterschaften 

Ausdruck: die ZXlOO-Meter-LaqepTtttffel i^'schm. Sckmmmer besonders zum 

mitzureden hatten. In brtden^imhZ vtr^^ , n^V chwmtm ^ n ’ tn dem die J,eden f Tühe r nie 
der 'Staffel belegt^ siT^dtlS?5 ZZr ^ 6 5 *** ™ 

JmSSSS d^'^^Koc^Tkatm^mr ,»*’” nicht teil. Ohne Zweifel hatten 

Hagibor nicht bcdrohZ kömJ?. VorZj/at t’X ’Z den zweiten Platz des 

S^ommeteterschuften* Heim nabev dir i)ber ’> Ver t*MhMg“ der 

Vorzug vor den Meisterschaften ux> sie sich und Sportfest in Breslau den 

Deutschen als von Juden besiegt zu werdenf*^^ dwrcflsetzen konnten. Immerhin aber besser von 

denreise, wo sie sehr schwach warc-T hatte Th Xjf ’th Vor P !,fir - Schon bei der Sckwe- 

Siege im Vorhinein ganz ^aL f ff***** «'**** *o daß ihre 
gegenüber dem Preßburger T ßer dem f remrl *n Milien und der 

und Földes wahrend der “ berücksichtigen, daß Frucht 

>venn , k w Jhre Sieffe t ^^^JLS§^ n *“ *»* ^ en ’ so d * ß nicht » andern ist, 

„Zf™ fischen Schwimmern und 
das dte durch den sportlichen Konkurrenzkminl Jj yLwiVÜ ??%? n , 50 Personen teitnahmen und 
berührte Harmonie zwischen ihnen bekräftigte! d beiden jüdischen Spitzenvereine manchmal. 


F ärberei u. dtemisdte 

Re inigungs werke 

MAX GROTHAUS 

färbt, reinigt erstklassig 

5erC‘:k“ R a ± 9 GÄ“ÄS“ " aßereD SWd ^ 


Die Zeiten von 1:06 bzw. 1:07 Min. sind nicht i.Kcr. 
Au . ch über u 10fl » Brust Kab eeTnenijre^ 
zwl8 chen Goldschmidt (Haifa') und fiir 
(Atid), den Goldschmidt mit Handschlag in 1^4 3 ^ 

™ “awuw lÄÄ? vT dinlfe 

I «ne tÄÄ 

rsÄiSh'w.^™ n t ,ib ®5 p o^i-Ä ^ 

Hapoel Tel Awiw führt in der Fußball-Litra Tm 

Aw,w bP nL d * 1 r Frilhjabrs.Saison^konnto Lpoel Tel 

Dadurch 


* ¥ * 


Aäaw^rsÄMäJ: 

Sffi 

wäf« bn il R Hagl ^ < l r AVa-sserba.nmeist-er geworden 
are, als em ^ehuß von Schmuch (SDarta'i den 
Ausgleich 1 herbeifuhrte, der Sparta, den Gesamt- 
sieg vor Hagibor UDd Bar Köchba brachte. 

SK Ma "^^°^ j0V ^ f n Spisl sr6 ^ 6D den Lipa.verein 


Paläsiinasport 


o B ö, J pun 8 def Schwimm-Saison in Haifa. Vor 

Ju . uern ^ urd .e die Schwimm-Saison in Batb 
"fj™ “'‘.ei»®“ Meetine eröffnet, an dem neben den 
besten jüdischen Athleten auch englische Wasserball- 

Wettkärofe“ 1 t ® l]oa r hman : In «rtter Linie waren die 

Ieiltnnven ^i'l*! i’?5 e «? d eewi ' lm ®‘- di® beachtliche 
Leu rangen zeigte. Mit Spanung sah maD dem erstmali- 

TSnschem« t m af n n r l f - ,e S . t z "' i6fthen dem Undesmeister 
Tinsch mot» (Makabi Haifa) und dem jungen Atidmann 

“J rei l tU n tm - Tibor^lieferte einen 
großen Kampf und gab sich nur mit 2 m geschlagen. 




Unsere edle, vielgeliebte Mutter, Frau 


Regina Sfeinhauer 

ist ihrem Leiden am 25. Juli erlegen. Das beste Mutterherz hat aufgehört zu schlagen. 

FriedhtfVBÄ* 6 “ UESere tCUere TotC Mittwöch > deD 27- Juli auf dem jüdischen 


BRÜNN, im Juli 193&, 


US IM 


Steinhauer und Frau Trude« 
Dr. 4, Steinhauer und Frau Adda, 
Kinder. 

Robert« Eva und Thomas« Enkelkinder. 


BOHHISCHE UH10H■ 1AHR 

ZENTRALE: PRAG 

Eiposlturem Prag XII. und Prag VIII. 

Zucker-Abteilungen: Prag, Bratislava. OimQtz. Troppau. 


Äfta » Mftsüs »jsgtjua 

Endrunde um den Palästina-Pokal. Das für Anfang 

um den Pal äs.tina-Pokl im 
tußball mußte einige Male verschoben werden, da in 
der VVorschlußrunde zwischen Hapoel Tel 4wiw 
und Hapoel Haifa eine dreSnaüge Anstra^nS 

SSirSSLT”' ^ d \ n -! ie ^ er zu ermitteln In iuef 
drei Begegnungen der beiden Mannschaften erwies s eh 
eine zweimalige Verlängerung notwendig to tetzten 
Spiel stand « bei Beendigung der regulären Spielzeit 
i ,‘ n der \®, rI ^?®™ng gab es eine Reihe unschöner 
mr-hrlr' b v 8 f h . beßljch Bapoel Tel Awiw über die durch 
mehrere Verletzungen benachteiligte Elf Haifas 5 • ® 

zwf-ch 1 ^ n ieb ' 40 °? Zuschauer sahen im Pc-kal-Endspiel 
zeischen Hapoel Tel Awiw und Makabi Tel 

«niTiLT i ke !? 6 b ® s ® n<lere ? Leistungen. Die Makabi-Elf 
y)ielte lustlos und zerfahren. Der 2:1- Erfolg des 
Hapoel war durchaus verdient und hätte bei größerer 
Entschlußkraft des Angriffs höher ausfailen können- 

Für die Endspiele um die Handball-Meisterschart, 

haben sich aus dem Nord- und Südgau Amal Tel Awiw, 
Makabi Abschalom Petach Tikwah, Makabi und Bar 
Kochba Haifa quahfiziert. In den ersten Begegnungen, 
die zu Schawuotb in Petach Tikwah stattfanden, "gab 
es dm erwarteten hohen Ergebnisse Amal Tel Awiw 
und Makabi Petach Tikwah blieben über ihre Gäste 
aus Haifa überlegen in Front. Im ersten Entscheidungs¬ 
spiel um die Landesmeisterschaft, das in Tel 4\£w 
zwischen Amal und Petach Tikwah ausgetragen 
wurde, gab es aber eine Bomben-Ueberratchung. Amal 
startete als klarer Favorit. Es sab auch nach einem 
oiege aus, als Amal nach einem Halbzeitstand von 
1:1 mit 3:1 in Führung ging. Innerhalb weniger 
Minuten trat jedoch em Umschwung ein. Die Ma-kabim 
erzielten den Ausgleich und blieben nach aufregendem 
opiel mit 10:3 Sieger. Auf Grund dieses Ergebnisses 
dürfte der Landesmeister wiederum Makabi Petach 
Tikwah heißen, der im letzten Moment ©eine alte Fonn 
^ederg&unden hat. 


Der gute Einkaufsmarkt! 

14. bis inkl. 21. August 1938 
Allgemein« u.Te<hnis<he Messe. Textilmeise usw. 
SOMDEgAUSSTEllUNOEMi 

EWctro-Sortdendi.u • Drogist.n-Worbez^hau 

UötungMdMu dar modern«* Zahnfemnik 
Kampf dam Vardarb • Lufttdiulx-Maisa 

S3\ Fakr prglsarmlAlyyny. audi im FlugvarEelir 

tfionan «rheitlid* in da* Varsdilaifcstallan in aßen größeren 
Slädfan und im Maisaamt Raidianbarg 



Monel 



Sehr kulant und billig 


Fakturen-Belehnung 
Wedisel-Eskompt 
Csl, Klassenlose 


VOLKS-VORSCHUSSKASSE 

Genossenschaft m. b. fl. vorm. Prag KrAlodvorskä 14, 

letzt PRAHA I., Revolirfni 1, Palace Kotva. 


Tel. 62910, 61718 


In der Slidslowakel ist ein guteingeführtes 

Kolonialwaren* 
engros-Geschäft 

mit großem Zuckerkontingent und 
zirka 5,000.000 Kc jährlichem Umsatz 
toiti krankheitshalber zu übergeben. 

Zuschriften unter Chiffre: »Goldgrube“ a. d. 
Adm. d. Bl. erbeten. 


Steppdecken 

mit Watta und Wollfüllung, Daunen« 
decken in solider Ausführung. 
Rascheste Umarbeitung von Decken 
Montagen von Dekorationspölstem 

Einzige Deckenfabrik in Prag I, £*£“« 


Bilanzfähiger Buchhalter 

mit langjähriger Praxis, ledig, tschechoslo¬ 
wakischer Staatsbürger, sucht Stelle unter 
tarn „Perfekt“ an die Administration ds. Blattes. 


msm 


UNION 

VERSICHERUNGS-A. -G. 
ZENTRALE: PRAG I, MASARYKOVO NABR. 4 

FILIALEN t REICHENBERG, BRUNN, BRATISLAVA 

VERTRETUNOEN IN GANZEN BEREICHE 
DER REPUBLIK 

LEBENS. U. SACHSCHADEN-VERSICHERUNGEN 
ALLER ART 


i 6 EWURZMULLER 

Wiener Jude, 41 Jahre alt, sucht Posten 
kann event. eigene Mühle mitbringen. 
Offerte an die Administration dieses 
Blattes unter Chiffre „Seriös L“. 



Erstklassigem 

ifor neltanfaehmann 

bzw. Fabrikanten bietet sich günstige Gelegenheit , 
durch Beteiligung an ausländischem Konsortium 
zur Gründung einer Porzellanfabrik im europäi¬ 
schen Ausland. Rohstoffe und Kapital vorhanden> 
günstige Rentabilität . — Zuschriften unter ,, Aus¬ 
wanderung notwendig 7983“ an Piras , Prag. mM 
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